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Auch die Schweiz . . .
Klii. In der Schweiz findet heute mit einer

bedeutungsvollen Volksabstimmung ein
scharfer Kampf zwischen den bürgerlichen
Parteien und der Opposition seinen Abschluß.
Zur Entscheidung steht das „Bundesgesetz
zum Schutz der öffentlichen Ordnung " , dessen
geistige Urheber die parlamentarischen Frak¬
tionen der Katholisch -Konservativen , der
Liberalen , der Freisinnigen und einiger
anderer Mittelparteien sind . Es geht um
weit mehr als den Schutz der öffentlichen
Ordnung , der im wesentlichen schon durch
kantonale Gesetze gegeben ist : es geht um
das Schweizer Staatssystem.  Die
Marxisten haben geglaubt — wie konnte
überhaupt anderes von ihnen erwartet
werden ! — , die demokratische Verfassung
des Landes ihren parteiegoistischen Plänen
nutzbar machen zu können . Die ihnen ge¬
währte Agitationsfreiheit hat mehr und mehr
zu einem unerträglichen Terror gegenüber
andersgesinnten Bevölkerungsteilen , zu
einer Gefährdung des geordneten Staats¬
lebens , ja des Grundsatzes der Genfer Neu¬
tralität überhaupt geführt . Besonders das
auf eine ruhmreiche Vergangenheit zurück¬
blickende Heer des Bundesstaates war in
letzter Zeit in den Aktionskreis zersetzender
kommunistischer Propaganda gerückt . So
wird in dem Gesetz , über dessen Annahme
heute das Schweizer Volk entscheiden soll,
nicht nur die Aufforderung zu Vergehen
gegen die öffentliche Ordnung , sondern auch
die zu militärischem Ungehorsam , sowie die
Verbreitung wissentlich unwahrer , die Armee
verächtlich machender Behauptungen unter
strenge Strafe gestellt.

Nun liegen jedoch die innenpolitischen Ver¬
hältnisse in der Schweiz nicht so einfach , daß
sie bereits mit dem Gegensatz zwischen Re¬
gierung und Marxisten gekennzeichnet wären.
Vielmehr ist das,Schwert , das dem
Hüter des Gesetzes in die Hand
gegeben werden soll , zwei¬
schneidig.  Zu den heftigen Gegnern der
Vorlage gehören nämlich nicht nur die So-
zialdemokraten und die Kommunisten ; auch
die Nationale Front und die Faschisten der
Westschweiz laufen gegen die Regierung und
ihre als konservativ bezeichneten Pläne
Sturm . Die Nationalisten , hinter denen
hauptsächlich die aus Erneuerung der Staats¬
form dringende Jugend steht , erklären , daß
sie kein Interesse an der Erhaltung des
„Systems " haben und es ablehnen müssen,
mit den Feinden des Vaterlandes in einen
Tops geworfen zu werden . Andererseits tre¬
ten die Gewerkschaften trotz der Haltung der
Marxisten zum Teil sür die Annahme des
Gesetzes , jedenfalls nicht sür seine Ablehnung
ein . Es hat also bei den erregten politischen
Auseinandersetzungen der letzten Wochen ein
Zweifrontenkrieg getobt , dessen Ausgang
wegen der Zersplitterung der Kräfte nur
einen bedingten  Schluß aus das Stärke-
verhältnis zwischen den Gegnern und den Ver¬
teidigern der Schweizer Staatsgrundsätze zu¬
lassen wird . Immerhin darf man auf das Er¬
gebnis der Abstimmung um so mehr gespannt
sein, , als ein Bundesgesetz ähnlichen Inhalts
vor 12 Jahren nicht die Zustimmung des
Volkes fand.

Das find die MarMen -Führei '!
Fünf Millionen Schilling österreichischer

Wirtschaftsgelder ins Ausland verschoben
Wien,  1 «. März

Die polizeiliche Untersuchung bei der Eeschäfts-
siihrung der sozialdemokratischen Parteibank hat
ergeben , daß füns Millionen Eewerkschaftsgelder
ins Ausland verschoben worden sind. Diese Be¬
träge sind fast vollständig von den gefliichteten
Führern des sozialdemokratischen Schutzbundes
bei den ausländischen Banken abgeschoben worden.

Die Verschiebung der Gewerkschaftsgelder er¬
folgte in der Weise , daß durch Vermittlung einer
Bankfirma ausländische Wertpapiere , Aktien und
dergleichen angekauft und ausländische Vankwerte
angeschafft wurden . Die ausländischen Banken
haben sodann den Gegenwert der Wertpapiere
den sozialdemokratischen Führern ausgezahlt . So
hat der ehemalige sozialdemokratische Abgeordnete
König  in Zürich einen Betrag von 1,8 Millio¬
nen Schilling abgehoben . Die Gewerkschaft Post-
und Telegraphenbetriebe hatte einen Betrag von
100 000 Schilling nach Bern verschoben . Dieser
Betrag ist von einer Berner Bank an den sozial¬
demokratischen Führer Mater  ausgehändigt
worden.

Der bekannte sozialdemokratische Führer Adler
hob in Zürich 48 000 Schilling , ein anderer So-
zialdemokrat 106 000 Schilling in Utrecht ab . Der
Zentralverband der Lebensmittel - und Eenuß-
mittelarbeiter in Wien hat den Pensionsfonds
mit 1945 000 Schilling nach Zürich verschoben.
Dieser Betrag ist gleichfalls bereits von Sozial-
demokraten abgehoben worden . Gleichfalls ist ein
größerer Betrag der Post - und Telegraphen¬
gewerkschaften , der Konsumgenossenschaften in
Wien und Umgebung in das Ausland verschoben
worden und bereits von Sozialdemokraten ab¬
gehoben worden . Die Regierung setzt die ein¬
gehende Untersuchung der Geschäftsführung der
Arbeiterbank noch fort.

Umbau der deutschen Schiffahrt
Der Reichöwlrtschasismlnlster in Hamburg

Hamburg,  10 . März.
Am Sonnabend vormittag traf Reichswirt-

schästsminister Dr . Schmitt zu wirtschaftlichen Be¬
sprechungen in Hamburg ein.

Dr . Schmitt ' hatte mit Reichsstatthalter Kauf¬
mann eine Besprechung über eine Reihe wichtiger
schwebender Fragen . Anschließend stattete der
Minister mit seiner Begleitung dem Senat einen
Besuch ab . Auch hierbei wurde eine Reihe be¬
sonders dringender Fragen behandelt.

Kurz vor 11.30 Uhr trat der Minister dann
eine längere Hafenrundfahrt an , an der auch der
Reichsstatthalter und der Regierende Bürger¬
meister sowie einige Senatsmitglieder teilnah¬
men . Auf der Norderwerft wohnten die Gäste
dem Stapellauf des Motorschiffes „Krischan " bei.

Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt stattete
am Sonnabendnachmittag anläßlich seines Be¬
suches in Hamburg dem Hapag -Dampfer „Ham¬
burg " einen Besuch ab . Aus diesem Anlaß gab die
Hamburg -Amerika -Linie an Bord ein Frühstück.

Unter den zahlreichen Gästen , die unter den Klän¬
gen der Vordkapelle das Schiff betraten , befan¬
den sich außer dem Reichswirtschaftsminister Dr.
Schmitt und dem Reichsstatthalter u . a . der Re¬
gierende Bürgermeister Krogmann , Admiral a . D.
Behncke (Berlin ) , Dr . Hanfstaengl von der Reichs¬
leitung der Partei , Oberbürgermeister Eoerdeler
(Leipzig ) , der Vorsitzende des Norddeutschen
Lloyd , Stadtländer , und Vertreter der beteiligten
Reichsministerien.

Einleitend hielt der Vorsitzende des Vorstandes
der Hamburg -Amerika -Linie , M . Oboussier,
eine Ansprache , in der er zunächst seine Genug¬
tuung darüber zum Ausdruck brachte , daß die
Führung des Reiches wiederholt zu erkennen ge¬
geben habe , daß sie eine gesunde natio¬
nale Seeschiffahrt  aus wirtschafts - und
nationalpolitischen Gründen für notwendig hält.

Dann führte der Redner u. a , aus : Was unsere
Schiffahrt braucht , sind neben gesunden Valuta-
verhältnissen in der Welt vor allem zwei Dinge!

Einmal mehr Fracht und Passagiere , um möglichst
viele Schiffe in Fahrt zu halten und zu bringen
und damit möglichst viele Volksgenossen in Brot
zu lassen und zu setzen. Zweitens einen orga¬
nischen Umbau  im Sinne der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung.

Unsere Aufgabe , die wir in gemeinsamer Arbeit
mit den Stellen der Regierung in Kürze zu leisten
haben , wird sein , auf der ganzen Linie den na¬
tionalsozialistischen Unternehmer-
typus  zu schaffen und ihm gleichzeitig ein be-
sriedliches Werkzeug in die Hand zu geben . Wir
werden dabei zuweilen auf große Schwierigkeiten
stoßen . Ihre Ausräumung wird jedoch immer ge¬
lingen , wenn sich alle Beteiligten auf der Ebene
des guten Willens treffen . Zusammen mit dem
deutschen Kaufmann in Uebersee bestimmt die
Schiffahrt im Ausland das Gesicht Deutschlands.
Tun wir alles in unseren Kräften Stehende zum
Wohle und Ansehen unseres Vaterlandes.

Gesundung des Llederseehandels
Auf dem Liebesmahl des asiatischen Vereins

hielt Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt eine
Rede , in der er u . a . folgendes ausführte : Die
nationalsozialistische Staatsführung hatte es als
ihre vordringlichste Aufgabe angesehen , an eine
organische Wiederbelebung der Jnlandswirtschaft
heranzugehen und zunächst von dieser Seite her
dem drohenden Zerfall unserer Wirtschaft ein
kategorisches Halt  entgegenzusetzen . Wir
waren uns darüber einig , daß diesem Zustand ein
Ende gemacht werden muß , ganz gleich, wie die
Weltwirtschaft sich entwickelt , bei der die Ver¬
hältnisse ganz anders lagen.

Es kann nicht oft genug gesagt werden , daß die
Krise der übrigen Welt mit der unsrigen über¬
haupt nicht verglichen  werden kann . Kein
Land war durch eine vollkommene Inflation so
ausgeblutet , kein Land hatte ein solches Heer von
Arbeitslosen durch Jahre hindurch und damit die
erschütternden materiellen , vor allem aber mora¬
lischen und seelischen Folgen auszuweisen , wie
unser Deutschland.

Der Führer wird am Jahrestage von Potsdam,
am 21. März , erneut das Signal zur Eröffnung
der Arbeitsschlacht geben und das Zukunftspro¬
gramm der Arbeitsbeschaffung entwickeln . Ein
neuer Kampfabschnitt beginnt . Wenn wir mit
demselben Schwung und mit demselben Gemein-
schaftsbewußtsein an die Lösung der vor uns
stehenden Aufgabe herangehen , dann weiß ich, daß
unser Angriff von Erfolg sein wird.

Die nationalsozialistische Staatsfllhrung ist der
privaten Wirtschaft mit gutem Beispiel voran¬
gegangen . Sie hat angepackt ! Sie erwartet aber
von der privaten Wirtschaft , daß sie das gleiche
tut . Kleinmut und Zaghaftigkeit hat nie ein
Volk aus seiner Not geführt . Wenn ein Volk
aufbricht , so müssen alle  mitmarschieren , und
wenn da Fehler gemacht werden , so bleibe keiner
stehen und klage , sondern vertrete seinen Stand¬
punkt , aber marschiere weiter . Ihnen , meine
Herren , liegt die

Gesundung und Behebung des Uebersee-
handels

ganz besonders am Herzen . Sie sind die Vertre¬
ter deutscher Schaffenskraft in Uebersee . Die Zeit
nach dem Weltkriege , die so reich war an Demü¬
tigungen für uyftr deutsches Vaterland , hat viel¬
leicht gerade Ihnen die tiefsten Wunden geschla¬
gen . Nicht nur materiell , sondern auch ideell.
Aber immer wieder haben Sie den stolzen Mut
gefunden , die Voraussetzungen zu schaffen, damit
die deutsche Flagge weit über die Meere der Welt
wieder ihren Weg antreten konnte , um zu wer¬
ben für deutschen Fleiß und deutsche Leistung.
Wir müssen alles daran setzen, daß unser Export
belebt wird . Die günstige Gestaltung der inneren
Wirtschaftslage bedingt eine Mehreinfuhr an
Rohstoffen . Unsere ausländischen Lieferanten
müssen sich aber mit uns darüber im klaren sein,

Hetz Zugfpitzslug -Gieger
Berlin , 10. März.

Am Sonnabend konnte endlich der mehrfach ver¬
legte Zugspitzslug 1934 durch die Landesgruppe X
(Bayern ) im Deutschen Lustsportverband ausge-
tragen werden . Der Flug wurde mit Start iu
München -Oberwiesenfeld und Ziel am Schneeser-
ner -Haus durchgeführt . Kurz vor 14 Uhr erfolgte
der Start von zwölf Teilnehmern , darunter auch
von Reichsministcr Rudolf Heß aus seiner BFW.
M 33 „Stadt Nürnberg ". Als Erster traf der Vor¬
jahrssieger F . Kirsch-Schleißheim auf einer Focke-
Wuls Stieglitz ein . Als Sieger ging jedoch Reichs-
miuister Rudolf Hetz hervor.

daß dieser für sie gerade heute erfreuliche Absatz
nur dann gesund ist, und aufrechterhalten werden
kann , wenn sie auch von uns Waren abnehmen.

Unser deutscher Auslandskaufmann und -Händ¬
ler ist weiterhin ganz besonders dazu berufen,
das Ausland darüber aufzuklären , daß wir unsere
Schulden nur dann zahlen können , wenn er sich
gegen eine Einfuhr aus Deutschland nicht sperrt.

Zm Fernen Osten harren viele wichtige Probleme
politischer und wirtschaftlicher Natur ihrer Lösung.
Die allgemeine politische Lage ist, wie Sie wissen,
in mancher Beziehung noch nicht frei von Span¬
nungen . Deutschland  ist an diesen Vorgängen
politisch nicht unmittelbar inter¬
essiert  oder jedenfalls nur insoweit interessiert,
als w i r w ü n s che n m ii s s e n , daß in O st a s i e n
der Friede erhalten  bleibt.

Die chinesische Regierung ist auch im letzten
Jahre bemüht gewesen , im Innern ihres großen
Reiches eine gedeihliche und ruhige Entwicklung

Nicht ewig untergeordnet . . .
London , 10. März.

Der englische Eeneralstaatsanwalt Jnskip er¬
klärte im Verlause einer Rede in Waterlooville
unter Bezugnahme aus Deutschland : Nachdem
jetzt 16 Jahre seit dem Kriege verflossen seien,
müsse man anerkennen , daß eine große Nation
nicht auf ewig in einer untergeordneten Stellung
gehalten werden könne . Früher oder später wachse
in Deutschland eine Generation aus , für die der
Krieg nur einen Zwischenfall oder ein Eeschichts-
kapitel bedeute . Man könne nicht erwarten , daß
die neue Jugend Deutschlands ewig die Sünden
ihrer Väter trägt . Frankreich sei immer auf die
Sicherheit bedacht , während Deutschland — von
seinem Gesichtspunkt aus selbstverständlich — seine
Anerkennung als eine Nation wünsche, die nicht
immer als besiegter Staat behandelt werden
könne . Der deutsch-pclnische Nichtangriffspakt sei
ein Zeichen dafür , daß Deutschland den greifbaren
Vorteil erkenne , einen Freund an seiner Grenze
zu haben . Er glaube ferner , daß Deutschland und
Frankreich es eines Tages sür bester halten wer¬
den , Freunde zu sein , als sich gegenseitig zu ver¬
dächtige«.

sicherzustellen und die Verhältnisse weiter zu stabi¬
lisieren . Wir wünschen ihr in diesen Bemühungen
allerbesten Erfolg , denn wir glauben , daß gerade
eine Stabilisierung der Lage in China die Mög¬
lichkeiten weiterer wirtschaftlicher Verbindungen
zwischen beiden Völkern zu beiderseitigem Nutzen
fördern wird.

Die gleichen freundschaftlichen Beziehungen be¬
stehen erfreulicherweise auch mit Japan , und wir
hoffen aufrichtig , daß diese Beziehungen auch in
Zukunft unverändert fortbestehen und für beide
Teile gute Früchte tragen werden.

Alle , die wir heute eine führende Stellung in
der Wirtschaft einnehmen , haben unserem Volk
gegenüber größte Verantwortung . Wir müssen zu
dem Erfolg kommen , daß die deutsche Wirtschaft
wieder tragfähig wird , daß sie wieder aus eigener
Kraft ohne Zutun des Staates marschiert und daß
die Lasten , die der Staat auf sie legen muß , von
ihr getragen werden können.

Die Alkoholeinfichr in Amerika
Washington , 10. März.

Präsident Roosevelt hat die Aufhebung der
Alkoholeinfuhr -Quoten bekanntgegeben . Die Auf¬
hebung soll ein bis zwei Monate dauern , um
während dieser Zeit die unbeschränkte Einfuhr
von alkoholischen Getränken zu gestatten . Der
Präsident verfolgt damit das Ziel , eine Sen¬
kung der einheimischen Eetränke-
preise  zu erreichen , die seiner Ansicht nach zu
hoch sind. Die Aufhebung der Quoten tritt sofort
in Kraft . Gleichzeitig wurde bekanntgegeben , daß
eine Anzahl kleinerer Brennereien in den Ver¬
einigten Staaten , die ihre Gesuche um Einbe¬
ziehung in die einheimischen Erzeuger -Quoten
nicht rechtzeitig abgegeben hatten , noch nachträg¬
lich die Brennereierlaubnis erhalten . Hierdurch
wird die einheimische Erzeugung um etwa 44
Millionen Gallonen jährlich erhöht.

Widerlegung von Gerüchte ». Der preußische
Ministerpräsident Eöring hat als Chef der Ge¬
heimen Staatspolizei Gerüchte widerlegt , die
offensichtlich darauf abzielten , das Vertrauen des
Volkes zu der Geheimen Staatspolizei zu unter¬
graben.

Vor einer Lufifahrikonferenz?
Rätselraten um eine 12-Müchte -Zufammenkunft

London , 10. März
Der Brief des französischen Außenministers

Barthou vom 10. Februar an den Vorsitzenden
der Abrüstungskonferenz , Henderson , wird von
der englischen Presse als Hauptpunkt der gestri¬
gen Völkerbundsveröffentlichungen in längeren
Auszügen wiedergegeben . Dieses Schreiben , so
sagt der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Herald ", ist der offizielle und kategorische To¬
desstoß für die Simon - Denkschrift.
„Daily Mail " meint , das Schriftstück zeige mit
schmerzlicher Klarheit , daß eine Einigung zwi¬
schen den Mächten unwahrscheinlich sei. Bedeu¬
tung mißt das Blatt auch der Anregung Simons
in seinem Brief an Henderson bei , daß möglicher¬
weise ein „Zwischenstadium"  zwischen den
bisherigen Verhandlungen und eine Rückkehr
nach Genf eingeschaltet werden soll. Im Zusam¬
menhang hiermit werde in Genfer Meldungen
wiederum die Möglichkeit einer be¬

grenzten Mächtekonferenz  außerhalb
Genfs — als Konferenzorte werden Lausanne
oder Stockholm genannt — aufgeworfen , zu der
die vier betroffenen Hauptmächte einschließlich
Deutschland , ferner Amerika , Rußland und Ja¬
pan , die Kleine Entente , Polen und Spanien
eingeladen werden sollen.

Gleichzeitig wird von einigen Blättern auch die
Möglichkeit einer besonderen Konferenz über
dieLuftstreitkräfte  erwähnt . Vernon Vart-
lett vertritt im „News -Chronicle " die Ansicht, in
der Whitehall bestehe eine Anregung , daß die
Frage der Luftstreitkräfte gesondert von den ande¬
ren Rüstungen besprochen werden könnte . Der poli¬
tische Mitarbeiter der „Daily Mail " meint , daß
England die Einberufung einer Weltkonferenz er¬
wäge , falls die Abrüstungskonferenz endgültig zu¬
sammenbrechen sollte . Ferner trage sich die englische
Regierung mit dem Gedanken einer Konferenz
ÄerDominionsvertreter,  um die Vertei¬
digung des englischen Weltreiches zu erörtern.

Arbeit, Kraft, Freude
IV L . Bremen , 11 . März

„ . . . Du lieber Himmel !" hören wir manche
Leute sprechen , „ kommt der Mann uns schon
wieder mit den abgedroschenen Phrasen von
Arbeit , Kraft und Freude . Davon hören und
lesen wir ja jeden Tag , und wir wissen sel¬
ber , was wir zu tun und zu lassen haben ."
Verzeihung , Verehrteste ! Wenn dreimal auch
Bremer Recht ist , die nationalsozialistische
Pflicht ist es , tausendmal zu sagen , was not¬
wendig erscheint , ausgesprochen zu werden.
Wir sind nun einmal keine Presse im alten
bürgerlichen Sinne , sondern wir sollen den
Menschen innerlich aufwühlen und aufrütteln.
Wir können uns nicht danach richten , ob hier
und da ein Mensch aus seiner behäbigen Ruhe
aufgescheucht wird . Nein , wir freuen uns so¬
gar darüber , wenn der seelische Zustand ge¬
wisser Leute einmal aus dem Gleichgewicht
gerät . Dann haben wir sie da , wo wir sie
gebrauchen , dann fangen sie wenigstens an,
einmal nachzugrübeln . Wir denken dabei an
eine drollige Szene , die wir in einem hiesigen
Hotel erlebt haben . Es war gerade an jenem
Abend , als der Führer in München zu seiner
alten Garde sprach . Am Nebentisch wollte ein
Herr sein frugales Nachtmahl verzehren , als
aus dem Radio die markige Stimme des Füh¬
rers erscholl . Wütend erhob sich der Spießer,
und ärgerlich quollen ihm die Worte aus dem
Mund : „Ausgerechnet beim Abendbrot !" . . .
Also hatte der Führer einem geruhsamen Bür¬
ger den Appetit verdorben . Wie gesagt : Wir
freuten uns diebisch darüber.

Wie haben sich z. B . manche brave Leute
aufgeregt , als sie das bekannte Plakat
über den Beginn der zweiten Arbeitsschlacht
mit der Ueberschrift „M obilmachung !"
zu Gesicht bekamen . Es soll auch hier Leute
gegeben haben , denen das Wort „ Mobil¬
machung " das ganze Frühstück verdorben
hatte . „ Wie Kann man nur, " so sagten sie,
„mit diesem Worte so „ frevelhaft " umgehen.
Das Wort „Mobilmachung " ist ein heiliger
Begriff . Damit spaßt man nicht !" . . . So , so!
Den Moralpredigern ist also der Schrecken in
die Glieder gefahren . Gott sei Dank , daß sie
der heilige Schrecken ersaßt hat , wenigstens
wissen sie heute , daß diese Mobilmachung
zur zweiten Arbeitsschlacht eine ver¬
dammt ernste Angelegenheit  ist.
Und fürchten  sollen sich alle vor jenem
Augenblick — vor dem uns allerdings ein
gütiges Geschick bewahren möge — wenn
Lurch die Gleichgültigkeit eines Teiles der
Bevölkerung diese Arbeitsschlacht entweder
nur zum Teil oder gar nicht siegreich beendet
werden könnte . Für den Nationalsozialisten
ist diese neue Arbeitsschlacht ein so heiliges
Beginnen , daß ihm dafür eben der heiligste
Begriff des Krieges , nämlich das Wort
„Mobilmachung " , gut genug ist , ihre Bedeu¬
tung dem Volke klar zu machen . Und wenn
man dem Volke etwas ganz und eindeutig
vor Augen führen will , dann eignen sich nichts
besser dazu als Vergleiche . Christus hat dem
schwerfälligen Volke seine Lehren auch vor¬
zugsweise in Gleichnissen nähergebracht , und
wir brauchen uns nicht zu schämen , wenn wir
die nationalsozialistische Weltanschauung und
die mit ihr verbundenen Aufgaben durch
Gleichnisse dem Volke verständlich machen.
Mit wissenschaftlichen Abhandlungen , und
wenn sie noch so interessant sind , locken wir
keinen Hund hinterm Ofen hervor . Man
kommt auch mit solchen wissenschaftlichen Er¬
örterungen nicht vorwärts . Es ist ein verhält¬
nismäßig kleiner Kreis , der solche geistigen
Uebungen überhaupt mitmachen kann . Vor
uns liegt z. B . ein Buch , betitelt „ Umriß der
neuen Volksordnung " , ganz wunderbar im
nationalsozialistischen Sinne geschrieben . Aber
was nützt dem Durchschnittsmenschen , der im
nationalsozialistischen Sinne erzogen werden
soll , diese schöne Wissenschaft , wenn sie ihm
ein Buch mit sieben Siegeln bleibt . Nur einen
kleinen Absatz daraus:

„Die Vertiefung , die Konzentration , die
Potenzierung , die der Typus vornimmt , hat
selbstverständlich mit Spezialistentum nichts
gemein . Der Spezialist ist charakterisiert durch
seine Typusferne , er steht auf der Seite der
liberalen Persönlichkeit und trägt deren Merk¬
male noch in verzerrter Form . Bleibt man
bei dem Bild : Oberfläche und Tiefe , so ist
der Spezialist jener Mensch , der den Versuch
macht , durch Beschränkung an der Oberfläche,
d. h. durch Einseitigkeit , den Effekt der Tiefe
zu erreichen . Der Typus aber beschränkt sich
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auf sein Wesentlichesund erreicht dadurch
Potenzierung"

Also bleiben wir b«i jener Sprache, die das
Volk versteht und sagen wir dem gesamten
Volke ganz eindeutig, warum und weshalb
diese Arbeitsschlacht gewonnen werden
mutz . Viele Jahre bevor Adolf Hitler die
Führung übernahm, sprach im Oldenburgi¬
schen der leider unter Schleicherin die Irre
gegangene Gregor Strasserin  einer Ver-
sammlung den Satz aus : „Wir Nationalsozia¬
listen werden oas Arbeitslosenproblem
lösen!" Die Marxisten und Kommunisten
brüllten, wie von einer Tarantel gestochen,
die guten Bürgerlichen schütteltendie Köpfe,
und einige sagten, das sei ein Prahlhans.
Gewitz gehörte damals ein Riesenmut dazu,
diesen Satz auszusprechen. Aber er konnte
ausgesprochen werden, weil die Vernunft
bei den Nationalsozialisten gewesen war und
das hohle Phrasentum bei den andern. Heute
wird wohl niemand mehr leugnen, daß der
Nationalsozialismus die Arbeitslosenfrage
lösen wird und kann. Im vergangenen
Februar haben wir wieder 460000 Arbeits¬
lose weniger gehabt als im Januar . Mit
2 630 000 liegen wir Anfang März unter dem
Stande des Vorjahres. Das sind erfreuliche
Zahlen. Aber wir sollen uns nicht davon blen¬
den lassen. Im Gegenteil ! Unzufrieden sollen
wir damit noch sein. Die Zahl muß, eine
Million nach der anderen, heruntergedrückt
werden. Hier ist für jeden Deutschendie beste
Gelegenheit, einmal revolutionär  zu
sein. Hier muh jeder aufräumen mit alten
Grundsätzenund Gepflogenheiten. Den Satz:
„Wir tun schon genug!" darf man in den
nächstenMonaten nicht mehr hören. Nein,
wir müssen noch viel mehr tun, um den letz¬
ten Mann in Arbeit zu bringen. Eine edle
Konkurrenz mutz einsetzen, wer am meisten
leistet, damit die Arbeitslosigkeit geringer
werde. Wir brauchen hier nicht zu wieder¬
holen, was wir am Donnerstag in unserem
Artikel „An die Front" über dasselbe Pro¬
blem ausgeführt haben. Aber wir müssenes

jeden Tag sagen, laut und immer lauter, datz
jedermann, der in Brot und Arbeit steht, ver¬
pflichtet ist, Soldat in dieser Arbensschlacht
zu sein.

Diese zweite Arbeitsschlacht wird eine
Kraftprobe  des deutschen Volkes wer¬
den. Das deutscheVolk wird zeigen, wie es
ich dehnen und recken kann, datz neben
edem Arbeitsmann ein zweiter noch Platz
indet, wie Fleitz, Wille und Energie Arbeits¬

möglichkeiten aus der Erde stampfen kön¬
nen. Mag man uns bespötteln, wenn wir
nach den Sternen greifen wollen . Jawohl,
wir holen uns Sterne von einem namenlosen
Himmel. Ein Dichter sagte: „Alle großen
Kulturaufgaben hängen davon ab, ob sich zu¬
weilen eine Anzahl von Leuten findet, welche
die Ehre dem Leben vorziehen. Sie soll herr¬
schen." Kann es eine größere Kulturaufgabe
geben, als 4 Millionen Menschen Arbeit zu
verschaffen? Und sollte es in Deutschland
„nur eine Anzahl Leute" geben, die sich für
diese größte Kulturaufgabe, welche die Welt
je gesehen hat, einsetzen? Man verlangt ja
gar nicht ihr Leben. Nein, sie sollen nur ihre
Ehre  und ihren Geldbeutel einsetzen, damit
das Leben mehr als sonst pulsieren kann.
Immer neues Leben soll geboren, immer neue
Freude durch ein Leben der Arbeit dem
Teutschen geschenkt werden. Vor Jahren
sprach man davon, daß es Wege zur Kraft
und Schönheit gebe. Im nationalsozialisti¬
schen Staat brauchen wir die Eitelkeit nicht
zu Züchten, aber was wir brauchen, ist
Freude.  Lachen sollen wir wieder lernen!
Und deshalb gibt uns unsere Zeit drei Dinge:
Arbeit , Kraft und Freude.  Dinge,
um die wir ebenso unseren Herrgott bitten
sollten, wie um das tägliche Brot , weil sie
dem Leben erst den Inhalt geben. Nach die¬
sen drei Dingen lechzen vier Millionen
arbeitslose Volksgenossen. Der ist gesegnet
vom Glück, der Arbeit, Kraft und Freude
diesen Dürstenden geben kann, und der soll
verdammt sein, der geben kann und sie ver¬
weigert.

Hatte Krot einen putsch vorbereitet?
Der frühere französische MinisterpräsidentDalaöier vor dem

Untersuchungsausschuß
Paris,  10. März. I

Vor dem parlamentarischenUntersuchungsaus¬
schuß zur Nachprüfungder Pariser Februar-Un¬
ruhen wurde am Freitag der frühere Minister¬
präsident Daladier  vernommen. Er bestritt,
von Chiappeaus  illegale Umtriebe seines Mit¬
arbeiters im Innenministerium, Frot,  aufmerk¬
sam gemachtworden zu sein, gab aber zu, daß
Frot sehr wohl daran gedacht haben könnte, das
Ministerpräsidium an sich zu reihen. Daladier
blieb bei seiner Behauptung auch, als Chiappe
ihm gegenübergestelltwurde. Chiappe wieder¬
holte unter Angabe von Zeit und Ort seine frü¬
here Aussage, datz Frot tatsächlich an einem Putsch
mit Hilfe linksextremistischerElemente gedacht
hatte, für deren Ausrüstung er die finanzielle
Unterstützung des Abgeordneten Patenotre zu
erlangen versuchte. Ueber all dies habe er Dala¬
dier unterrichtet, der zugegebenhabe, daß Frot
ihm nicht ganz sicher zu sein scheine.

Daladier bestritt nicht, mir Chiappe über die
parlamentarischeLage gesprochen zn haben, lehnte
aber die Bedeutung, die Chiappe dieser Unter¬
redung gab, als Phantasie ab. Daladier gab
ferner zu, Chiappe von sich aus abgelehnt zu
haben, weil ihm die Erneuerung der Polizei
ratsam erschien, da diese im Fall Staviskq nicht
zur vollen Zufriedenheit gearbeitet habe. Chiappe
habe ihm auf telephonische Mitteilung erklärt, er
weigere sich, zu gehe»; man werde ihn dann auf
der Straße finden. Chiappe erwiderte, es müsse
sich um ein Mißverständnishandeln, er habe diese
Worte nicht gebraucht, sondern davon gesprochen,

datz man ihn also aus die Stratze setze. Behaup¬
tung steht also gegen Behauptung, ohne datz sich
der Ansfchutz Klarheit verschaffenkann. Dala¬
dier gab auch seiner UeberzeugungAusdruck, datz
die Unruhen vom 6. Februar von einer bestimm¬
ten Gruppe für ihre politischenKämpfe geschiirt
worden seien.

Die weitere Sitzung des Untersuchungsaus¬
schusses war im wesentlichenmit dem nicht ein¬
mal zu Ende geführten Gegenüberstellungen
Frot-Oberst de la Rocque, Leiter der Vereinigung
„Feuerkreuz" und Frot-de Kerillis, dem Chef¬
redakteur des „Echo de Paris " ausgefüllt, de la
Rocque sagte zu den Frot zugeschobenen Staats¬
streichabsichten, am 6. Januar habe ihm ein
Mittelsmann berichtet, Frot müßte eine
„Mannschaft " bilden,  die beim Eintreten
großer Schwierigkeiten beim Staatspräsidenten
vorstellig werden würde, um energische junge
Leute zu verlangen, datz ihnen die Regierungs¬
macht anvertraut werde. Er habe für die
Feuerkreuzler eine Beteiligung an der Verwirk¬
lichung dieses Gedankens abgelehnt.

Die Gegenüberstellung Frot-Kerillis betraf
ein von Polizeibeamten Ende Januar angeblich
abgehörtes Gesprächvon vier Fliegern, unter
denen sich der Bruder von Kerillis befand. Sie
sollen in einer Wirtschaftgesagt haben, sie wollten
über der Kammer Flugschriften und
Bomben  abwerfen. Das Zeugnis des Polizei¬
gewährsmannes scheint aber nicht aufrechterhal¬
ten worden zu sein. da der Bruder Kerillis sein
Alibi nachweisen konnte.

Aufklärung
des Mordsalles Printe?

Paris . 10. März.
Die „LibertS" erklärt, daß bei der Pariser

Staatsanwaltschaft ein chiffriertes Telegramm
der Staatsanwaltschaft von Dijon eingegangen
sei, durch das der rätselhafte Mord an dem Ge¬
richtsrat Prince seine Lösung finde. Auf Grund
dieses Telegramms seien sofort die tüchtigsten
Pariser Polizeiinspektorenmit bestimmtenNach¬
forschungenin Paris betraut worden.

Zwlschenfall
an der Ostchina-Bahn

Moskau, io. März
Die Telegrafen-Agentur der Sowjetunion ver¬

breitet ein« Meldung aus Charabowsk, dort
seien Nachrichtenaus Charbin eingetroffen, wo¬
nach angeblich eine japanische Abteilung unter
dem Vorwand des „Kampfes mit dem Banditen¬
unwesen" Wohn- und Bürogebäude der Wald¬
konzession der Ostchinabahn in Brand gesetzt
habe. Trotz aller Maßnahmen sei es nicht ge¬
lungen, die Konzession vor der Feuersbrunst zu
retten. Eine Reihe Gebäude und große Bestäirde
bearbeiteter Hölzer seien verbrannt.

Bremer Staalsttzeater
Die Walküre"

Immer packt und bezwingtder erste Akt durch
die Geschlossenheitseines dreistufigen Anstiegs
„menschlicher" Schicksale. Denn Menschen sind es,
die ihr Menschsein in dieser Nacht, da Winter-
stürme weichendem Wonnemond, verstrickenzu
unlösbaren Verwicklungen. Wälsungenblut er¬
wacht und drängt in den Geschwistern zur höchsten,
stärksten, leidenschaftlichsten Bejahung des Lebens,
das sich aus zagen Ahnungen zu brausender
Gewißheit im Rausch der Verschmolzenheitem¬
porhob. Und Tod steht in derselbenStunde auf:
Hunding oder Siegmund? — Der kommende
Morgen wird es entscheiden.

Der Akt war für den glänzendenVerlauf des
Abends von grundlegender Bedeutung. Wie in
seinemBeginn unten im Orchester die Celli mit
den ihnen nachfolgenden Streichern das orchestrale
Gewand der Handlung in würdigen Falten und
Farbenspielen woben, so spielten und singen die
Künstler oben mit höchster Formkraft und ein¬
dringlichem Prägungswillen. Käte Teuwen
steigerteihre Sieglinde in ungebrochenem Wachs¬
tum verstehender Teilnahme zur Liebesleiden¬
schaft, die in jedem Ausbruch echt, aber geadelt
blieb. Eine sehr kunstvolle Leistung auch im Ge¬
sang. Denn die Stimme sing jede starke Erregung
der mitschwingendenSeele auf und trug sie auf
dem bewegten Wellenspiel starker Entladungen
mild und zart, unbeugsam und aufgewühlt in
die Szene, wie gerade der Funke zünden mußte.

Bis in die Flucht aus der Walküren Ratlosig¬
keit im 3 Akt blieb ihr die Biegsamkeit und
Aufwühlbarkeit ihres großen Könnens unge¬
schmälert. Wo sie litt oder handelte, ob sie im
stummenSpiel oder im Gesang mit dem Unter¬
tan des Erlebens sich durchsetzte, immer war sie

von der großen Wirkung ihrer dramatischenRolle
umwittert.

Fügte sich Fritz Schweinsberg  als der
finstere, reckische und erfreulicherweise gegen
leeres Theaterspiel gefeite Künstler in die
Szene ein, so war damit das entsprechende Gegen¬
gewichtgegen die immer stärker aufleuchtende
Helligkeit um Siegmund gewährleisten Karl
Hart mann  vertrat jede dramatischeWendung
der Gestalt mit eindeutiger Durchschlagskraft.
Was er in seiner Lebensskizze anklingen ließ,
mußte die fragende Frau bis ins innerste auf¬
wühlen; wie er Schwert und Liebe sich gewann,
das schlug hohe Wellen in unserm Erlebnis der
Szenen. Nur der lyrische, einfach gesponnene
und schmelzende Ton war ihm versagt. Der Lenz¬
gruß setzte sich künstlerisch erst ins rechte Licht,
als er eine dramatische Färbung annehmen
durfte. Manche Stelle des Abschieds im 2. Akt
wäre ebenso anzusühren als Gesang, dem die
lyrischeEntspannung schwer gelingen wollte.
Blendend wirkte die Bühnensicherheitund die da¬
durch voll ausnutzbareFreiheit des Spiels.

Im zweiten Akt ritz zunächst die Fricka Trete
Penses  die Darstellung hoch. Wenn sie Wotan
mit hoher, aber nie im üblen Sinn scharfer
Stimme ihren Zorn und Groll "n'gegenschleuderte
wenn sie ihn mit halber S ' ' ' s spottenddurch¬
schaute und den Gesangim -'i des Gesichts und
in den körperlichen Assel",., ' düngen unterstrich
verstand man. daß sie mii heroischer Bewußtheit
ihrer Ehre als Siegerin aus diesem Zwmkampf
hervorgehenmußte. Denn die Waffen sind hier
ungleich verteilt. Wotan ist die gebrochene Gestalt,
dem schon jetzt die Erfüllung des Fluchs letzter
Wunsch ist. Joseph Gros neu  trug die tragische

England warnt:Abrüstung oder...
Än Frankreich Zusammenarbeit militärischer und ziviler Luftfahrt

London, 10. März.
Die Warnung Baldwins im Unterhaus, datz

England bei einem Fehlschlagder Abrüstungs-
bemühungenausrüsten müsse, wurde in drei Mi¬
nisterreden am Freitagabend wiederholt und
unterstrichen.

SchatzkanzlerLhamberlain  erklärte bei
einem konservativen Festessen in Birmingham,
wenn die Abrüstungskonferenzmit einem völli¬
gen Zusammenbruchendige und die europäischen
Staaten wieder ein Rüstungswettrennen einlei¬
ten sollten, dann werde England für seine Ver¬
teidigung die Ausgabe viel größerer
Summen als bisher  ins Auge fasten müs¬
sen. Es sei allerdings viel zu früh, die Unmög¬
lichkeit einer Vereinbarung anzunehmen. Cham-
berlain dementierte die Behauptungen, datz die
englische Regierung ein großes Wehrgesetz plane,
das viele Millionen Pfund kosten würde und im
Herbst dieses Jahres eingeführt werden sollte.

Sehr deutlich sprach auch der englische Innen¬
minister SirJohnEilmourin  Cadiz. Mög¬
licherweise, so sagte er, könne der englische Plan
nicht voll durchgeführt werden. Die englische
Regierung werde aber ihr Hauptaugenmerkauf
den Ausgleich der Luftrüstungen  rich¬
ten. „Wir beschäftigen uns zur Zeit mit diesem
Problem. Wenn wir auf die Dauer herausfin¬
den, daß unsere Nachbarn auf dem Festlande uns
in dieser Angelegenheit nicht entgegenkommen
wollen, dann werden wir mit größtem Bedauern
Schritte zum Schutze unseres Volkesunternehmen
müssen."

Der erste Kommissar für öffentlicheArbeiten,
Minister Ormsby - Eore,  sagte, daß England
sich um den Abschlußeines bedrenzten Abkom¬
mens und zwar um ein Luft ab kommen  be¬
mühen werde, wenn die Staaten eine allgemeine
Abrüstungsvereinbarungnicht wünschten. Sollte
England eiAe bedeutendeBegrenzungder inter¬
nationalen Luftrüstungen nicht erreichen, dann
könnte die gegenwärtige zweitklassige Stellung
Englands nicht länger zugelassen werden. „Für
jeden Flieger und für jedes Flugzeug, die irgend
einer der Nachbarn Englands in Europa ausbil¬
det bzw. baut, würden wir ebenfalls einen Flie¬
ger ausbilden und ein Flugzeug bauen."

Paris , 10. März.
Vor dem Kammerausschußfür Luftfahrtfragen

äußerte sich Luftfahrtminister General Denain
über den Stand des Heeresflugmaterials und
gab die vorgesehenenMaßnahmen zur Verbesse¬
rung dieses Materials bekannt. Der Ausschutz
beschloß, den Luftfahrtminister aufzufordern,
erstsns . energisch die Modernisierung
des zivilen und militärischen Flug¬
materials  in Angriff zu nehmen, zweitens
die Reorganisation des Luftfahrtministeriums
und die Zusammenarbeit zwischen der
Heeresluftfahrt und der zivilen
Luftfahrt  durchzuführen und drittens keine
endgültigen Verpflichtungenhinsichtlich der Fra¬
gen zu treffen, die die zivile Luftfahrt angehen
(Handels- oder Touristenflugwesen), ohne vorher
diese Fragen dem Ausschuß unterbreitet zu
haben.

Doch7 Todesopfer auf Earsten-Eentrum
Die Grubenkataftrophe im oberschlefischen Revier

Beuthen. 10. März.
Wie die Verwaltung der Carsten-Zentrum-Grube

am Sonnavendmittag mitteilt, ist der bisher als
lebend gemeldete zwischen den Gesteinsmassen ein¬
geklemmte Lehrhäner Eduard Kapol  aus Miecho-
witz im Laufe des Sonnabendvormittagverstorben.
Die Bergung konnte leider erst nach seinemAb¬
leben ersolgen. Da mit Bestimmtheit damit zu
rechnen ist, daß die letzten beiden Eingeschlossenen,
der Hauer Doziadzko  aus Beuthen und der
Fördermann Jaworski,  gleichfalls aus Veu-
then, nicht mehr am Leben sind, hat die furchtbare
Katastrophe sieben Todesopser gefordert.

Die am Freitagabend nach 72stllndigerGefan¬
genschaft in den Eesteinsmassenlebend geborgenen
vier Bergleute befinden sich den Umständennach
wohlauf.  Drei von ihnen haben außer gering¬
fügigen äußeren Verletzungen keinen ernstlichen
Schaden erlitten. Nur der Fördermann Bartella,
der untertage zwischen einer Rohrleitung und einer
Holzverschalung eingeklemmt war, hat einen schwe¬
ren Beinbruch und Fingerquetschungendavonge¬
tragen.

Die Retter
Zu der Bergung der vier eingeschlossenen Berg¬

leute am Freitagabend erfahren wir noch fol¬
gendes:

Unter ungeheuer mühevoller und gefährlicher
Arbeit war die Rettungskolonne unter Führung
des Fahrsteigers Hundeck seit Freitag srüh 6 Uhr

dabei, den Nettungsschlauchbis zu dem Pfeiler
vorzutreiben, wo die Eingeschlossenen sich befan¬
den. Hier sei erwähnt, daß bei der Kolonne sich
die Bergleute Konopka, Müller und Eornik be¬
fanden, die bereits wegen hervorragender Lei¬
stungenbei früheren Unfällen mit der Rettungs¬
medaille ausgezeichnet wurden.

Als man sich noch wenige Meter von den Ein¬
geschlossenen entfernt wußte, gruben die Ret¬
tungsleute einen niedrigen Stollen von etwa
3V Zentimeter Durchmesser, der so lange vorge-
stotzen wurde, bis man Luft fand. Der Rettungs¬
mann Eorlik kroch durch diesen engen Schlauch
bis zu den eingeschlossenen Arbeitskameraden,
die ihn mit einem freudigen „Heil Hitler"
begrüßten.

Mit großem Eifer wurde dann der Rettungs¬
schlauch bis zu einem Durchmesser von 60 Zenti¬
meter erweitert, durch den die Geretteten krochen.
Der erheblich verletzteBartella mußte mit vieler
Mühe hindurchgeschleust werden. Die Geretteten
waren vor Freude kaum noch bei Sinnen und
lachten und weinten durcheinander. Sie wurden
sofort ins Knappschaftslazarettgebracht, wo sie
sich zurzeit von ihren furchtbaren Strapazen er¬
holen.

Die Bergungsarbeiten werden weiter fortge¬
setzt, obwohl, wie gesagt, eine Hosfnung nicht
mehr besteht, die letzten beiden Opfer des Un¬
glücks lebend anzutreffen.

Ar êtLtee.Mwrtte
Deutsch-französischer Handels¬

vertrag bis 20.April verlängert
Paris , 10. März.

Der deutsch-sranzöstsche Handelsvertrag von 1927,
der am 29. Dezembervor. Js . aus den 29. März
gekündigtworden war, ist aus gemeinsame Verab¬
redung bis zum 29. April verlängert worden,
um den beidenRegierungenGelegenheitzn geben,
die Verhandlungen fortzusetzen.

Filmverhanölungen zwischen
Deutschland und polen

Berlin, 10. März.
Im Zuge der gegenwärtigen allgemeinen Ver¬

handlungen zwischen Deutschlandund Polen sind
freundschaftliche Besprechungenüber eine deutsch¬
polnischeZusammenarbeit auf dem Gebiete des

Filmwesens im Gange, die durch mündlichen
Meinungsaustauschführender Vertreter der pol¬
nischen Filmwirtschaft in Berlin gefördert
werden.

Flugzeug-Gichemngsschiff
Hamburg, 10. März.

In Anwesenheit des Reichsstatthalters Kauf¬
mann, des ReichswirtschaftsministersDr. Schmitt,
des Regierenden Bürgermeisters Krogmann und
zahlreicheranderer Ehrengäste, darunter des ehe¬
maligen Führers des Flugbootes „vo X", Mi-
nisterialrat Christiansen, des Harburger Polizei¬
präsidenten Christiansen, erfolgte am Sonnabend¬
mittag der Stapellauf des Flugzeug-Sicherungs-
schiffes der DeutschenVerkehrsfliegerschule. Mi-
nisterialrat Christiansenhielt die Taufrede. Wäh¬
rend zwei Segelflugzeugeüber dem Hafen kreuzten,
zerschmetterteder Sohn des Polizeipräsidenten

Größe dieser Untergangsbereitschaftmit erschüt¬
ternden Zügen bis zum körperlichenZusammen¬
bruch in seinenHeldenhinein. Und es war ebenso
groß, wie er sich wieder aufraffte, um das inner¬
lich zerbrochene Wesen mit der äußerlichenWürde
des strengen Heervaters weiterzuleben. Entschie¬
den die schwerst« Rolle des Dramas! In den Hän¬
den und im Munde dieses Künstlers verlieh sie
dem2. Akt starken Auftrieb.

Dann die Brünhilde Eertrude Rollers.  Auch
sie war in dramatischer Entladung ein gewich¬
tiger Beitrag zur Größe des Abends. Sie lebte
kindlicheLiebe, freudigen Stolz, Verbundenheit
mit dem Vater, aber auch den Durchbruch ihres
Mitleids, die Folgen' ihrer Tat, Hoffnung, Ver¬
zweiflung und Ergebenheit mit vielen Möglich¬
keiten wechselnden dramatischenAusdrucks. Nur,
wo die Stimme auf sich allein gestellt war, wie
z. B. in der Todesverkündung oder in kurzen
Wendungen der letzten Szenen des 3. Aktes, da
waren der Wirkung die höchsten und feinsten
Schwingungenversagt.

Der dritte Akt wirkt immer nach seinen Vor¬
gängern unruhig, wenigstens die Walkürenszene.
Aber sie ist nicht anders zu gestalten; und man
empfand es angenehm, daß der Spielleiter, Jan
Heythekker,  dem man passenderweise gerade
an dieser Stelle für die feinsinnig und schwung-
kräftig herausgearbeiteten Wirkungsmöglichkei¬
ten des Dramas danken möchte, hier großlinig
haushielt. Die Damen Mächold, . Gahr-
mann , Singenstreu . Bremer , Zahl¬
mann , Blume , Pense und Kinzel  er¬
füllten die nicht leichtenAufgaben nach der spie¬
lerischen wie gesanglichen Seite (das Oktett sehr
schlagkräftig-) sehr glücklich. Und die Stufen der
Schlußszene, in der Herr Eroenen und Frau
Roller die hohe Linie des Abends zum letzten
Male mit ungeschwächtenKräften zum Ende
spannten, bedeutetenüberall den Durchbruch see¬

lischer Bedeutsamkeit über den theatralischen
Effekt.

Es war sehr angebracht, daß sie den stürmischen
Hervorrufendes vollen Hausesin Gesellschaft von
Karl Dammer  Folge leisteten. Denn er hatte
um das Gelingen der Vorstellunghervorstechende
Verdienst«. Wärme und Schwung im Orchester
und auf der Bühne, eine große Bildsamkeit im
Reiche des Klanges, bei allem Streben zur sach¬
lichen Treue gegenüber der Partitur doch das
Pathos der klingendenGebärde, das Wagner un¬
ter allen Umständenverlangt.

Lrnst IVitsvbsr.

Konzert
der „LanciL^a3eistL"

Aus ihrer Reis« durch Deutschlandgab die fa¬
schistische Kapelle dos Dopolavoro von Chisti
und der 136. Milizlegion am Sonnabend 'im
„Union"-Saal ein Konzert, das insofern pro¬
grammatischwar, als uns gezeigt werden sollte,
in welcher Weise Italien auf dem Gebiete der
Musik arbeitet.

Die italienische Feierabend-Organisation hat
in den letzten Jahren eine gewaltige Entwicklung
genommen. So wuchs die Zahl der Kapellen von
120 im Jahre 1926 auf 3321 im Jahre 1932 an;
aus fünfzehn Singschulenwurden 806; die Zahl
der Orchestsrgesellschaftenwuchs von 115 auf
2139. 600 Konzerten der Musikkapelle im Jahre
1926 stehen 75 012 im Jahre 1932 gegenüber.
11733 Lrchesterkonzerte verzeichnet1932 gegen
656 ein halbes Jahrzehnt zuvor - gewiß eine
erstaunlicheEntwicklung!

Was die LanckaI-'asriista an diesem Abend bot,
war eine vorzüglichetechnische Leistung. Od-

Thristiansenim H.-J .-Dienstanzugdie Sektflasch«.
Das Sicherungsschisferhielt den Namen „Kri.
schau", nach dem alten vo X.Flieger, Ministerial.
rat Christiansen. Nach dem Taufakt hielt Direktor
Krueger von der Norderwerft eine Ansprache an
die Gäste. Das Motorschiff„Krischan" hat dir Auf.
gäbe, Wasserflugzeugen und Flugbooten im Aus¬
bildungsdienstder Deutschen Verkehrssliegerschule
List auf Sylt Sicherung und Unterstützung, ge.
gebenenfalls auch Hilfe zu bringen.

Der Fühler in München
München, 10. März.

Seit Sonnabend mittag weilt der Führer in
München. Von seinem Erscheinenbei dem mor¬
gigen grotzenStaatsakt wurde der Bevölkerung
nochmals durch eine halbamtliche Mitteilung
Kenntnis gegeben. Zahlreiche Staatsgebäude
tragen schon Flaggenschmuck, auch die Beflaggung
der Privathäuser hat bereits begonnen.

Belgischer Botschafter bei Barthou
Paris , 10. März

Eine Besprechung, die AußenministerBarthou
am Sonnabend mit dem belgischenBotschafter
hatte, wird in hiesigen politischenKreisen nach
der außen-politischen Aussprache im belgischen
Senat als besondersbedeutsamangesehen. Man
gibt öffentlichzu, sich eines peinlichenEindrucks
nicht haben erwehren zu können, zumal der Wort-
laut der Ausführungen de Brocquevilles dj«
„tendenziösen Kommentare" zu rechtfertigen
scheine. Der Besuch, den der belgisch« Botschafter
dem französischen Außenministerabstattete, werde
wohl dazu beitragen, die Mißstimmung im Ouax
d'Orsay zu beschwichtigen.

Feuergefecht zwischen Polizisten
Madrid, 10. März.

In der Nähe von Orense verwechselten sich in¬
folge Nebels zwei Polizeiabteilungen gegenseitig s
mit einer Derbrecherbande, auf deren Suche sie
sich befanden. Sie beschossen sich gegenseitig längere
Zeit, wobei ein Polizist getötet, ein weitererschwer !
verwundet und sogar noch ein unbeteiligter Zivi¬
list angeschossen wurde.

LlGA-postflüge eingeschränkt
Washington, 10. März.

In Anbetracht der zahlreichen tödlichen Ab¬
stürze von Heeresfliegern im LuftpostdienstHai
Roosevelt eine starke Einschränkung der
Postflüge  bis aus die unbedingt notwendig«.
Streckenangeordnet. Ferner soll alles nur Men¬
schenmögliche veranlaßt werden, um die Flug¬
zeuge und das Personal vor llnglücksfällenzu
schützen.

Tote bei einem Ändianeriiberfall
Ncwyork, 10. März.

Wie Associated Preß aus Mexiko-Stadt meldet,
begannen etwa 200 Indianer währendder feier¬
lichen Amtseinführungdes neuen Gemeindevor¬
stehers in einem mexikanischen Dorf eine wilde
Schießerei, bei der zehn Personengetötet wurden.
Die Behörden vermuten, daß politischeGegner
des neuernannten Gemeindevorstehersfür den
Ueberfallverantwortlichsind._ _ _ nur«, i

Amerikareise des GV. Werder
Reiseerlaubnis durch den Reichssportsiihrer

Bremen,  19. März
Am Sonnabend erhielt der SportvereinWerder-

Bremen die endgültige Neiseerlaubnis durch den
Reichssportsiihrervon Tschammer und Osten und
durch den Führer der deutschenSportbehörde,
Linnemann, für die Amerikafahrt, die Mitte
August stattfinden wird. Umfangreiche Vorbeeei-
tungsmaßnahmen sind i« Sportverein Werder
bereits getroffen. Wir hoffen, datz die jungen
Bremer Sportler Deutschland und ihre Vaterstadt
jenseits des Ozeans würdig vertrete» werden.
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wohl die Streicher vollkommenfehlten, gelang
es auch in den schwierigenOrchestersätzenM
Wagner, Schubert, Beethoven und Liszt die
Klangwirkungen dieser Instrumentalgruppen
durch Holzbläserso zu ersetzen, daß man sie kauni
entbehrte.

Es war sehr reizvoll zu vergleichen, aus weit
anderem Lebensgefühl heraus von diesem
enischenBlasorchester deutsche Musik gestalt«!
wurde. Deutlicher noch als in der Tannhiiussn
Ouvertüre, wo die geschickte Uebertragung d«
Streicherpartien die Aufmerksamkeitstark an!
das Technische lenkte, wurde der grundlegend«
Unterschiedder Auffassung im ersten Satzd«.
„Unvollendeten" von Schubert fühlbar. C "
Valenti Cavaliere Domenico.  du
treffliche Dirigent der Banda Fascifta, nahm>><
in einem erheblich schnelleren Tempo, als man es
im allgemeinengewohntist. Auch die Art, wird»!
Allegro der 1. Symphonie von Beethoven an¬
gefaßt wurde, und das prächtigeRubato in de>
2. ungarischenRhapsodie von Liszt kamena«r
einem grundsätzlich anders gearteten EsM
tungswillen. Diese für uns überaus interelstim
musikalischeInterpretation verleitet gerades
volkspsychologische Betrachtungenanzustellen.

Was im ersten Teil am Beispiele der deutsche«
Musik durch die Wiedergabe in Erscheinung st«'
das bestärkte der zweite Teil durch italie»«̂
Musikschöpfungen— Verdi und Mascagni
sprachen das volkstümlich Eigene Ursprung
aus. G. M. Valenti Domenico wußte Nest 2p"
mit dem Temperament zu sp-ec-M , die im »
bübrt.

Die ösncksl'asrista wurde überaus herzlicĥ
aenommen. Deutschland- und Horst-Wcsstl--
schufen sofort enge Fühlung, und der
Beifall bewies, daß wir italienischem
finden volles Verständnis und freudiq«
bereitschast entgegenbringen.
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Beschluß.
Das Vermögen des von mir aus¬

gelösten „Boxklubs Sportsmann Bre¬
men-Walle" wird aus Grund des
Gesetzes über die Einziehung Volks¬
und staatsfeindlichen Vermögens vom
1s. Juli 1933 (RGBl. I S . 479) in
Verbindung mit dem Gesetzüber die
Einziehung kommunistischen Vermö¬
gens vom 26. Mai 1933 (RGBl . I
S . 293) zugunsten des Landes Bremen
eingezogen.

7. 3. 1934.
Senator siir Inneres und Justiz.

Beschluß.
Das Vermögen des von inir auf¬

gelösten V-reinS „Freie Turnerschast
Osterholz-Tenever e. V." wird aus
Grund des Gesetzes über die Ein¬
ziehung Volks- und staatsfeindlichen
Vermögens vom 14. Juli 1933
(RGBl . I S . 479) in Verbindung mit
dem Gesetzüber die Einziehung kom¬
munistischenVermögens vom 26. Mai
1953 (RGBl . I S . Atz) zugunsten des
Landes Bremen eingezogen.

7. 3. 1934.
Senator für Inneres und Justiz.
Die Verdingung der Berpslegungs-

gcgenstände, außer Fleisch- und
Wurstwaren, sür die Zeit vom 1. 4.
1934 biS 30. 9. 1934 findet am

Mittwoch, den 14. 3. 1934,
im Zimmer 19 des Standortlazaretts
statt.

Lieferungsbedingungen liegen aus
und sind vorher einzusehen.

Angebotsformulare können ent¬
nommen werden. Diese sind mit
Preisen versehen bis zum 14. 3. 1934
mit der Ausschrift: „Angebote aus
Lieferung von Verpslegungsgegcn-
ständen" versiegelt und portofrei dem
Standortlazarett einzusenden.

Etandortlazarett Bremen.

Die Körungskommission des Bre¬
mer Herdbuchvereins s. V. hat am
3. d. M. einen Stier von H. Behling,
Osterholz, Osterholzer Heerstr. 219,
mit 66 Punkten zur Zucht zugelassen.

9. 3. 1934. Der Landherr.

Hierdurch gebe ich bekannt, daß ich
«ine besondere Vermittlungsstelle für
Hemelingcn im Hemelinger Rathaus,
Zimmer 9, eingerichtet habe, die am
12. 3. 1934 eröffnet wird.

Sprechstunden täglich von 7.3V bis
16.30, Sonnabends von 7.30 bis
13.00 Uhr. Fernsprecher: Hansa 429 54
bis 429 55.

Ich bitt« all« Hemelinger Arbeit¬
geber, ab 12. 3. 1934 alle offenen
Stellen der neuen Vermittlungsstelle
in Hemelingen aufzugeben.

Bremen, den 10. März 1934.
Arbeitsamt Bremen.

Dar Vorsitzende:
gez. Dr. Kohl.

In das Giiterrechtsregistcrist ein¬
getragen:

Am 10. März 1934.
Die Eheleute:

1. Prokurist Fritz Johannsen und
Henny Anni Berta, geb. Hunte¬
mann, Rückertstr. 30,

2. Gemüsehändler Albert Puls und
Hcdwig, geb. Schröder, verw. Woh-
lers, Fehrkeld57,

haben Gütertrennung vereinbart.
Der RohrschlosferWilhelm Hinz hat

seiner Ehesrau Johanne Gerhardinc,
geb. Pauls , Lenncweg 8, das Recht der
Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

Zwangsversteigerungen.
Dienstag , den 13. März 1934, vor¬
mittags 11 Uhr, im Gcrichtshausc,

Zimmer Nr. 171:
1. Tannenkamp pp., von Heinrich

Heere,
2. Tannenkamp und Psalzburgcr-

ftraße, von Heinrich Friedrich
August Heere,

3. StromerstratzeNr. 68, von Johann
Lambert Müller,

4. Waller Heerstraße Nr. 169 pp.,
von der Terraingcsellschast Walle
m. b. H.,

8. Ritter-Raschen-Platz Nr. 2 pp.,
von der Terraingescllschast Walle
m. b. H.,

6. Waller Heerstraße, von der Ter¬
raingesellschaftWolle m. b. H.,

7. RembertistratzeNr. 8, von Dicd-
rich Meier.

Amtsgericht Bremen.
(Nr. 21.) In das Handelsregister

ist eingetragen:
Am 10. März 1934.

„Werbezentrale Llohd", Gesellschaft
mit beschränkter Haftung, Bremen:
Heinrich Kindgen ist nicht mehr Ge¬
schäftsführer. Der Kaufmann Wil¬
helm Wühler in Berlin ist zuni Ge¬
schäftsführer bestellt. Die an Dr.
Bruno Kümmert erteilte Prokura ist
erloschen. An -Hermann Kepp in Ber¬
lin ist in der Weise Prokura erteilt,
daß er berechtigt ist, die Gesellschaft
in Gemeinschaftmit einem Geschäfts¬
führer zu vertreten.

Gebrüder Stollwerck Aktiengesell¬
schaft, Bremen: Die am 1. März 1932
inhalts (172) der Akten beschlossene
Kapitalherabsctzung ist durchgeführt.
Durch Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 1. März 1932 ist der Ge-
sellschastsvertragin ? 4 betreffenddos
Grundkapital und seine Einteilung
inhalts (172) der Akten geändert. Das
Grundkapital beträgt nun 9000 000,—
Reichsmarkund ist eingeteilt in 8000
Stammaktien über je 1000,— RM.
und 10 VOOStammaktien über je 100,—
Reichsmark. Sämtliche Aktien lauten
auf den Inhaber.

Deutsche Lapurus Gesellschaft mit
beschränkterHaftung System Schmi¬
dts, Bremen: O. Sasse ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschieden. Der Di¬
plom-Ingenieur Reidar Grafs in Bre¬
men ist zum Geschäftsführerbestellt.

Kommerz- und Privat -Bank Aktien¬
gesellschaft Filiale Bremen, Bremen:
Die an Jvh . Friedr. Gluud sür die
hiesige Zweigniederlasiung erteilte
Prokura ist erloschen.

Karl Sartmann , Bremen: Die an
mverg erteilte Prokura ist er-

Wilhelm Wolfram, Bremen: Die
an I . W. A. Brllgmann erteilte Pro¬
kura ist erloschen. Die Firma ist er¬
loschen.

Eduard Meyer L Co., Bremen:
Die an W. Rosebrock erteilte Prokura
ist erloschen.

Noland-Kafsee-Handel Helmut Schi-
korr, Bremen: Der Kaufmann Richard
Ltto Alskeu in Bremen hat das Ge¬
schäft durch Vertrag erworben und
führt es seit dem 1. Januar 1934
unter Uebernahme der Aktiven und
Passiven und unter unveränderter
Firma sort.

Anton Albert Rocdel, Bremen: Der
Kaufmann Richard Otto Alfkcn in
Bremen hat das Geschäft durch Ver¬
trag erworben und sührt es seit dem
1. Januar 1934 unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter
unveränderter Firma sort.

„Verkaufskontor der Kammgarn¬
spinnereien Delmenhorst, Eiscnach
und Mühlhauscn Gesellschaftmit be¬
schränkterHaftung", Bremen: Dr. P.
E. K. Kuntze ist als Geschäftsführer
ausgeschieden. Die an Th. Hahne und
I . D. Kellner erteilten Prokuren sind
erloschen. Durch Gesellschastcrbeschluß
vom 25. November 1933 (21) der
Akten ist die Gesellschaft ausgelöst.
Liquidator ist der Syndikus Dr. Her¬
mann Reichet in Delmenhorst.
' Amtsgericht Bremen.

Dienstag , 13. März , vorm . 11 Uhr,
„Magdeburger Hos",
An der Weide 41/42,

in Sped .: Fa . Louis Neukirch:
1 nußb. Schlafzimmer, Klavier.

Schränke, Tische, Stühle . Küche, Wel¬
cher, 1 Kiste Blitzreiber, Bohnerwe/ihs
und Schuhcreme, 1 Bersielfältigirvgs-
apparat, Silberkasten, Sonne;

ferner freih. Tichhauer, Stümer:
1 erstklassiges Eßzimn » r,

bestehend aus: Viisett, Kredenz, Aus¬
ziehtisch, 2 Sessel, 8 Stühle , Krone,
Eckschrank, elektr. Heizsonne, 3 Vasen,
Kleiderschrank, Frisiertoilette, Rohr¬
tisch, 1 Truhe usw., Wohlmuth-Hcil-
apparat
öffentlich meistbictenHgegen bar.

Joh . H. vo«l Freeden,
beeidigter Versteigerer und

beeidigter Schätzer,
LandwehrstraHe 38 1. W . 828 72.

siMIIW » NMkW
Morgen Montag , 12. März 1834,

vormittags 18 Uhr,
im Auktionslokal Schillerstratze 18

(Eingang Fiühlingstratze)
Auftrag : Kulenkampff , Wallhei-

mer , Kellerhoff.
Euter bürgerlicher Haushalt:

Eßzimmer , bestehend aus Biifett,-
Ausziehetisch , 8 Stühle , 2 Sessel
mit Ledrrbezug , Rauchtisch , 2 eich.
Truhen , reicht . geschnitzt, Anrichte,
Topfschrank , gr . u. kl. Eisschrank,
Liegestuhl , schöne Wandbörte,
Tische, Stühle , Spiegel , Eeld-
schrank usw.
Gutes Klavie , im schwarzen Ge¬

häuse (Steinway)
gute Gemälde , Broncen , viele Bil¬
der unter Glas und Rahmen , Ra¬
dierungen , Perser Brücke Kelim,'
ferner : Glas , Porzellansachen,
Kristalle , Staubsauger , Gummi¬
matten , Federbetten , Geweihe,
Korbmöbel , schöne VeleuMungs-
körper , großer Posten gut ^ kücher,
Kleidung , Geschäftsbücher und vie¬
les nicht Genannte
öffentlich meistbietend gegen bar.

Georg Odemer,
beeid . Versteigerer , beeid . Schätzer,
Schillerstratze 18. Domsh . 23V 85.

Freiwillige Versteigerung
Dienstag , 13. März , 1v Uhr,

Börsenpassage
zw . Verk . v . erstkl . Nachlatzs .,

u . a . schw. massiv , Speise¬
zimmer , s. g. erh ., mod . Her¬
renzimmer , Salon , kompl.
eich. Schlaszimmer , antike
Schränke , Ledermöbel usw .,
Orient -Teppiche u . Brücken,
erstkl . Gemälde und Klein¬
kunst, Uhren , Kronen , Bü¬
cher u. v . a.
D. Sach. s. gebe., ab. gut erh.

Aufraggeber, Wiemkcn, Scholla,
Heitmann, Roelocke, Nicke, Gol-
terinann, Neck, Meinken, Müller,
Hölldamps, Lehmann, Eatel-
mann.
Besichtigung : 8 bis 10 Uhr.
Otto Schoener . D . 243 81.

Zwangs-
Verstcigcrung

Am Dienstag ., 13.
März, vormittags
10 Uhr, versteige¬
re ich im Psand-
lvkal Königstr. 11:

Bücherschrank,
Chaiselongue, rd.
Tisch, Sofa , Sa-
lonschrank, Sprech-
apparat, Stand¬
uhr, Tisch, diverse
Stühle , Teewag.,
Brutmaschine. —
Ferner in Nach-
laßsachcn: Kleider¬
schrank, div. Haus¬
haltung?- u. Kü¬
chengerät, diverse
Vasen u. Nippes,
Damengarderobc
u. a, m. meistbie-
tcnd gegen bar.

Ruftede.
Gerichtsvollzieher.
Gartenstraße 1,

Domsh. 253 78

Mittwoch morgen
1 Brille . Wintcr-
str. 24, geg. Beloh.

Tel. 816 67.

Hornbrille im
schwarzenFutteral
zw. Dobbeu und
Rcmbertistr. Ab¬
zug. gegen Beloh.
Rembertistr. 65 pt.

Entlaufen

»raune
laSlidllnaln
Hansa 424 37

Gr. Schnauzer m.
rot. Halsband.
Schwachhauser

Heerstr. 27,
H. 42117

ceßmei'riosesisien
von Hunden und
Katzen billix im

IlOlPSllllÜS8
HelMlM -MSlN»

Weser 83211

2«

2 Zim, u. Küche,
Angeb. u. I 3834

Hcrdeniorsteinwcg
1. Etg,, 4 Zi., 2
kl Bdz.. Hzg., Bd,
Lützowerstr. 1,Etg.,
3 Zi., 1 Msz„ Bd,
Vord. Parkallce 1.
1. Etg., abgcschl., 4
Zi., Bad, 3 Balk.
Bergstr., 1. Etg.,
3 Zi., 57 7« .
Carl Aug. DrcweS

S- Co.
Stadt - u. Fern-

umzüge.
Fachmännische

Verpackung!
Falkenstr. 33/35,
Weser82742/827̂ 3

Frdl. saub. Sout.
an einz. Fpau cv.
mit erw. Tochter
im ruhiH. Hause.
Aug. Ut H 05 708

Stadt - u. Fern-
lÄöbsi-

trsnsporte
Heinr. Schneider.
Hemmstr. 18-20.

2evtviun

P. 1. 4. 34 3 Zi.
u. KL., Pr . 50

Löningstr. 2

2 l. Zi. m. Kochg.
per 1. 4. 1934
Löningstr. 2

Abge. 1. Etg., 3
Zim. u. Küche, z.
1. 4. Bes. 9—11.

Buchtstr. 361.

Kleine Wohnung,
Angeb. u. R 3642

t/inckorkk

Kontor und kl.
Lagerraiun. Nähe
Bahnhof. Nachzus.
Schlachthofst. 10/11

Wcidcdammviertel
Helle sonn. 1. Et.
3 Zi., Kü., Bodk.,
Badben. u. Zub.
60 zum 1. 5.

oder später.
Angeb. u. D 3621

Möbl, Zi. , 3,507« .
Eösselstr. 831.

Acht. möbl. Zim.
schwarzb'gerstr.25
Frdl. möbl. Zim.
Katrcpelerstr. 88

Westen

Parzelle
m. Obstb., Landb.

in Walle.
Lutherstr. 117

Oberwohnung
Ortstr. 22

Zimm. u. Kü.
Preis 35

1 l. Zi. m. Kochg.
Holsteinerstr. 94

1 gr. l. Zimmer
4^ X4 ^ .

Fargcrstr. 211

Neu hergerichtete
sonnige 1. Etg., 3
Zi., ^ u., gr, Bal-kon. 57 -L monatl.

Bergstraße 5

An ältere Dame
evtl, in. Tochter 2
Zi., Kü. mit Bal¬
kon. Bodenk.
Utbremerstr. 36

Sout .-Wohnung.
Zu bes. v. 10—12.

Zwingliftr. 6

Möbl. Zimmer.
Hemmstr. ' 20 d,
b. Panzenberg.

Möbl. Wohn- u.
Schlafzim. an 1 o.
2 Herren. Gvttfr.-
Tallestr. 65.

Gut mbl. Zi. a.
D. vd. H. i. g. H.
Wartburgstr. 74

Laden m. Wohn.
Elisabcthstr. 621.

Frdl. mbl. Zi. f.
1—2 Pers. Kochgl.

Reuteistr. 30a

Möbl. Zimmer.
Landwehrstr. 77

Zedvcoell-
linnsen

2 bis 3 Zimmer
und Küche,
37—41

Vahrerstr, 270

Abgeschl. Etage,
3 Zimmer, Küche
und Bodenkamm,

Tietjcnstr. 11

3 Zi„ Küche, Bo-
denkanuner.

Busestr. 90
5 Zi,, Küche, Bad,
abge., Heiz., Balk.
100Bes.  Mon¬
tag b. Donnerst.
4—6 Uhr. 1. Etg.
Elsasserstr. 61/63,

2 cl«g. möbl. Zi.
m. allen Bequcm-
lichk. Benquestr.43
Tel. Hansa 464 24

Osten

Neubauwohnungen z. 1. 4. u. später,
3—3X -Zim.-Wvhng., Bad, Mansarde,
Warmwasser. Asa Wohnungsbau Gcs.
m. b. H., Bismarckstraße108.

1. Etage
5 Zi., Bad, Hzg.
Mädchz. z. 1, 4, f.
Wohn- od. Gcsch.-

Zwecke.
Fedelhören 32

Frdl. g. mbl. Zim.
Friedrichstr. 3

Oestl. Vorstadt,
Unterhs. 4 Zimm.,
Küche und Bad,

60
Angeb. u. L 2661

2 Zimmer und
Küche nebst Zu¬
behör 35 ^7 per
1. April. Von 10
Uhr an.
SHweizerstr. Ia.II

3 Zi.-W. 1. Etg.
Brunnenstr. 15/16

Frdl. möbl. sonn.
Ai., Heiz., in ruh,
Hause, Gartenseite
a. berufst, Dame.
10—12, 4—5 Uhr.

Tobben 93.

Unterhaus, 4 Zi.
u. Zub., an Dau-
crmieter, 60

Prangenstr. 4

Gut möbl. Zim.
Römerstr.29,2X kl.

Zum 1. 4. große
Wohnk., 1 gr. son.
u. 1 kl. Zim. mit
Heiz., Badbcn., 4V

Herzbcrger-
stratze24

lmep

siii 'üi'gmg
Fedelhören 48, 1.
Etg. Näheres da¬
selbst 2 Etg.
Domsh. 289 81

Gcwcrbl. Räume
im Htuterh. Per
1. April.
Humboldstr. 116

Lssteät

Sonn ., gut mbl.
Zimmer.

Zeppelinstr. 841.

Etage, 2 Zim. u.
Kü. Bes. 10—1.

IlmZeZenä

Mbl. o. leer. Zim.
m. Kochg. Nähe
Oslebshaiffer Bhf.
Augeb. u. D 3804

Borgseld
Part . 2 Zi., Kü.,
Zub., Gartcnl., p.
f. penf. Beamten.
Angeb. u. K 3610

Wer möchte bei
Familieuanschl. a.
dem Lande wohn.

Aug. Meesc,
Ristedt 5 bei Syke

1 Etg., 2 gr, Zi.,
.Küche, Bad, Spei-
sckam., z. 1. 4.

Fuchsberg 53,
Oslobshausen,

Gemifchtwaren-
Laden

m. Etnr. prcisw.
Heinr. Kahrs, Hs-
melingen, Krons-

bcrg 35

Per 1. 4. geräum.
Unterh. m. Stall,
u. Garten, Hemc-
lingen, Bultstr. 24
Näh.: Bultstr. 32.

2 Zi. u. Kü. 25
nur ruh. Bewohn.
Lilienthal, War-
serlandstr. 66, dir.
an der Wümme.
Näh. Borgs.Landh.

Xvnstaät

Sonn . Part ., 2 Z.
u. K., Südervst.,
an j. Ehep. z. 1.
4. 40 Us.
Angeb, u. P3640

Schö. abg. I. Et„
3 Zimmer u, Zbh,
»>- Heiz., per 1. 4.
Ferner schöne abg.
Etage, 5 Zimm, u.
Zbh. m. Heiz. per
1. 4. Näheres
Nückertst.8/10,Lad.
Von 15Z( -18 Uhr.
Tcleph. Rot. 1159

Schön gr. mbl. Zi.
Falldorf

Nollendorferst. 60

Sout .-Wohng. an
Ehepaar zum 1. 4.

Oderstr. 74

Laden!
Kornstr. 35 a.

Helles, frdl. mbl.
Zimmer. Neust.,
Contrescarpe64.

Möbl. Zimmer.
Schützcnstr. 21

2 Mans.-Zi. mit
Zub. 2 Zim. u.
Küche zum 1. 4.
Hakeuburgerstr. 22

, Mek-
.« e8 « Äe

Jg . Ehep. o. K. s.
2 Zi., Kü. u. Zub.
zum 1. 4.

A. Wellbrock
Hemmstr. 307 pt.

Jg . Ehep. s. z. 1. 5.
2 Zi. u. Kü. abg
u. wcstl. V. 35
Angeb. u. G 3607

Dauermieter sucht
3-4 Zi.-Wohn. z.
1. 4. oder später.
Angeb. u. E 3631

Berufst . Da. sucht
2 Zi. u. Kü. ob.
Kochgel. Angeb.
m. Pr. u. S 3618
Ehep. sucht 3 Z.-
Etg. z. 1. 7. in
gut. Lage Neust.
50 bis 60
Angeb. u. L 3586

Abg. 2 Zi. u. Kü.
bis 40 z. 1. 4.
Angeb. u. U 3645

Möbl. Zim. sür
älteren Herrn bei
alleinsteh. Dame
zu sofort.
Augeb. u. P 3615

Gut möbl. Zim.
m. voll. Pension
v. best. Herrn z.
15. 3. ges., NäheSteintor.
Angeb. ü. T 3644

Staatsang . s. kl.
Wohn., 2 Zi. u.
Kü., Neust-, bis
40
Angeb. u. A 3651

Gr. Zi. u. Kü.,
Zübeh., z. 1. 4. od,
später.
Aug. u. I 05 709
3 Zim.-Wohn. in
Scbvldsbrücknahe
Lcuna-Tankdienst.

Schütt,
Seb. Heerstr. 189

HtÄtEskücAe

Zu verkaufen

Zweigstr. und
Nordmarkt

Wohn- u. Lagerh.
450« A. 250IU«
Ocßelmann, RDM

Am Wall 185

Parzelle m. Bude
gegen bar.

Oslebshausen
Augeb. u. W 3297

Ostertorswallstr.86
Wohn- u. Lagerh.

2500
Oeßclniann, RDM

Slm Wall 185

Wochenendhaus
mit Parzelle.

Nordstr. 395.

Parz. m. Mohn-
bude, Fresenbub
ten, Werder.
Frieseustr. 53, Ld

G- stwlrtschast
beste Lage, mit
Fremd'z., Earaa,,
Lust- u. Gcmüse-
gnrt., i. nufblüh.
Jndustriegegcnd,

ohne Brauereiver-
pflicht.,krankheits°
halb. aus sos. zu
verkaufen. 6-8900

erforderlich.
Aug. u. D 10 179

Kaufgcsuch

Walle!
1- bis 2-Fam.-H„
Nähe Decla, zu
kaufen od. miet.
gesucht. Preisan¬
gebot« u. A 3626
Eine Landstellem.
zirka 20 Morgen
Land.
Angeb. u. W3647

Landbude. Lampe,
Borkstr. 99.

AäliseH

Zu verkaufen
Moderne

sitz-tz.rWlWtzlMl»
mit allen Bequemlichkeitender Neu¬
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen. 2. Hypothek z»
4A vorhanden.

Hcksrnkrrrststrske
ab 15 7V« -«

HerrschaftlichesEinfamilienhaus

die 2 letzten hochmodernen Zwei¬
familienhäuser

HerrschaftlicheEin- u. Zweifamilien¬
häuser.

s . Xosstsr
Baugeschiist

Ilaussenstr. 36, Hohenzollernstr. L8a

Größeres

Wochenendhaus
3 Räume (ausbaufähig) in schöner
Gegend Woltmershausens, auf gleich,
oder später, wegen Trauerfall billig.

Ertragreiches Gartenpachtland.
Näheres: Meycrstraße49 pt.

1 - 2 »k» m » I« n - » sus
Seftvntiaussnsti -sks

»K klirri'!i. sipsims r 89. 11. II.M,

Ligsnkeim -Ssu
mit KsiotisbsudLi -lsiisn

^wsstsmilisliftÄussi'
Kisiisi '- und stlÄMsInsi 'sti '.
ab ^ ugsburgsrstk 'aSs . stsus ^ s!

gunsi 'gs Sscii^gungsn.
Wiikslm kösisprnsnn

Inli. k?. v/!el<mann. ösumsistsk
a. Ksmp LI / ^/sssr 84951 - 62

und LinkumiUen -IlLuser
in verschiedener Oröke und
Preislage in Obsrnsulsrick
„klgsnksim"

Ssv- Utzll 8WIUW getz. m. v. »., sipmev
Telekon 292 64

Ssvor Sis stlsu - ocisp Umbsu
vss-gsbsn oclsr- sonstig»

T!« suek kostsn
ioss pk'sissngsbots von
6 . köklsi-

SaugssakStt, Srsmsn, Oäsrstr. 42sislokon KoisnclSO

Kaufgesuch

Zum 1. Juli ein Einfamilienhaus
mit Parterre-Küche und 6—7 Zim¬
mern in östlicherVorstadt. Preislage
bis 29 000 Mark.

Angebote unter M 3612 b. Verl.

HektimacAt

W 6er

SiMgvL SolcN
N»N88Sr. 8M - v. UM. 868. M. Ü. «.

l) . 25406, unter keicksaufsiclitKerirkrclirekt.kremen.VLknkosstr.ö

Vsrlskvn
suk Spsrvsiirsg ru gllqstlgsn Ssäin-
guagsn gsgon Sicbsrksit , bt- Losstr
vom 17. S. 33 äsm Kslobsbssuktrsgtsn
uatsrsisüt . /iuotzuntt gsgsn KUckporto
äurek ä>s Sonor »!- ^ gsatur krsmon,
!4ooo>sir . 32. Isl . Ko!. 1842.

Darlehen ab RM . 2VV.—
gibt auf Grund ihrer Bedingungen zu
tragbaren  Rückzahlung., ab 3-W
Zinsen. WestdeutscheSpar - ». Kredit¬
genossenschaft, GeschäftsstelleBremen,
Oelmühlenstr. 24, unt. Rcichsaufficht.
Bei Anfragen Rückporto, sür je IlM«
Darlehen nur 1.70 monatl. Rückzahlg.

I.SllgMSlWS « vp . - 0elcl
für hleubauten

cvrskii, tksnße r co. il. ll.m.

Äluszieht. m. oder
o. Stühle m. Pr.-
Ang. u. W 3622

Bäckerei
zu pachten oder
kaufen gesucht.

Angeb. u. H 3583

G. erh. Badewanne
Angeb. u. E 3605

Altpapier, Lum¬
pen, Metalle, Alt¬
eisen.

Brühn,
Neustadtswall !2,
Kaufe getr. Herr,-
u. Da,-Garderobe,
Möbel usw. Rot.
8834, Althandlg.

Faulenstr. 134

Feldstecher. Pr.-
Angeb. u. H 3633
SA, -Mann sucht
Feldstecher und

Fahrrad.
Angeb. u. M3637

1299 Harleh-
Davidson.

Angeb. u. K 3635

Suche neues Her¬
renrad, Motorrad
ick. Klein-Wagen,
mögl. unter Verw.
eines Sportbootes.

Emil Langer
8r Cv., a. Torskan.

Gut erh, H.-Fahr-
rad, höh. Rahm.
Landwehrstr. 91

Tadell. Kindcr-
Drcirad.
Osterdeich1K4, pt.

DeckattL

Mtz !L'--
nurWesterskr .65

»il » L8l
ZLN2 neu

belslslrimmei'
Hiiclis

aus gut .iiLUS.
Zacksenst . 35

Trauringe
massiv Gold

v. 3.50 an
Ernst Sommer

Kurze Wallfahrt 7

Billig abzugeben
gell. Kanadier

gut erh. geg. bar.
Angeb. u. I 3584

Wegen Ausgabe d.
Haushalts kompl.
Einrichtung, im

ganzen od. geteilt,
sehr preiswert,
Llohdstr. 125/27

Part . links.

Telcsunkcn Radio
3 R. Wechselst, m.

Lautspr. billig.
Husumerstr. 8

1 2t. Kleiderschrk.
1 Grude

2 schw. Gaseisen
kpl., einig. Betten.

1 Spiegel.
Donaustr. 97

Kl. Konfit.-Gesch.
pass. f. einz. Dame
u. günst. Beding,

in guter Lage
zu verkaufen.

Angeb. u. I 3609

4sl. Krone billig,
2 mahg. Stühle

Covercoat,
Nordstr. 111 pt.

Holzbettstelle
Katreplerstr. 54 II

2X kl.

Gutes Paddelboot
billig.

Angeb. u. E 3696
Mod. schwarzes

Markcn-Klavier,
bill. Am Wall 9911

K/r e/rLMe/rck^ Ksle/r/re/m
mit Garten sür nur 8000 können Sie nach Zu¬
teilung erwerben und brauchen nur monatlich
44 abzuzahlen: Sie sparen also die Miete. Wer
mittun will . melde sich rechtzeitigbei der Bauspar¬
kasse „Das Heim", Kreseld, Königstr. 186, oder
beim Generalvertreter Dipl .-Jng . von Hammel,

Bremen, Hornerstraße 6.
Ausklärung und Bedingungen kostenlos.

Bisher über 6 Millionen Mark den Mitgliedern
zur Verfügung gestellt.

ttirsn srlseligt
»orgkrikkig uns ! pr « is « ,srt

k.W. wsukSrckAE.
It . uptkontor klnUorlf . trsS « 14-16
Stsotl - ontoi v . bnbokslroq « 26 pl.

Gut erh. Kinder¬
wagen preiswert.

Bodsnheimer-
straße 261

Ladeneinrichtung
für Kolonialw.
Patentrollos.

Wielandstr. 32
Kleidffchr., Büsett
Wäsäieschr., Tisch,
Waschk. m. Marm-
Schreibt. m. Setz.
Kind'bettst., Küche.

Contrescarpe 62

Schlafz., Etzz.,KÜ„
Einzelmöb. gut u.
bill. Diitzniann,

Lahnstr. 92
I Bctt, I Bcttkiste,
1 Sosa, 1 O-lbild,
1 Krone, 2 Lamp.,
1 Vcrandatisch,

Schli-tzkorb, Trep-
penstang., Reise¬
taschen u. div.
Auf der Brake 1

1 gr. Solluxlampe.
Schillerst! . 1.

Marschsticsel, säst
neu, bill. Fesen-
feld 49, 2mal kl.

Stubenkranken-
wagcn, gut erh.
Ansbacherstr. 13

MMlllllM

ziiiküLn
riesige Auswahl
niedrige Preise

MLckuk
Tischlermeister

Gr. Johannis-
straße 179

G. Plüfchmöbelm.
Tisch, 2 Steppd,,
2 Sprungrahmen,
Topsschr. usw. bill.
Vorm. od. abends
Steinhäuserst. 3 I.

Ich ziehe um!
Teppiche sporttb.,
170X 250. 200X
300, 250X 350,
300X 400.
Peters, Dobbc»I22
D.-Rad u, Kran¬
kenfahrstuhl,
Töferbohmstr. 20

Gemüsegcschiist m.
Wohn., gute Lage,
preiswert.
Angel», u. N 3638

Bevor
Sie lausen

erst die neuesten

kMII
Bootsmotore

besichtigenim Fa-
briklager

n. W8KHK
Landwehrstr. 144

Mod. Standuhr u.
Stehlampe, bill.
Obcrnstr, 62-6611,

Streichzithcr, bill,
Angeb. u. L 3636

Doppelkajak, gut
erh., mit Segel,
bill.Erasmusstr.29

2 g. 2rüdr. Hand¬
wagen, bill. Lakc-
wandt, Alsenstr.bl

Gut erh. Trans¬
port-Dreirad (Bal-
lon-bereis.), m. vd.
ahne 1)-( PS .-Mot.

Schessclstr. 1-3.

Mahag. Zimmer¬
einrichtung. Kü-
chenmöbel, 2 Dett-
stsllen, Waschtisch.
Steinbachstr. 13-

Mantel-Waschkesiel
Erünenstr. 50

Elektr. Waschma¬
schine, säst neu.

Graf-Waldersee-
Straße 39

Sehr gut erhalt,
Anzug ii. Wetter¬
mantel, nitttl. Fig.
Albersltr, 7, Part.

Zigarrengeschäst!
umständehalber.
Angeb. u. L 2061

Schaufensterscheibe
mit Rahm., Gr.
200X180, ». Sa-
dentür.
Ritterhuderstr. 74

Paddelboot (Ka¬
jak) bill., wegen

Angeb̂ ü. I 3650

»16

NIM-MkW
IN ÜKI' gr

llKi' MIiÜlll'vesonliei'k
gKlkgKllNSilKN!

Mauersteine
1. Klasse, liefert preiswert

Bremer HartsteinwerkAugust Reiners
Woltmershauserstr. 106, Rol. 5651

Obstbäume
starke, tragfähige Ware in gr, Aus¬
wahl. Tannen, Lebensbäume, Hecken-
pflanzen, Ziersträucher, Birken u. a.
Alleebäumc preisw. i. gr. Mengen.

Willi Punga , Lüninghausen
Fernspr. Würpswede 280

Filiale Bremen-Horn, Leher-Heerstr. 80

Umzugshalber großes

Oelgemälde
(Seestück) a. d, Jahre 1899, van Düker,
damaliger Neuwert 10 000 zu ver¬
kaufenfür 1000,—

Telephon W. 819 II.

Fast neuer

ZtkneMrlkL
Angebote unter X 3648 b. Verl.

Erstklassiges ZigarrenVersand - und
Detailgeschäft

(35 I .) im Zentrum an bester Lage zu
günstigen Bedingungen.

Angebote unter N 3588 b. Verl.

Alter Bordeaux
65 Fl . 1893er Schlotzabzüge

Privat an Privat
per Flasche RM . 8,—, 12,—.

Angebote unter M 3587. b. Verl.

LebhaftesAssekuranzgeschäststellt zum
1. April d. I - männlichen

Lehrling
mit guten Schulzeugrnssenein.

Schriftl. Angebote unter Z 3625.
Großes, in das Arbeitsbeschaffungs¬

programm eingeschaltetes Unter¬
nehmen sucht

Vertrauensperson
für neuartige, vorteilhafte Geldanlage
u, Ausgabe zinsbilliger, unkündbarer
Hypotheken. Bei entsprechendemErfolg
Garantie-Einkommen, Angebote unter
W. A. 4592 an Ala Anzeigen A,-G.

Berlin W. 35.

kill LrdellMia
nur Mr

psrleMenvssen
Führendes Geldinstitut stellt werbe-

und organisationssähige
Mitarbeiter

gegen hohen Verdienst ein.
Ausführliche Bewerbungen unter

D 19 180 an die „Bremer Zeitung".

Vertreter
für Feinkost- und Kolonialwarengesch
für Bremen, Bremerhaven, Oldenburg
sucht: Meierei — Brokenlande— Hol¬
stein. Generalvertreter:
F. F. B. Häusel, Hohenlohestraße52.

Marrcn-
VerzsiMesSiüil

sucht jüngeren sachkundigenAngestell¬
ten mit bestenZeugnissen.
Angeb. in. Eehaltsanspr. u. O 3639

Osprüktsr

kslirsIMilwlirer
(Kriegsdesckäd . 50 "/o)
sokort gesucht

vsulsc ^ ss fsmkllsn - Ksukksus
0 . m. d. N. - Kalssrsli 'sks 26

Alte Bremer Fabrik sucht

KilWllUlKll AMMEN
z. Bes . von Lebensmittelgeschäften
Fixum u . Prov . Schriftl . Angeb.
mit Lichtbild unter T 3619

Gesucht zum 1. April zuverlässige

Köchin,
die auch Hausarbeit übernimmt.
Telefonische Anfragen unt . 392 58.

Von Engclbrechten jr .,
Oberneuland,

Rockwinkler Heerstraße 105.

Stenotypistin,
ca. 18 bis 20 Jahre, zuni Fakturen-
schreiben sowie zur Aufnahme und
Erledigung von Stenogrammen, per
sofort gesucht.

Schriftliche Bewerbungen mit Ge¬
haltsansprüchen und Zeugnisabschris-
ten unter C 3628 b. Bert. erbeten.

Männliche

Rohkaffee-Import¬
firma sucht

Lehrling
mit mittlerem

Reifezeugnis per
1. April 1934.

Angeb. u. G 3582

Lehrling
z. 1. 4. von Wein¬

großhandlung
gesucht.

Angeb. u. W 3247
Einige

Maurerlchrlinge
stellt ein:
Bauhütte „Hansa"

Langenstr. 117

Junger Polsterer
sür sofort gesucht.
H.Amthor, Braun-
schweigerstr. 102

Tausche Stellung
als Koch von
Berlin n. Bremen
Angeb. u. O 3614

LekrlMS
s. Polstermöbel u.
Dekorationsgesch.
Angeb. u. S 3643

Junge Hilfe
für Laden rein¬
machen i. d. Mor¬
genstunden.
Ang. u. W 05172

I Vecteetee

Vertreter gesucht.
Hambg. Spirituo-
sen-Firma —langj.
renom. — sucht g.
gute Prov. zuverl.
Vertr. Auss. Ang.
u. H. G. 248 an
Ala, Hamburg 86.

Bezirksvcrtreter
von angesehenem
Unternehmen, bei
guter Verdienst-
möglichk. gesucht.
Angeb. u. B 10177

Noch einige seriös.
Vertreterftnuen) j.
Haushaltsartikel.

Schwachhauser
Heerstr. 29 I

Vertreter
d. die Gemischtw.-
Geschästeauf dem
Lands bes., möchte

Provisions-
Vertreter

für Kesselfeuerun¬
gen, welchebis zu
50H Kohlen spa¬
ren, DRP -, ges.

Udelhoven,
Kesselsabrik, Fou-
eruugSbau, Köln-
Kalk (Rhein),
n. einige gute Ar¬
tikel mitnehmen.
Angeb. u. Z 3300

I ÄeWaöec

Arbtssr. Teilh. m.
Kap. v. jg. aus-
sichtsr. Lbsm.-Fab.

Ângeb. u. A 3601
Weibliche

Z. 1. April ein
zuverlässiges

Mädchen
sür Küche und
Haus.
Parkallee 155

Zuverl.. fixes, un-
bed. ehrl, Mädel,
18—20 Jahre , sür
zHTag. Angeb. m.
Lohnang. H 3608

Eutg. Schlächterei
s. z. 1. 5. jüngere,
zweite

Verkäuferin.
Selbig , muß außer
Haus schlafen.
Angebote m. Zeug¬
nisabschriften un¬
ter U 3620.

Kräst. Tagmädch.
z. 1. 4. ges. Mel¬
dung 10—17 Uhr.

Partallee 37 I.

Ca. 16jähr. Mädel
für 4s Tag.

Stadtlandcr,
Roßbachstr. 10.

Junges Mädchen
siir vormittags

gegen guten Lohn.
Orleanstr. 124

Suche z. 15. 3. f.
m. Gcsch.- u. Rest.-
Haush. erfahren,
zuverlässiges jung.

Mädchen
bei Jam.-Anschl.
Zeugn. u. Bild m.
Gehaltsangabe an
Wilhelm Paradick
Diepholz. Tel. 288

Ltekklttty

Männliche

Jg . Mann, 25 I .,
f. Stell . a. Bote,
Packer b, Kontor-
od. Lagerarbeiten.
Angeb. u. B 3602

Gärtner,
SA .-Mann, 25 I .,
verh., gesund, ehrl.
u, zuverl.. Prüf.
m, „gut", sos, o.
spät. in Gut, An¬
stalt od. Privat.
Bin in all . Zweig.
des Gartenb. er¬
fahr., übern. auch
and. bork. Arbeit.
Angeb. u. D 3629

Mädchen für vor¬
mittags.
Oberhoserstr. 39,
bei der Staderstr.

Jg . Mann, seit
1930 im Stahl¬
helm, jetzt i . d.
SA . eingeäl., schon
l arbeirsl., sucht
Arbeit gl. w. Art.
Angeb. n. N 3613

Weibliche

Frau, deren Fam.
in Not geraten,
möchte einen kl.
Nebenverdienst im
Hause d. schriftl.
Arbeiten irgend¬
welcher Art.
Angeb. u. F 3581'

17j. Mädchen s.
Stell . i. Haushalt
zum 15. 3. 34.

Elise Eeffken
Frankenburg
b. Lilienthal

Jg . saubere Frau
sucht Reinemache-
stelle für 3mal

wöchentlich.
Angeb. u. M 2662

Jg . Mädch., 22 I .,
sucht Stell . p. 1.
4. für Tag.
Angeb. u. B 3627
26j. Mädch. sucht
s. U Tag Stell.
Angeb. an Maria
Bluhm, Nordstr.33

Suche s. m. Tocht.,
welchedie Mädch--
Berufsschule verl.,
Stell . i. Näh. u.
Haush., gut angel.
Angeb. u. D 3S4S
Jg . Mädchen vom
Lande sucht Stell.
im Haushalt.

Schreiber,
Lüvberstedt.

Jg . Mädchen, 19
I ., s. Stell , als
Haust . Per 15. 4.
od. 1. 5. Möchte
sich in Haush. w-
ausbild. Koch- u.
Nähkenntn., auch
Musik, Stenoar.
u. Schreibmasch.,
etw. Tascheng. er-
w., doch k, Bed.
Angeb. u. F 2181
Ein im Haushalt-
sichren u. Kinder¬
pflege erfahr, jg.
Mädchen s. Wir-
kungskr. im srau-
enlos. Haush., zu
Kind. od. allein¬
stehender Dame.
Angeb. u. K 3585

Suchen Sie
Versonal?

Warum zeigen Sie
dies nichtals deut¬
scherUnternehmer
im Stellenmarkt
der „Bremer Zei¬
tung" an? Eine
„Kleine Anzeige"
genügt, und es ste¬
hen Ihnen tüchtige
und zuverlässigna-
tionalsozialistisch

gesinnteKräftezur
Verfügung.

Darum: Jcd. Stel¬
lenangebot in die
VremerÄeitung

Herr, gr. schl., fest.
mittt. Eink,, sticht
zu sp. Heirat 18-
25j, Dame, offen,
tcmperaiuentvolk
nicht spießig, gute
vollschl, Fig, , ge¬
pflegtes Aeußere,
beusstät, Art der
Tätigk, u. Geld-
verh. gleichgültig.
Bildzuschr. unter
L 3611.

M8 -8M
Preis - Skat

52 Uhr
Riedendarpt

Altenweg 3.

^?ii' i'aien —äie ii-sgen nul' ^ leiclesisiosis 305
gesclstäfteist. I.anMlsti'ige vei-büsigi IstöcliäieI_ei5tuiiZ. —
>̂iei5cl33 ^ clstön5ie unc .. ^ueäie , vsie



im Gefolge: Tomplets und Composes —

Sehr schick, sehr schön, sehr preiswert vertreten im
deutschen Spezislhsus

KsiavrrtrsNs is

vis glllokllolis 6sdurt  slnss kräktlgsn,
gssunäsn

Jungen
rslgsn tioolisrkrsut an

Aurk Xokring un «> krsu
«VIa r >a n n s , gab . ^risrtoiob

6rsmsn, . cisn 9 . k̂ llrr 1934
Ksg s n s b u rg s rstrub s 24
ruf 2slt lVSobnsrlnnsnbslm

Oesunäer
Stammbsltsr
angekommen.

fneiinc » ein' , lllsi'iisi' mui kiAli
käagäaisns , geb . lkennsberg
Sromsn , b. Märr 1?Z4. lllsonucber-

strsüe IZ r . H . 8t . fosepk - LI >It.

Der glUeklieken  Qsdurt
eines

1'Lektsi 'eiisns
erkreuten sied

Lsrl Hormsnn u . ssrsu
Narie , geb . Kruse

Lrsmen , 6en 10. 1934
Oberttokerstr . 26

Ikrs Verlobung geben bekannt

IVIets Piste
pritr LIsuksn

Oberneulanck Oläendurg
Not Im Zusck bleuenveze

im Narr 1934.

llmpkanz kinäet nickt statt.

Kste irsnke

Sruno Lonrscit
Verlobte

Bremen , äsn II . k/lära 1934.
Kein llmpksng.

vruclr-
rscken

lisksrt

preiswert
unck in

guter
Kuskükrung
die

Sremen
Leitung

*
Erste » s< rseklow

Ks Î- I-Ieinr liemsnn
Tierarrt

Verlobte

Bremsn
Utbremerstr . SS

vlm  a . Donau

Kein llmpkang.

^ -- - >
Ikre Vermäklung  geben bekannt

Polirsi - Bauptmann
I-ssrmsnn v. pssekke
IVIsris v . pesekke
geb . Breusr

Bremen,  äsn 3. iVlärr 1934.
WLckmnnnstrnSe 89.

Ibrs Verlobung geben bekannt
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Otto krötjs

Oenua Bremen

2u Hause : Sonntag , äen 18. iAüra 1934
Bultkauptstrake 10

Fürdienns anläßlich der Konfirmation unserer
Tochter Llrfel erwiesenen Aufmerksamkeiten dan¬
ken herzlichst

Frid Ämmor und Frau,
Pastorenweg 141

Für die uns anläßlich un¬
serer Silberhochzeit und Ee-
schästsjubiliium in so reichem
Maße erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten danken herzlichst.

Karl Trage und Frau
Gelleitstr . 45.

?tir die anlaklick unserer

Silberkoekreit  erwie¬

senen ^ ukmerksamksiten
«tanken kerrlicbst

t-lslnr . l- srvss unci Krau

?ür äie vielen Kukmsrksam-

keiten eur Bilberbo ebreit

«tanken kerrlicb

Iskob Ksmmsr u . Krau

Geb . Dame mittl.

Alters möchte ält

gutsit . Herrn in

ihrem gemütlichen
eigenen Heim den
Haushalt führen.

Angeb . u . A INI

Als Partn . einige

gemütl . Leute zw.

Gesell . , schön , gr
Obstgarten vorh.
Angeb . u . E 3630

Eine Konsilium
tionsseier unserer

Tochter Ann
findet nicht statt

H . Frank,
Lilienthalerstr . 21

Stühle werd . bill.
bcrohrt . Grenzst .47

Infolge einer schweren Operation verstarb
plötzlich und unerwartet meine innigstgeliebte
gute Frau , unsere liebe Schwester , Schwägerin
und Tante

Anna Stratzmann
geb . Harms

im 43. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Heinrich Stratzmann
Chr . Harms und Familie
Heinrich Harms und Familie
Carl Harms « nd Frau , Melbourne
Ernst Stüve und Frau,

Auguste , geb . Harms und Familie , Syke
Fritz Wehmann und Frau,

Dina , geb . Harms und Familie , Osnabrück
Peggy Harms , London
Wilhelm Stratzmann u. Familie , Lauenförde

nebst allen Angehörigen.

Bremen , Marienstratze 9/10 , 8. März 1934.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut von T . Bock , Albrechtstraße 34;
freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Montag , 12.30
Uhr , im Krematorium statt.

Statt Karten

Nach kurzer , heftiger Krankheit entschlief
heute mein innigstgeliebter Mann , der treu¬
sorgende Vater meines Kindes , mein lieber
Sohn , Schwiegersohn , unser lieber Bruder,
Schwager und Neffe

Christian Wendland
im 33. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:

Im Namen aller Hinterbliebenen
Frau Elly Wendland

geb . Meendsen.

Bremen , den 9. März 1934
Kl . Meinkenstr . 1.

Besuche dankend abgelehnt.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut C. Bock , Albrechtstraße.

Die Trauerfeier findet am Dienstag,
13. März , 11 Uhr , in der Kapelle des Riens-
Lerger Friedhofes statt.

Am 9. März entschlief im 87. Lebensjahre
unser geliebter und verehrter Vater und
Großvater

der Professor i . R.

Dr . Fritz Kränzlin
Inhaber mehrerer deutscher Orden
und des Schwedischen Polarstern¬

ordens für Wissenschaften.
Kriegsveteran von 1870/71.

In tiefer Trauer:
Mathilde Stolle , geb . Kränzlin
und Pastor Stolle , Criissan
Helene Kluge , geb . Kränzlin
u . Amtsgerichtsrat Kluge , Köslin
Theodor Kränzlin und Frau
Frieda , geb . Martinius , Bremen
vr . Gottfried Kränzlin u . Frau
Ellen , geb . Courtois , Jfiga,

ehem . Deutsch -Ostafrika,
sowie 15 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt in Crüssau,
Bez . Magdeburg , am Montag , 12. März 1934,
um 16 Uhr.

Infolge Unglllcksfalls verschied heute plötz¬
lich und unerwartet mein lieber Mann , mei¬
ner Kinder treusorgender Vater , unser lieber
Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager,
Onkel und Neffe , der Staatsarbeiter

Johann Grothenn
im 51. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Gcsine Grothenn , geb . Busch
nebst Kindern und Angehörigen.

Arsten , Vorwiese , den 9. März 1934.
Die Beerdigung findet am Dienstag , dem

13. März , 16 Uhr , vom Trauerhause Arsten,
Vorwiese , aus statt.

«iimi'Mgk
Osterdcich 24 , ptr.
Sprechz . 11 — 12 U.

Unerwartet verstarb nach kurzer Krankheit
unser langjähriger treuer Lagermeister

Albert Düben
Dem immer rastlos tätigen Mitarbeiter

werden wir stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Inhaber und Beleafchafl
der Firma

H. Nollmann L So.

Unser Kamerad

Friedrich Bockhop
ist infolge eines traurigen Unglücksfalles aus

unserer Mitte geschieden und zur großen

Armee abgerufen worden.

Wir werden stets in Treue seiner gedenken.

Metz , Sturmführer.

Sturm 1k, SA . Res . I

Sturmbann IV Caspari.

Heute entschlief sanft mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater , Schwiegervater,
Opa , Bruder , Schwager und Onkel , der

Landwirt i . R.

Wilhelm Lüdeke
im 74. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Maria Lüdeke , geb . Busch
Hans Böning und Frau,

Meta , geb . Lüdeke
Hans Horst Böning
und Angehörige.

Bremen , den 9. März 1934
Woltmershauserstraße 171.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut Joh . Köfter,  Woltmershauser¬
straße 508 ; freundlichst zugedachte Kranzspen¬
den dorthin erbeten.

Von Beileidsbesuchen bitten absehen zu
wollen.

Die Einäscherung erfolgt am Dienstag , dem
13. März , 11.30 Uhr , im Krematorium.

Plötzlich und unerwartet verstarb gestern
unser lieber Sohn , Bruder , Schwager , Neffe
und Onkel

Engelbert Ahrens
im fast vollendeten 30. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Engelbert Ahrens « nd Angehörige.

Bremen , Alfelderstraße 28 s.
Trauerfeier Dienstag , 13. März , 10.30 Uhr,

im Krematorium.

Etwaige zugedachte Kranzspenden nach dem
Beerdigungs -Jnstitut „Pietät " , Humboldt-
straße 190, erbeten.

Durch tragischen Unglücksfall wurde unser
Kamerad

Vizefeldwebel

Friedrich Bockhop
aus unseren Reihen gerissen.

Kamerad Bockhop hat an der Befreiung
Bremens vom Bolschewismus am 4. Februar
1919 aktiv teilgenommen . Es scheidet wieder
ein alter Freikorpskämpfer und Vorkämpfer
des Dritten Reiches von uns . Wir verlieren
in ihm einen treuen Kameraden und werden
sein Andenken in Ehren halten.

Ehem . Freikorps Caspari.
I . A .: Wille.

Trauerfeier am Montag , 11.30 Uhr , Kapelle
Waller Friedhof . Erscheinen ist Pflicht . An¬
treten 11 Uhr am Eingang.

Heute entschlief nach längerer Krankheit,
aber doch plötzlich und unerwartet , unser lie¬
ber Vater , Schwiegervater , Bruder , Schwager
und Onkel , Herr

Heinrich Heutz
im 70. Lebensjahre.

Dieses bringen tiefbetrübt zur Anzeige:

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hemelingen , den 10. März 1934.

Die Trauerfeier findet Dienstag , 13. März,

3.30 Uhr , von der Kapelle des Hemelinger
Friedhofes aus statt.

l

Beerdigungs -Jnstitut
NDrWthl S-Schvmaker
Warivurgstr . 3Y / FernsprecherWeser 83794

Vornehme , würdige Aufbahrungsräume im Hause

Kmftwagenübei -Mi -ung

Infolge einer schweren
Operation verstarb plötzlich
und unerwartet mein lieber
Mann , unser guter Vater

Albert Wen
In tiefer Trauer:

Luise Düben
nebst Angehörigen.

Bremen,
Regsnsburgerstratze 105.

Die Aufbahrung erfolgte
im Ee -Ve -Jn .; freundlichst
zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , 14. März , 11.30
Uhr , im Krematorium statt.

Unsere liebe Mutter , un¬
sere gute Großmutter und
Schwiegermutter

Louise Bauer
geb . Bauersfeld

ist heute , im 72. Lebens¬
jahre , kaum vier Wochen
nach dem Tode unseres lie¬
ben Vaters , nach kurzer,
schwerer Krankheit sanft
entschlafen.

In tiefer Trauer:
Tilly Bauer
Wilh . Bauer und Frau,

geb . Nustede , und Kinder
Adolf Bauer und Frau,

geb . Gerwald
Rudolf Heidenreich u. Frau,

geb . Bauer , und Sohn
Reinhold Schaube u . Frau,

geb . Bauer , und Tochter
Georg Bauer und Frau,

geb . Bleckwedel.
Bremen , den 10. März 1934

Wartburgstraße 70.
Von Besuchen bitten wir

abzusehen.
Etwaige Kranzspenden an

das Ge -Be -Jn ., Germania-
straße , wo Aufbahrung er¬
folgte , erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 13. März , 9.30
Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Kriegerverein
Arsten - Habenhausen.

Infolge eines Unfalles
verschied am 9. März unser
lieber Kamerad

Johann Grothenn
Wir werden ihm ein

ehrendes Andenken bewah¬
ren.

Versammlung der Mit¬
glieder zur Beerdigung am
Dienstag , 13. März , 3.15
Uhr im Vereinslokal,

Nach kurzer schwerer Krank¬
heit entschlief unser lieber
Parteigenosse

Wert Broegelmm
Ehre seinem Andenken!

NSDAP .,
Ortsgruppe Steintor

Die Trauerfeier findet am
Montag , 12. März , vorm.
11.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Für die erwiesene Teil¬
nahme beim Heimgänge un¬
serer lieben Entschlafenen

Anna Schöttler
sage ich allen Teilnehmern
sowie Herrn Pastor Reusche
innigsten Dank.

Heinrich Schöttler.
Oberneuland.

1>suei '-

Kleickung
sadlakt sofort

Lm Ostertor

llomsk . 26410

Statt Karten!
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Verlust meines lieben Man¬
nes , unseres herzensguten
Vaters , sagen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Be¬
kannten , sowie Herrn Pastor
Leonhardt unseren aufrichti¬
gen Dank.
Frieda Becker, geb. Pieper

und Kinder.

Danksagung

Für die überaus herzliche
Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Mießner,
sowie für die zahlreichen
Kranzspenden unseren innig¬
sten Dank.

Geschwister Holst
und Angehörige.

Bremen , im März 1934.

Für die zahlreichen und
wohltuende .« Beweise herz¬
licher Anteilnahme , die uns
bei dem so schmerzlichen Ver¬
luste unseres teuren Ent¬
schlafenes durch Wort,
Schrift , Blumenspenden und
ehrendes Geleit entgegenge¬
bracht worden sind, sagen
wir hierdurch unseren herz¬
lichsten Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:
Auguste Kruse und Kinder.

Im März 1934.

Danksagung
Für die überaus herzliche

Teilnahme beim Hinscheiden"
unseres lieben VaterS , Gübtz - ^
Vaters , sagen wir allen , ins-

, besonders Herrn Pastor Leonard
sür die trostreichen Worte am
Sarge des Entschlafenen un¬
seren innigsten Dank.

Heinr . Meyer und Frau
nebst Angehörigen.

Bremen , im März 1834.

Nach kurzer Krankheit entschlief heute un¬
ser lieber Schwager und Onkel , der Fähr¬
mann a. D.

Heinrich Meyer
im 73. Lebensjahre.

In dankbarem Gedenken : G
Familie Fr . Schuhmacher
Familie M . Vollmer
Familie Fr . Lindhoff

Bremen , den 9. März 1934
Rablinghauser Landstraße 65.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Joh . Köfter,  Woltmershauser¬
straße 508, wohin auch etwaige Kranzspenden
erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
13. März , vormittags 11.30 Uhr , in der Ka¬
pelle des Woltmershauser Friedhofes statt.

Statt Karten!

Für die zahlreichen und wohltuenden Be¬
weise herzlicher Anteilnahme , die uns Lei dem
so schmerzlichen Verluste unseres teuren Ent¬
schlafenen durch Wort , Schrift , so überaus
reichen Blumenfpenden und ehrendes Geleit
entgegengebracht worden sind, insbesondere
Herrn Pastor Pröhl für die tröstenden Worte,
sowie Führung und Gefolgschaft der Bremer
Lagerhaus -Gesellschaft , den Kameraden der
RSBO . sowie der SS . sagen wir hierdurch
allen unseren herzlichsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen:
Anna Düser , geb . Meyer.

Im März 1934.

Statt Karten!

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich , je¬
dem einzelnen zu danken , der unserem gelieb¬
ten , unersetzlichen Entschlafenen das letzte Ge¬
leit gab und ihn durch unendlich reiche und
sinnige Blumen - und Kranzspenden ehrte , wie
uns durch Wort und Schrift wohltuende Teil¬
nahme gezeigt hat.

Herrn Pastor Boche sei besonderer Dank ge¬
sagt sür seine herzlichen Trostworte.

Allen , die unserer in unserem tiefen Schmerz
gedachten , für ihre Teilnahme innigen Dank.

Im Namen aller Angehörigen:

Frau Hanni Seidenstiicker,
geb . Rieke

und Kinder.

Bremen , im März 1934.

3 ur Ronslrmstion
ein

VilddesMhrers
und andere Kunstblätter
Große Auswahl in der

Kunsthandlung7can; Leurver
HsuptgejchSft : Dbernstraße 14
Zweiggeschäft : kvschtstr. 2ba
sgegenüber der Baumwollbörse)

Alte Mob . w . neu

Wartburgstr . 84

Grapholigin , 1

Sedanst . 85 , Sout.

WMl !-
reilMW

billigst.

Angeb . u . D 3578

Astrolog ! » gibt
linterr . u . Rat , a.
f . Loterie . Nutzen,

Mirtherstr . 6511

Ausführung säintl.
Maurerarbeiten.

W . Suhr ( R . 8816)

Großenstratze 71

Diktat

Abschriften
Vervielfältigungen

Martimstr . 16
gegenüber
d . Kirche

Rechts - u . Steuer¬
büro a . d . Weide

4/5 , Zi . 15 . Jede
Ausk . v . 1an.

LkÜSlWIlüll
rep . u . färbt a . Neu

Spezialist
Otto Söhnlcin

Fesenfeld 89
H . 430 83

Lehwald's
preisn . ^ nkertiZunZ

Korsett-
Leibbinden
llülikiilgpzl'ui kg 43

billig.

Westerstraße 65

Lcktung!

ÄSI ' kßSU5tsckt

Gebe hiermit unserer ge¬
ehrten Kundschaft bekannt,
daß ich den bisher als Filial-
leiter geführten

Uolouislwavenlacken
«1 Lllee 12 mit Nervu
kUnski Zeuieiiisuiu ab

cke« 12 . lVIrirr 34
suk eiZeitv

rveiterkiiline.
Wir bitten , das uns bisher

erwiesene Vertrauen auch für
die Zukunft als Einzelhänd¬
ler entgegen zu bringen.

Unser Bestreben wird es
fein , durch beste Ware und
niedrigste Preise unsere Kund¬
schaft stets zufrieden zu stellen.

H. Lehman « und B . Plinfki,
Kleine Allee 12.
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1. Beilage zu Nr. 69 Bremer Zeitung Sonntag , den 11. März 1934

' « üniU «,»
„Unsere bremische Heimat"

Für unsere Leserschaft wird es von beson¬
derer Freude sein, künftig an jedem Sonn¬
tag der „Bremer Zeitung " eine Beilage bei¬
gefügt zu sehen, die sich vornehmlich mit der
Vergangenheit unserer bremischen Heimat
beschäftigt, darüber hinaus aber auch die Ge¬
schichte der fest mit dem Boden der Heimat
verwurzelten Bauernschaft Niedersachsens
streift und ihren Kampf um Blut und Boden
schildert. Es wird unser Bestreben sein, mit
der Schaffung dieser Beilage den Heimat¬
gedanken, den unsere Zeitung von jeher in
den Vordergrund gestellt hat , in Wort und
Bild nun ganz besonders zu pflegen . Die
Kämpfe der Freien Hansestadt Bremen mit
den Bauern , die nichts über ihre Freiheit
stellten, die blutigen Fehden Bremens mit
mächtigen Fürsten , denen es gelüstete, die
reiche Stadt ihrem Lande einzuverleiben , wer¬
den in der Erinnerung wach werden . Nieder¬
sächsische Eigenart , wagemutiger Hanseaten¬
geist. hohe Taten für des Reiches Freiheit
und Einheit werden unserer Leserfchaft ein
Bild der Heimat und ihres Wertes im Deut¬
schen Reich vermitteln . Vieles heute noch
Bestehende, das in dem machtvollen Vor-
wärtsdrängen des neuen Deutschlands sonst
in Jahrzehnten aus dem Blickfeld unserer
Stadt verschwinden würde , soll hier zur
steten Erinnerung niedergelegt werden.
Durch die regelmäßige Folge dieser Heimat¬
beilage wird die „Bremer Zeitung " sicher
einem Wunsch der gesamten Leserschaft in

Heruntervon den Böden mit dem feuer¬
gefährlichen Gerumpel!

Bremen und seiner Umgebung Rechnung
tragen. Auch die Landbevölkerung wird mit
besonderer Freude diese Neuanschaffung zur
Kenntnis nehmen , wird doch hier ein bedeut¬
samer Schritt zur engeren Verbindung von
Stadt und Land getan . Die besondere Art , in
der die Beilage unserer Zeitung eingefügt ist,
wird es unseren Lesern gestatten , die ein¬
zelnen, von hohem historischen Wert getra¬
genen Beilagen gesondert aufzuheben und
sich somit eine kostbare Sammlung bremi¬
scher und niederfächsischer Heimatgeschichte
anzulegen.

Nun wirb sie alles, alles wenden
Das ist kein Druckfehler , es mutz hier heißen:

sie, die Hausfrau nämlich , die jetzt von Früh-
lingssehnsucht befallen ist, ist gemeint . Ihre
Sehnsucht aber gilt nicht dem ersten Veilchen,
auch nicht — noch nicht — dem neuen Hut , son¬
dern dem Schornsteinfeger , der immer dann nicht
da ist, wenn man ihn braucht oder bestellt hat.
Der Schornsteinfeger gehört zum Eründlichreine-
machen wie das Ei zum Osterhasen . Und nun

WZW
Dos ? oor sckonfonvvollenöst-

tiugslmuster
in feinster L
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Politur.
ZZZ,5SS u,
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ivon an
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geschärt

tÄv_ von

L -v:  str ; k.kleiner

versteht man auch , wie das Wenden gemeint ist.
Alles wird gewendet beim Hausputzfest.

Die schwachen Kräfte des zarten Geschlechts
wachsen ins riesenhafte , die schwersten Schränke
werden nur so eben , als seien sie aus Pappe , von
der Wand gerückt. Es ist eine Lust zu leben , der
Meinung der Hausfrau nach.

Herr Meyer aber seufzt und brummelt : „Der
Staub hinter den Schränken tut doch niemandem
etwas , außerdem wird er nur unnütz hochgewir¬
belt ." Hätte er das doch nicht gesagt , was mutzte
er hören . Davon , daß man doch einmal im Jahr
richtig und ordentlich die Ecken säubern müßte,
mit dem Staubsauger käme man doch nicht über¬
all hin , aber die Männer — —

Herr Meyer ging hier fort , er wußte schon, was
kam, er atz im Gasthaus , dieser Egoist , und über¬
ließ das häusliche Schlachtfeld seiner Ehegattin.

So wie es hier bei Meyers zuging , so geht es
wohl überall zu. Kein Mann wird verstehen,
warum die Schränke z. B . erstens nach außen,
zweitens von innen , drittens von vorne und vier-

Die schwere Wirtschaftsnot der letzten Jahre
hat zu weitgehender Zerstörung des Eigenkapitals
der Unternehmungen geführt . Bei der anhal¬
tenden Schwäche des Geldmarktes und der Uner-
giebigkeit auch aller anderen Kapitalquellen war
es den Betrieben selten möglich , langfristige Dar¬
lehen aufzunehmen . Der größte Teil des Be¬
darfs an langfristigem Kredit ist daher durch In¬
anspruchnahme von kurzfristigem Banken -Konto-
korrentkredit befriedigt worden . Diese Art der
Finanzierung ist eine der wesentlichsten Ursachen
für das Jlliquidewerden der Banken gewesen.
Erst hierdurch war die akute Kreditkrise von 1931
möglich , die die Banken . in außerordentliche
Schwierigkeiten brachte . Da die kurzfristigen De¬
positen der Banken , insbesondere die Auslands¬
gelder , abgerufen wurden , kündigten die Banken
ihrerseits ihre Außenstände , von denen jedoch der
größte Teil , da die Kredite eingefroren waren,
nicht zurückgezahlt werden konnten . Die Banken
waren zur überstürzten Flüssigmachung aller übri¬
gen Aktiven gezwungen und übten daher ständig
einen Druck auf ihre Schuldner aus . Diese Lage
ist auch heute insofern noch nicht ganz bereinigt,
als viele dieser Wirtschaftskredite noch nicht zu¬
rückgezahlt werden konnten.

Zahlreiche Betriebe befinden sich so in einem
Zustand hoher finanzieller Beengung , der ihre
Bewegungsfreiheit entscheidend hemmt und sie
außerstande setzt, ihren Platz bei dem in Gang
befindlichen Wiederaufbauwerk voll auszufüllen.
Eine Erstarkung dieser Betriebe durch Umwand¬
lung ihrer drückenden , kurzfristigen Schulden in
langfristige Kredite , die den Unternehmern wie¬
der Verfügungsfreiheit für längere Zeiträume
ermöglichen , ist daher eine der dringendsten Auf¬
gaben der Gegenwart.

Der Bedarf an langfristigem Kredit ist für die
gesamte gewerbliche Wirtschaft groß . Er wird
auch nicht für die lleberbrückung des gegenwär¬
tigen Notstandes bestehen . Je weiter der kun-
junkturelle Aufstieg der letzten Monate fortschrei¬
tet , desto größer und allgemeiner mutz der Kre¬
ditbedarf der Wirtschaft werden , desto größere
Aufmerksamkeit verdient daher auch die Frage
richtiger und ausreichender Versorgung mit Jn-
vestionskrediten . Der normale Bankkredit ist zur
Befriedigung dieses Kreditbedarfs ungeeignet,
da es sich bei den Bankgläubigern um kurzfristige,
d. h. tägliche oder in verhältnismäßig kurzen
Zeiträumen fällige Gelder handelt . Auch in den
Verhandlungen über die Bank -Enquete ist immer
wieder unterstrichen worden , daß der Kontokor-
rentkredit der Banken seiner Natur nach kurz-
kistig ist und daher nicht zu langfristigen Jn-
vestionen verwandt werden darf.

Mit seiner Abdrängung vom Kontokorretkredit
wird der langfristige Kreditbedarf grundsätzlich
auf den Kapitalmarkt verwiesen . Wie schwierig
hier die Verhältnisse liegen , ergibt sich daraus,
daß der Kapitalmarkt in seiner Starre und Un-
ergiebigkeit noch verharrte , als andere Gebiete
der Wirtschaft längst deutliche Vesserungszeichen
auswiesen . Die Wirtschaftspolitik der Reichsregie¬
rung hat hier tatkräftig eingegriffen und vers¬
chiedene Maßnahmen zu seiner Auflockerung ein¬
geleitet . So ist durch eine Aenderung des Bank¬
gesetzes der Reichsbank die Möglichkeit gegeben
worden , unmittelbaren Einfluß auf den Geld¬
markt zu nehmen.

Größere Unternehmungen werden den Kapital-

tens von hinten geschrubbt und geputzt werden
müssen , wo sie doch das ganze Jahr in liebevoller
Wischbehandlung seitens der Hausfrau stehen.
Ein Ehemann wird auch nie einsehen , warum
alles zugleich gewendet werden mutz. Man könnte
doch erst den einen Schrank , dann den andern
reinigen , so daß alles hübsch in Ordnung bleibt,
so denkt er . Welch ein Irrtum ! Die Männer
lernen es nie , so denkt sie.

Wie kann man nur glauben , man könnte zuerst
ein Fenster der Gardinen und des Teppichs be¬
rauben , um den winterlichen Staub zu entfernen.
Das geht doch nicht , gründlich reinmachen , ist
gründlich reinmachen , kein so halber Kram.

Kommt Meyer dann abends nach Hause , dann
wird er gleich liebevoll empfangen : „Ich rackere
mich ab und du gehst an den Stammtisch ." Er
aber ist froh , daß sein Bett wenigstens noch rich¬
tig steht , daß es nicht von oben nach unten ge¬
wendet ist. Und sie? Sie kann nicht schlafen,
wenn er schon schnarcht, dann denkt sie noch dar¬
über nach, was ' sie morgen noch alles wenden
kann . . . —ob.

markt in der nächsten Zeit um so eher in Anspruch
nehmen können , je mehr die Maßnahmen zu seiner
Auflockerung von Erfolg begleitet sind . Mittleren
und kleineren Unternehmungen ist jedoch der Ka¬
pitalmarkt meist überhaupt nicht zugänglich . Diese
Betriebe bleiben auf die Inanspruchnahme von
langfristigem Kredit aus anderen Quellen ange¬
wiesen . Da nach dem Ausgeführten die typischen
Kreditbanken diese Art des Kreditbedürfnisses
nicht zu befriedigen vermögen , müssen andere
Stellen diese Lücke ausfüllen.

Mit der Gewährung langfristiger Kredite , ins¬
besondere an mittlere uird kleine Gewerbebetriebe
befaßt sich in Deutschland seit Ende 1931 die Bank
für deutsche Industrie -Obligationen (Industrie-
bank ) in Berlin . Daß das Bedürfnis nach der¬
artigen Kreditinstituten allgemein als dringend
empfunden wird , zeigt sich darin , daß auch in an¬
deren Ländern , z. B . in Italien , Frankreich,
Belgien , Ungarn und den Vereinigten Staaten
ähnliche Institute errichtet worden sind. Diese
langfristigen Bankkredite dienen dazu , überhöhte
kurzfristige Verbindlichkeiten abzulösen . Es wird
dabei angestrebt , eine „finanzielle Gesamtbereini-
gung " der Betriebe in dem Sinne herbeizuführen,
daß der Kontokorrentkredit , soweit er langfristig
gegeben wurde , durch diesen Kredit ersetzt und
Bankkredit nur noch zur Deckung des Bedarfs an
kurzfristigen Mitteln in Anspruch genommen wird.
In einem gewissen Umfang « werden die lang¬
fristigen Kredite auch zur Verstärkung des Be¬
triebskapitals gegeben . Der reguläre Bedarf an
kurzfristigen Mitteln soll durch den Industrie-
bankkredit nicht ersetzt werden . Vorhandene Bank-
verbindlichkeiten werden deshalb von der Bank
grundsätzlich zum Teil abgelöst.

Die Eigenart des Aufgabenkreises der Indu¬
striebau ! bedingt die Anwendung besonderer Me¬
thoden , die sich von denen des Grundstücks - und
Kontokorrentkredites unterscheiden . Maßstab

'und Unterpfand des langfristigen
Gewerbekredites ist in erster Linie
der gewerbliche Betrieb selbst.  Daher
betrachtet die Jndustriebank als primären Maß¬
stab für die Kreditmöglichkeiten die Rentabili¬
tät eines Betriebes . Die persönliche Tüchtigkeit
des Unternehmers bzw . des verantwortlichen Be¬
triebsleiters spielt eine große Rolle bei der Be¬
urteilung der Kreditfähigkeit des Betriebes . Die
Frage der dinglichen Sicherheiten wird indivi¬
duell behandelt . Bei ausschließlich gewerblich ge¬
nutzten Grundstücken sind erstrangige Sicherheiten
zu stellen.

Die Bank leiht ihre Kredite in der Regel auf
8 Jahre aus . Sie werden zu 98 v. H. des Nenn¬
betrages ausgezahlt und müssen zurzeit
mit 8 v. H. verzinst werden . Dazu kommt ein
jährlicher Verwaltungskostenbeitrag von 0,5 v . H.
Die Inanspruchnahme der Bank ist in ständigem
Steigen begriffen . Am 1. März 1931 betrugen
die Bewilligungen insgesamt 98 Millionen
R M . und betrafen rund 3500 Betriebe.  Zur
engeren Fühlungnahme mit den örtlichen Wirt¬
schaftskreisen hat die Bank im Reich eine An¬
zahl eigener Vertretungen — z. B . für Nie-
dersachsen,  zu dem in diesem Falle auch
Bremen  gerechnet wird , in Hannover , Georg-
straße 33 ( Tel . 247 63) — errichtet , welche die
Beratung der Interessenten und die vorbereitende
Prüfung der Darlehnsanträge vornehmen . In¬
teressenten aus Industrie und Handwerk erhalten
weitere Auskunft durch die Eewerbekammer.

Langfristige gewerbliche Kreditgewährung

Das Winterhilfswerk sammelt
Fort mit dem Boöengerümpel!

An den nächsten beiden Sonntagen wird das
Winterhilfswerk mit einer großen Aktion zur
Entrümpelung der Böden  einsetzen . In
einer Zeit , wo alle nur vorhandenen Werte dem
Eesamtvolk nutzbar gemacht werden müssen , ist
es eine unverständliche Erscheinung , daß auf den
Böden der Wohnhäuser viele noch brauchbare
Gegenstände allmählich in Vergessenheit geraten,
die manchem Volksgenossen zum Leben fehlen.
Wenn jetzt in allen Häusern das Großreine¬
machen beginnt , so sollte die Hausfrau der Aus¬
räumung des Bodens besondere Aufmerksamkeit
widmen . Wenn die Böden einem entstehenden
Brand keine Nahrung geben können , so ist schon
ein großes Werk geleistet . Wenn sich auch wohl
nur in den seltensten Fällen das Ideal eines
völlig leeren Bodens erreichen läßt , so kann doch
brennbares Material zum größten Teil in an¬
deren Räumen untergebracht oder aber , wenn es
doch' für den Besitzer nicht von allzu großem Wert
ist, der Winterhilfe übergeben  wer¬
den , die es nutzbringend an Bedürftige weiter¬
leiten wird . Am 18 . und 25 . März  wird
das Winterhilfswerk mit seinen Helfern in alle
Häuser kommen mit der Erwartung , daß jeder
Volksgenosse das Eerümpel seines Bodens bereit¬
gestellt hat , damit es seinen Weg in die Welt zu¬
rückfindet und zur gleichen Zeit als ewiger Ge¬
fahrenherd für Leben und Besitztum verschwindet.
An den gleichen Tagen wird eine Kleidersamm¬
lung stattfinden . Es wird jedem Gelegenheit
gegeben , zur Linderung der Not feiner frierenden
Volksgenossen beizutragen . Wenn unserer be¬
dürftigen Stadtbsvölkerung in den Wintermo¬
naten von den Bauern Kartoffeln und Speck, wie
überhaupt Lebensmittel aller Art überwiesen
wurden , so kann jetzt die Stadt diese Hilfsbereit¬
schaft vergelten , indem sie von ihrer Kleidung
alles nur Entbehrliche abgibt.

Vor allem die Moorkolonisten in Bremens Um¬
gegend bedürfen dringend der Unterstützung . Bre¬
men muß es als seine Ehrenpflicht ansehen , die
unserer Stadt überwiesenen Patengebiete Ber-
senbrück , Brake , Vechta und Cloppen-
burg  bei dieser Kleiderfammlung mit der größ¬
ten Hilfsbereitschaft zu unterstützen.

Wie die Kleidersammlung unter dem Eemein-
schaftsgedanken stehen wird , so wird auch die
Vodenentrllmpelung unter dem Leitstern dos deut¬

schen Volkssozialismus stehen . Wenn heute auf den
Böden Hausgeräte und Möbel , Betten , Matratzen
und Kleidungsstücke der verschiedensten Art für
den Besitzer völlig wertlos , da nicht gebraucht,
herumliegen , so wird es taufende von Volks¬
genossen ' geben , für die diese Gegenstände von
großem unschätzbarem Wert sind. Das Winter-
hilfswerk wird noch brauchbare Gegenstände zur
Wiederinstandsetzung weiterleiten , um sie darauf¬
hin Bedürftigen . zukommen zu lassen . Sicherlich
werden Lei diesen Aufräumungsarbeiten auch viele
Gegenstände gefunden werden , die das Winter¬
hilfswerk den Altwarenhändlern  zum An¬
kauf anbieten wird . Er wird also einem ganzen
Geschäftszweig im Zusammenhang mit dieser
Aktion eine sich kaum wieder bietende Gelegenheit
gegeben , zu Werten zu kommen , die ihnen sonst ge¬
wiß für immer verschlossen sein würden . Ebenso
werden sicherlich auch unsere bremischen Museen
viele Altertümer in Besitz bringen können , die
ebenfalls auf diese Art der Allgemeinheit zurück¬
genommen werden.

So wertvoll die gesammelten Gegenstände für
die Bedürftigen Bremens sein werden , so wichtig
wird ihre Entfernung von den Böden für die
Sicherheit unserer Stadt sein.

Fast alle europäischen Staaten verfügen über
gewaltige Luftstreitkräfte , die zu jeder Stunde
zu Verderben bringenden Angriffen startbereit
sind . Es ist eine nationale Pflicht , der sich kein
Volksgenosse entziehen darf , sich über die Gefah¬
ren und Verhaltungsmaßregeln bei einem Luft¬
angriff Aufklärung zu verschaffen . Beispiele aus
dem Weltkriege lehren , wie in den Städten des
Elsaß im letzten Kriegsjahr trotz Vermehrung
der Fliegerangriffe die Verluste geringer waren
als in den Vorjahren , nur weil rechtzeitig ge¬
eignete Gegenmaßnahmen ergriffen wurden.
Wenn die Gefahren auch niemals unterschätzt
werden dürfen , so kann gesagt werden , daß sich
die verheerenden Auswirkungen eines Luftüber¬
falls in weitestem Maße abwenden lassen , wenn
rechtzeitig jeder einzelne mit allen Möglichkeiten
vertraut wird , sich und die Seinen sowie das ge¬
fährdete Eigentum zu schützen. Es geht nicht
um das Leben des einzelnen allein,
sondern um das Schicksal der Allge¬
meinheit , um Werte des ganzen
Volkes . mv-

Die Gögestraße
wird Einbahnstraße

Die Verkehrsverhältnisse im Stadtzentrum er¬
fordern die Einrichtung der Söge st ratze , des
Schüsselkorbes und der Museumstraße
als Einbahnstraßen . Die Sögestraße darf nur

noch in Richtung Herdentor — U. L . Fr .-Kirchhof,
der Schüsselkorb in Richtung Domshof — Söge¬
straße und die Museumstraße in Richtung Schüssel¬
korb—Herdentorswallstraße befahren werden . Die
Neuregelung tritt heute in Kraft.

Gteuerkalender
In der Woche vom 11. bis zum 17. März 1934

sind folgende Steuern zu bezahlen : Umsatzsteuer-
Voranmeldung und Vorauszahlung für den
Monat Februar 1934, Fälligkeitstermin 1.—10.
März , Schonfrist bis 17. März 1934. Bei nicht
rechtzeitiger Zahlung sind Verzugszinsen von
12 Prozent jährlich zu zahlen.

Deutsche Zugend-Bühne
Die amtliche Pressestelle der Hitlerjugend teilt

mit : Am Montag , 12. März 1934, findet die nächste
Vorstellung der Deutschen Jugendbühne um
20 Uhr im Bremer Staatstheater statt.

Wir rufen hierzu die ganze Bremer Jugend auf!
Am Montagabend geht alles ins Theater ! Es wird
„Konjunktur " von Dietrich Loder aufgeführt!

Karten sind zu den bekannten Preisen in der
Oberbanngeschäftsstelle der Hitlerjugend , Decha-
natstratze 15, Zimmer 6, zu haben . Außerdem wei¬
sen wir ausdrücklich darauf hin , daß auch noch
Karten am Montag an der Abendkasse zu haben
sind!

Dr. Rudolf Firle
im Beirat der Deutschen Gruppe

der Internationalen Handelskammer

Der Vorsitzende des Vorstandes des Nord¬

deutschen Lloyd Bremen , Dr . Rudolph Firle,
ist in den Beirat der Deutschen Gruppe der Inter¬
nationalen Handelskammer berufen worden . Fer¬
ner gehört Dr . Firle der Deutschen Gruppe als
persönliches Mitglied an.
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8. Fortsetzung

Ein schaler Geschmack bleibt von der erregenden
Sehnsucht zurück. Sie will umkehren , weil die
Automobile immer wieder vorbeifahren , weil sie
keine Hoffnung mehr hat , ihn zu sehen . Und bleibt
doch, bis endlich das Verhalten eines Motors als
vertrautes Geräusch herüberbringt . Sie kann in
schräger Linie Hinüberblicken und verfolgen , wie
Joachim Becker aussteigt . Er trägt einen Koffer
in der Hand — der Chauffeur holt einen größeren
und schweren von seinem Sitz herab — und dann
beugt Joachim Becker sich noch einmal zum Wagen¬
schlag, und seine Frau steigt aus . Sw geht lang¬
sam, schwerfällig . Ihre kleine Gestalt ist ungefüge,
und er stützt sie mit der Behutsamkeit , die man an
Kranke und Gebrechliche wendet.

Irmgard Pohl schließt die Augen und lehnt sich
fast taumelnd gegen das Gitter . Ihre Nerven sind
so überreizt, , daß sie lautlos mit verzerrtem Gesicht
vor sich hinlacht . Ja , wie konnte sie so vernarrt
sein und noch eine innere Gemeinschaft mit ihm
suchen, der nun mit einer anderen Frau glücklich
ist. Mit dieser Frau . die ihm Kinder schenken wird,
die seine und ihre Züge tragen . Er wird diese
Kinder lieben , in denen er sich selbst wiederfindet,
und er wird eine Episode vergessen , die auf dem
Wege zu seinem Aufstieg lag.

Ist sie endlich aus ihrer Verwirrung erwacht?
Sie entfernt sich rasch von dieser Straße mit dem
Bewußtsein , sie nie wieder zu betreten . Sie legt
den weiten Weg zu Fuß zurück und kommt müde.
zerschlagen zu Haus an . Ihre Augen brennen in
den Höhlen und sind wie leer . Sie geht sofort in
ihr Zimmer ; und zum erstenmal seit Monaten fällt
sie in einen tiefen traumlosen Schlaf.

„Oov̂ rtskt bx Liiori L Siitk 6 . w . d. °ll ., Llüovdso"

Frau Pohl liegt wach in den Kissen und lauscht.
Sie ist wieder in ihrem alten Eheschlafzimmer ge¬
bettet und legt sich schon am frühen Abend nieder,
weil die ungewohnte Bewegung sie noch allzusehr
ermüdet . Aber erst , wenn ihr Mann neben ihr
liegt , wird sie ruhig und kann schlafen . Nun lauscht
sie seinen gleichmäßigen Atemzügen , sie glaubt,
selbst den zarten Hauch aus dem Kinderbett zu
vernehmen , und sie könnte einschlafen , weil ihr
Haus wohlbestellt ist, denn auch Jvingards Heim¬
kehr war ihr nicht entgangen.

Aber da ist etwas , das sie nicht zur Ruhe kommen
läßt . Sie hat nach der stummen Begegnung mit
ihrer Tochter angefangen , in ihrem Gedächtnis zu
suchen.

Man hat ihr gesagt , daß sie lange krank war und
daß Lücken in ihre Erinnerung gerissen sind. Sie
kann ausrechnen , daß ihre Krankheit nur wenige
Monate währte , denn der Knabe ist nun ein halbes
Jahr alt . Aber ihren verwirrten Gedanken drängen
sich Bilder und Geräusche auf , die unendlich lange
zurückliegen , während die jüngste Vergangenheit
spurlos verwischt ist . Immer wieder dröhnen in
ihren Ohren die dunklen Schläge jener Uhr , die ihr
Vater zu Hause in unheimlichem Eifer stimmte,
damit sie dem reinen Klang der Kirchenglocken
gleichen . Mächtiger und quälender schlagen die
Töne in das Brausen ihrer Ohren . Das Blut
schießt brennend in ihren Kopf , und ihre Glieder
erstarren unter den dicken Federbetten.

Endlich erträgt sie es nicht länger . Sie weckt
ihren Mann . Verstört wacht Michael Pohl auf.
Er verdrängt alle Besorgnis aus seinem Blick,
während er sich zu ihr hiniiberneigt und sie behut¬
sam fragt.

„Willst du Vaters Uhr forttragen , damit sie mich
nicht länger quält ? " Littet sie ihn.

Michael Pohl weiß nicht , welche Antwort er ihr
geben soll, denn die Uhr ist niemals in seinem
Hause gewesen.

„Die Uhr ist nicht hier", sagt er schließlich.
„Deine erregten Nerven täuschen sie dir nur vor.
Du bist noch zu anfällig nach der langen Krankheit
und wirst dich künftig nicht so überanstrengen."

„Ja , das sind die fixen Ideen , an denen der
Vater zugrunde gegangen ist und die ich dir nun
als Erbe ins Haus gebracht habe . Jetzt hat es
schon unsere Tochter angesteckt. Sie sitzt im dunklen
Zimmer und weint ."

„Irmgard hat einen gewöhnlichen Liebes¬
kummer , wie viele junge Mädchen . Sie ist gesund
und vernünftig und wird es überwinden . Aber
sieh : bei dir ist es anders . Du hast so viel Schweres
erlebt , daß es dich wieder überfallen muß , wenn
du krank und schwach bist ."

„Aber in meiner Erinnerung ist ein Abgrund",
flüstert sie und versucht sich aufzurichten. Er ist
ihr behilflich und stützt sie durch Kissenbezüge im
Rücken.

„Du kannst nur allmählich zurückfinden ." Er
hält ihre Hände fest, die unter seiner Wärme
wieder ganz ruhig werden . „Vor allen Dingen
darfst du es nicht erzwingen wollen , du mutzt ge¬
duldig warten , bis alles von selbst wiederkehrt ."

„Ja " , erwidert sie gehorsam . „Nur das eine
mußt du mir sagen : der Vater ist tot ?"

„Seit fünfundzwanzigJahren !" bestätigt er.
„Und daß mein Bruder Lei seiner Bank die

große Summe unterschlagen hat und daß du alles
bezahltest , das ist kein Traum ?"

Michael Pohl überlegt einen Augenblickund
sagt schließlich lachend: „Was sind das für alte
Sachen! Auch das ist fünfundzwanzigJahre her."

„Siehst du , das habe ich gewußt . Das ist kein
Traum gewesen . Ich hab « so viel Unglück über
dich gebracht . Und nun bin ich krank und kann nicht
sparen und arbeite ::, um dir das alles wieder ein¬
zubringen ." Sie hat ihm damit zum erstenmal
nach so vielen Jahren eine Erklärung für ihren
Arbeitsfanatismus gegeben , der ihm so oft zur
Last geworden war.

Er setzt ihr auseinander , daß sie reich seien , sehr
reich . Er zählt ihr die Werte seiner Mühle und
des Grundstücks auf . Ja , sie hätten mehr Geld,
als sie verbrauchen könnten , und wenn sie wollte,
so würde er hier alles sofort verkaufen und sie in
ein herrliches Schloß setzen, wie sie es sich damals
träumte , als sie Leide noch jung waren.

Allmählich gelingt es ihm , sie zu beruhigen . Er
hält ihre Hand fest und erkennt an dem sachte
nachlassenden Druck ihr Versinken in den Schlaf.

In Erwartung

Als im nächsten Frühjahr das erste Hafenbecken
mit den langgestreckten , niedrigen Lagerhallen
fertiggestellt war und Waren aus aller Herren
Länder eintrafen , um ausgeladen oder umgeladen
zu werden , konnte man wohl von der eigentlichen
Eröffnung des Hafenbetriobes reden . Aber man
machte nicht viel Wesens davon.

Joachim Becker fährt nach wie vor an jedem
Morgen in den Hafen und steht nach dem Rechten;
nichts entgeht ihm und man hat Respekt vor ihm,
das muß man sagen.

Er geht auch zum Kontoristen in das kleine Büro
der Lagerhalle und sagt gutgelaunt : „Na , bald
werden Sie es nicht mehr allein schaffen , Herr
Karcher , was ? Wenn im Verwaltungsgebäude die
ersten beiden Stockwerke fertig sind, ziehen Sie
dort ein . Dann können sie an den weiteren Etagen
über unseren Köpfen fortbauen ."

„Ja " , sagt Herr Karcher verständnisvoll , und es
liegt ihm fern , zu Lenken , daß er dann einen
besseren Posten einnehmen könnte . Er hat zwanzig
Jahre die Papiere und Bücher in Lagergeschäften
ordnungsgemäß geführt , und er trägt ein Ver¬
zeichnis aller Waren und ihrer unmöglichsten
dialektischen und fremdländischen Bezeichnungen
im Kopf . Er kannte sich immer in seinen Doku¬
menten aus , und darauf ist er stolz. Mehr ver¬
langt er von feinem bescheidenen Leben nicht . Aber
nun sieht er manchmal zum Gerüst des Ver¬
waltungsgebäudes hinüber und denkt mit Be¬
stürzung : es wächst und wächst. Er ist mit dem
jetzigen Zustand so zufrieden und hätte bei Gott
kein« Veränderungen gewünscht.

Wenn er morgens mit seinem Handbuch zum
Hafenbecken kommt , um die Eingänge zu notieren
liegen die Kähne mit den dunklen schweren Leibern
in der Sonne . Kinder und Hunde laufen auf dem
Deck umher , und die Schiffer ziehen ihre Mützen.

„Guten Morgen , Herr Karcher ", sagen sie
freundlich und zutraulich und : „Ja , das ist ein
Frühlingstag ." Das sagen sie an jedem Früh¬
lingstage.

Und Herr Karcher meint , während er die
schmalen Schultern wohlig hochzieht und die Hände
reibt : „Ja , das laß ich mir gefallen " , und : „Ist
dort , wo ihr gestern wart , auch schon der Früh¬
ling eingezogen ?"

Dann erzählen sie, wie der Frühling zehn oder
zwanzig Meilen weiter aussieht , und Herr Karcher
hört andächtig zu.

Dort drüben aber wächst das Verwaltungs¬
gebäude mit jedem Tag , und dann wird die Ver¬
waltung einziehen und ein anderes Regiment
führen . Herr Karcher beginnt unter den Strahlen
der Frühlingssonne zu frösteln , und wenn die Für¬
sorgeschwester nicht im Hafen wäre , so könnte er
der Melancholie verfallen.

Aber Schwester Emmi kommt in ihrem blau-
gestreiften Kleid auf zierlichen Füßen daher wie
ein Morgengrutz und sagt in ihrer stets prächtigen
»Laune : „Uff ! Das hätten wir getan !"

„Guten Morgen " , pflegt Herr Karcher dann erst
ermahnend zu sprechen . „Was hätten wir getan ? "

„Guten Morgen", ruft sie nachträglich, während
sie sich auf sein« Tischkante setzt. „Eben so unsere
ersten Pflichten: eine Suppe auf einen Kahn ge¬
tragen und ein Kind angezogen und — na so
weiter. Einen Finger habe ich heute noch nichtverbunden."

„Aber hier ist eine Wunde zu heilen", sagt Herr
Gregor, der nun auch auf der Bildflächeerscheint.
A HE ckr seine Wange hin, die einen schmalen
Riß sehen laßt.

„Nein, Rasierschuitteunterliegen nicht der Für¬
sorge, wendet sie ein, und dabei gibt sie ihm einen
kleinen Klaps auf die Schramme.

(Fortsetzungfolgt.)
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Einweihung der neuen Geschäfts¬
stelle der NSDAP . Findorff

Am gestrigenSonnabend wurde die neu« Ge¬
schäftsstelle der Ortsgruppe Findorffder NSDAP.
eingeweiht. Eine große Menschenmenge hatte sich
vor dem Hause in der Walsroderstraße ein-
gefunden. Die Kapelle der Bremer Ordnungs-
poltzei eröffnete mit einem schneidigen Militär¬
marsch die Veranstaltung. Neben den politischen
Leitern der Ogr. Findorff hatten Abordnungen
der HZ. und der KinderscharAufstellunggenom¬
men. Ortsgruppen- und stellvertretenderKreis¬
leiter Pg . Blanke  wies in einer kurzen An¬
sprache darauf hin, daß die Einweihung einer Ge¬
schäftsstelle der NSDAP. etwas anderes darstelle,
als die Einweihung irgend eines geschäftlichen
Unternehmens. Der Kampf um die Ehre und das
Glück des deutschen Volkes ginge weiter; es sei
ein Kampf, der viel Opfer und Arbeit koste, und
er werde nicht von bezahlten Kräften ausgesuchten.
Doch nicht nur materielle Opfer hätten die
Kämpfer um DeutschlandsZukunft zu bringen,
auch das Familienleben und alle geistigenInter¬
essen müßten in den Hintergrund gestelltwerden.
Nur ein unbeugsamer Wille und eine eiserne Diszi¬
plin konnten und können über den steinigenPfad
zum Ziele führen. Aber es würde alles vollbracht
werdenaus Liebe zu unseremVaterland. Wie die
alten Kämpfer im Weltkriegedie deutsche Front
hielten, wie das Dritte Reich erkämpftwurde, so
würden auch die alten Kämpferder NSDAP. mit
der jungen Generation zusammenweiterarbeiten,
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damit diejenigen, die heute in der Hitlerjugend
ständen, dereinstdas würdige Erbe Deutschlands
antreten könnten.

Dann ertönte das Kommando„Stillgestanden";
unter den Klängendes Parademarscheswurde die
Flagge des Dritten Reiches gehißt. Es erschallte
ein dreifaches„Siegheil" auf den Führer, und die
Versammeltensangen die erste Strophe des Horst-
Wessel-Liedes. Ein kleines Mädchender Kindcr-
schar sprach in einem netten Gedichtdem Orts¬
gruppenleiter den Dank der Jugend aus. Dann
folgte die gruppenweiseBesichtigungder neuen,
mit reichen Blumenspendengeschmückten Geschäfts¬
stelle. Am Abend fanden im Hotel Washingtonund
Amerika Lunte Veranstaltungen mit anschließen¬
dem Tanz statt. 8eb.-0.

Deutsches MoöeRfchassen
Die Bremer Schneiderinnen-Jnnung hatte

gesternin den Goldenen Saal der Böttcherstraße
geladen, wo sie eine Anzahl der Modelle aus der
„Deutschen Mode" vorführen ließ. Bekanntlich
sind in der Deutschen Mode die Schöpfungenaus
deutschenHandwerksbetrieben vereinigt, die in
Berlin einer Kommissionvorgeführt und von
dieser ausgewählt werden. Die so als „Modell"
anerkannten Kleider, Mäntel, Kostümeusw. sind
geschützt, dürfen nur von einem der etwa 120 00Ü
deutschen Schneidereibetriebeverarbeitet werden,
wo die Kundin sie einfach als Modell Nr. sound¬
soviel bestellenkann.

Für die Bremer Veranstaltungen hatten die
Pgn. Frau Markert, Frau Strube und Frau
Winkelmann, ferner Pg. von Hagel, Kalifen und
Ehlers das Protektorat übernommen. Hans
Müller  vom Bremer Schauspielhaushatte die

26. Ziehungskag 9. März 1s34

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über ISOM. gezogen

2 Gewinne zu 6000 M . 304671
8 Gewinne zu 3000 M . 77264 116326 130197

341638
6 Gewinne zn 2000 M . 63226 182664

10 Gewinne zu 1000 M . 134034 162436
237648 320784 _

36 Gewinne zu 600 M . 13663 21706
39915 69663 87463 89093 94735 99192
163028 160905 231267 233226 276794
305695 370998

342 Gewinn - zu 300 M . 202 2018 8239
3847 14648 14952 18072 21137 21603
23653 26752 26612 23I0I 32820
36161 43718 44089 44782 45832
64359 63679 63919 66714 66977
73814 74167 75809 80623 87332
92703 93373 93765 96039 95231
101662 101849 103182 103825
112973 114176 114269
120836 128392 130152
138383 143097 143463
147277 143890 161992
169993 162631 167145
174296 176204 176396
187316 133910 189323
199276 199533 201193
218661 222461 222905
229086 229360 229453
266671 267210 261932
269896 271873 272439
264066 237193 288280
298294 304009 304963
311633 313633 317638
328819 333013 334770
339029 339668 341692
361173 364477 356866
362769 364920 370264
375389 336061 336112

114661
130329
143608
164909
169012
180919
194046
208584
223664
237436
262630
277206
289756
306912
322164
336164
342202
361471
370649
394743

34986
45966
70114
90061

96437
105628
120128
133200
146435
153266
171620
186014
196174
210968
224723
246424
263069
279601
294392
306464
322214
336297
347132
361619
373866
396995

247760
180649

25040
107687
291007

3638
21811
34987
63312
72722
91720

101332
107401120133
134739
146766
169160
171573
185873
196300
216093
227426
246950
269569
283736
296396
308384
326294
337560
347768
361726
374390

Zv Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu je
lüvv RM gefallen, und zwar je eine aus die Lose
gleicher Nummer in den beiden AbteilungenI und II:
813 22008 39601 64939 70399 76530 169976
178445 228213 333471

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je
1000000, 2 zu je 30000, 2 zu je 10000, 28 zu je
5000, 38 zu je 3000. 54 »u je 2000, 102 zu je
1000, 300 zu je 500, 1772 zu je 300 und 80

Lagesprämien zu je 1000 Mark.

sehr „bewegte" Aufgabe, die vorgeführten Mo¬
delle in drei Räumen gleichzeitigzu -erläutern,
da der GoldeneSaal allein bei weitem nicht aus¬
reichte für die Zahl der interessiertenGäste.

Wenn da Vesucherinnennun etwa Sack und
Asche für die deutsche Frau erwartet haben soll¬
ten, so sind sie unbedingt enttäuscht gewesen. Die
„Deutsche Mode", die sich hier langsam heraus¬
schält, ist von einer Schönheit und Verschieden-
artigkeit der Formen, Stoffe und Farben, die
überraschtund erfreut. Natürlich ist vornehmste
Einfachheit unter strengster Vermeidung allen
Talmis in Aufmachungund Ausstattung, allen
Sch«inenwollens-als -ob grundlegendes Gebot.
Wolle bleibt Wolle und ist zum Beispiel durch
ausgezupfte Fransen oder formschöne Holzknöpfe
geschmückt. Ein jedes Modell ist auf betonte,
weiche Fraulichkeit gearbeitet. Ob sich dabei im
einzelnen der Eapuchankragenoder die Andeu¬

tung eines Eul de Paris in die Tat umsetzen
werden, bleibt eine Frage, die die Frauen als
Trägerinnen lösen werden. Einzelne Miüielle
fanden einmütigen starken Beifall, z. V. ein
zartes, einfachesSommerkleid, über das man
lange Aermel ziehen kann, die vorn in loser
Schleife gebundenwerden; oder ein lindfarbenes
zurückhaltendesSommerkleidmit geradem, ärmel¬
losem Mantel. Im ganzen wird die neue Linie
bestimmt von Plissees, Falbeln, Volants, Rü¬
schen, kleinen Schleifchen, die wie hingeweht ir¬
gendwo am Kleid sitzen; das Smokingjäckchen
zeigt sich neben graben, dreiviertel-langen Ko¬
stümjacken, schlanke Röcke neben glockig weitge¬
bauschten Kleidern, zu denen man Glasbatist oder
steife Seide verarbeitet. Die Kleider fanden eine
wirkungsvolle Ergänzung durch die von Stall¬
mann zur Verfügung gestellten Hüte und den
schönen, handgearbeiteten Schmuck von Harsticks.

Begeisterte !' Empfang der „ Lancia psscists"

in Bremen

, - «
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Die italienischeMusikkapelle„Sanäa Hssoista",
die sich auf einer Gastspielreisedurch Deutschland
befindet, traf gesternMittag in einer Stärke von
45 Mann von Hamburg kommend in Bremen ein.
Wie überall in Deutschland, bereitete auch die
Bremer Bevölkerung den italienischen Gästen
einen begeistertenEmpfang. Schon an der Lan¬
desgrenzewurde die „8 ancks b' asoists"  von
dem Obersturmführer Schulze  mit einer SS-
Abteilung empfangen. Die Stabswache der SS
hatte unter Führung des Sturmführers Schulze
mit dem SS -Musikzug und dem SS -Spielmanns-
zug vor dem Lloydbahnhof Aufstellung genom¬
men. Mit klingendemSpiel ging es durch die
Straßen der Stadt zum Rathaus . Hier hieß im
Auftrage des Regierenden Bürgermeisters und
des Bremer Senats Senator von Hoff  im Vei-
seiy des bremischen italienischenKonsuls Ggui -
diere  die Musikkapelle des Dopolavoro von
Lhieti  und der 136. Milizlegion herzlichwill¬
kommen. Senator v. Hoff gab seiner Freude über
den Besuch des Orchesters, das bereits in meh¬
reren großen Städten Deutschlands große Er¬
folge zu verzeichnenhatte, in der bremischen
Hansestadt Ausdruck und sprach die Hoffnungaus,
daß die italienischenKünstler die besten Erinne¬
rungen von Deutschland und insbesonderevon der

alten Hansestadtmit in ihre italienischeHeimat
nehmen mögen. Er schloß mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den König von Italien , den großen
Führer Benito Mussolini und das Deutschland
befreundete italienische Volk.

Der Hauptführer und Organisator des italieni¬
schen FeierabendwerkesDopolavoro, Kommodore
V o t t a r i , der die Kapelle durch Deutschland be¬
gleitet, dankte für die herzlicheBegrüßung und
den begeistertenEmpfang in Bremen, wie über¬
haupt in ganz Deutschland, und sprach die besten
Wünsche aus für DeutschlandsWohlergehenund
damit der alten Hansestadt. Er schloß mit einem
Hoch auf den Reichskanzler Adolf Hitler, den
RegierendenBürgermeister und die bremische Be¬
völkerung.

Anschließendwurden die Gäste zu einer Be¬
sichtigungdurch das alte und neue Rathaus ge¬
führt. Eine viele Hunderte zählende Menschen¬
menge wartete vor dem Bremer Rathaus , so daß
zuletzt die Straßen völlig für den Verkehr ge¬
sperrt werden mußten. Aoberall von der Bevöl¬
kerung mit dem deutschen Gruß begrüßt, wurden
die italienischen Gäste von der SS -Stabswache
und dem Kreisschulungsleiter der NSDAP. Pg.
Röding von einer großen Menschenmenge beglei¬
tet, zum Park-Hotel geführt.

Kleinkunst im Aftoria
„Geh auch mal aus" mahnen die Plakate in

den Gaststättenund erinnern daran, daß der Aus¬
gang einem selbst einen Abend lang Unterhal¬
tung und Freude, den andern Volksgenossen aber
Arbeit und Brot bringt. Viel Freude und noch
mehr Unterhaltung findet man an solchem Abend
bei dem neuen Astoria-Programm, das sich in die¬
sem Monat zum ersten Male in besondersstarkem
Maße auf die Varietskunst eingestellt hat und
ausnahmslos hervorragend ist. Man hat an be¬
rühmtesten „Nummern" nicht gespart und der

. . . . . .

starke Beifall eines täglich wachsenden Publikums
gibt dieser Auffassungrecht.

Ada Richter,  selber eine ausgezeichnete
Vortragskünstlerin, sagt reizvoll und feinsinnig
die Künstler an, die alle den endlosen Beifall
verdienen, den ihnen ein aufnahmewilliges
Publikum spendet. Elly Ardelty,  schmales,
blondes Persönchen, arbeitet am schwingenden
Trapez, führt mit dem ganzen Charme ihrer
Jugend schwierigste, halsbrecherischeTollkühn¬
heiten aus, die das Publikum in atemlosem Bann
halten. Erita Hartmann - Gelin  führt mit
einem prachtvollen Lippizianerhohe Schule vor und

überrascht die Hörer mit einer Eesangskunst, wie sie
kaum im Kabarett geboten wird, die sofort die
geschulteOpernsängerin verrät. Dabei hält sie
das tanzende Pferd mit so weicherGrazie, daß
auch nicht der leiseste Druck sichtbarwird; eine
hervorragende Tierdressur!

Auf Kugeln rollen die vier Plleroms  ein¬
her und turnen darauf herum, wie sonst die Par¬
terreakrobaten zu ebener Erde. Das Programm
hat übrigens noch eine Tierdressur, Pintoros
Schimpansen; drei drollige Tiere, die willig und
spielerisch ihr Programm absolvieren; offensicht¬
lich macht es ihnen selber Spatz.

Milda Kissi  ist eine Tanzakrobatin von-
seltenem Können; sie gehört zu den wenigen,
denen der Kreuzspagatmühelos glückt. Sehr nett
ist das Tanzduo der zwei Sylvias . Ellen
Eade au  kommt als kerniger bayrischer Bua
auf die Bühne getanzt und bringt soviel echte,
gesunde jungenhafte Frische dafür mit, daß sie
einen großen, verdienten Erfolg hat. May,
Earry und Lilian  heißt ein graziöses
Tanztrio.

In den großen Lacherfolgdes Abends teilen
sich vier sehr verschiedenartigeVorführungen. Da
ist zunächst ein Zeichner, Ernst Reinhardt;
früher einmal Kunstgewerbler, dann kam der
Krieg, dann das Kabarett, die „drei K". wie er
selber sagt; mit leichter, sicherer Hand wirft er
Karikaturen auf seinen Zeichenblock, zu denen
seine lustigen Randbemerkungen ein klebriges
tun, um das ganze Publikum als die Lacher auf
seine Seite zu bringen. Da ist Johnny Ehar-
ley,  von Schallplatten und Rundfunk bekannt,
dessen Kunstpfeifen, Stepp-Parodien und nicht zu¬
letzt seine humorvolle Selbstironie das Stim¬
mungsbarometer erheblich steigen lassen. Als
zwei Battons  stellen sich ein großer, schlack-
siger Mann und eine zierlichekleine Frau vor,
die man mit Recht „Sonderklasse" nennen kann;
ihre Tanz- und Musikalparodiensind unvergleich¬
lich komisch und erweckenschallendeHeiterkeit.
Sascha Price,  unterstützt von einer netten
Assistentin, ist ein Clown des Welterfolges; er
besitzt jene Trockenheit des Humors, die unwider¬
stehlich ist. — Die Kapelle Teddy Brandes
begleitet mit sehr feinem Verständnis die Dar¬
bietungenund spielt im übrigen unermüdlich zum
Tanz aus, wobei sich Lissy Filor  als Stim¬
mungssängerin betätigt. Lies.

Nothelfer-Hochzett
VierundzwanzigKameraden der zivilen Lan¬

desverteidigung, technische Nothilfe, traten mit
vier Führern und zwei Unterführern gestern
morgen vor dem Standesamt an, um der feier¬
lichen „Junggesellenbeerdigung"  ihres
Kameraden Ludwig die nötige Weihe zu geben.
Als das Brautpaar , das mit einem Kraftwagen
von einem Kameradendirekt in die Ehe hinein-
gesteuert wurde, erschien, wurde es von den Not-
helfern mit dem deutschen Gruß empfangenund
beglückwünscht. »

Aufms an alle Foto-Amateure
Die Winterhilfe führt mit Unterstützungdes

Reichsluftschutzverbandesam 18. und 25. März
in Bremen eine allgemeine Bodenentriimpelungs-
aktion durch.

Liebhaber-Fotografen werden gebeten, der
Winterhilfe Bilder von dieser Aktion zur Ver¬
fügung zu stellen.

Es kommenin Frage sowohl Aufnahmen von
Böden, die mit Gerumpel vollgestopftsind, bzw.
Böden, die gerade entleert werden, als auch von
mustergültig aufgeräumten Böden und ebenfalls
Ausnahmen von der eigentlichenAktion an den
vorip« muten zwei Sonntagen.

Trotzdemkeine Prämien winken, erwartet die
Winterhilfe, daß sich die Amateure Bremens mit
Freuden in den Dienst der großen Sache stellen.

Die Aufnahmen sind einzureichenin der Ge¬
schäftsstelle des Winterhilfswerks in der Börse.

Liebhaber-Lichtbildner, zeigt, daß nicht umsonst
an euch apelliert wurde!

Wenzel,
Kreiswalter der NS.-Volkswohlfahrt

Am kommenden Mittwoch
14. März, 26.30 Uhr,

spricht  in einer ersten Veranstaltung der neu¬
ernannte Gaukulturwart für Weser-Ems, Pg.
Kiillinann,  in der Aula des Realgymnasiums
an der Kaiser-Friedrich-Straße über
Nationalsozialistische Kulturpolitik.

Hierzu ergeht diese öffentlicheEinladung zur
Teilnahme an alle am kulturellen Leben inter¬
essierte» Volksgenosse». Ferner bitte ich die Ver-
einssührer, die Beiräte und überhaupt alle mit¬
beteiligten Mitglieder der kulturellen Vereine
(Theater, Kunst, Musik, Heimat, Bildung usw.),
die Leiter der Schulen usw., die Veranstaltung
unbedingt zu besuchen.

Bischofs,  Kreiskulturwart.

NS.-Hago und EHE.,
Ortsgruppen Ostertor, Steiutor und Osten

Jedes einzelne Mitglied unterstütztdie Kund¬
gebung für das große Winterhilsswerk und be¬
zeugt seine Volksverbundenheitdurch Teilnahme
an dem Umzüge. Die Treffpunkte sind durch die
Presse bekanntgegeben. Die EHE.-Mitglieder tre¬
ten hinter den NS.-Hago-Mitglieder» an.

Bremer Wochenmarkt
Eingekehrtist der Frühling auf dem Wochen¬

markt schon, aber er macht sich für den einzelnen
Haushalt noch wenig bemerkbar, weil alles zu
teuer ist. Die ersten jungen Gurken wurden mit
dem Liebhaberpreis von 80 Pfg. für das Stück
bezahlt. Blattspinat 45, 50, Rhabarber 36, hie-
siger 25, Treibhauschampignons186, Feldsalat 8V,
Zwiebeln zum Füllen 20, Karotten 25, Braun,
kohl 25, Sprossenkohl 35, Wurzeln 16, Wirsing15,
Weißkohl 16, Rotkohl 16, Steckrüben8, Zwie¬
beln 16, Schalotten25, Schwarzwurzeln35, Chiko-
re« 36, Tomaten 56, Rote Beeten 15, Rosenkohl 25,
geputzter35. Porree 30 Pfg. das Pfund. Ra<
LieschenBund 26, Salat Kopf 35, Endivien
Kopf 36, Blumenkohlvon 40 bis 80 Pfg. per Kopf,
Petersilie Bund 16, Suppenkraut Bund 16 und
15, Meerrettich Stange von 16 Pfg. an, Sellerie
je nach Größe Kopf 35 und teurer, RettichStück5
und 16 Pfg.

Apfelsinenvon 10 Stück für 35 Pfg. an, bis zu
den Jaffa -Apfelsinen, die in erster Qualität mit

Achtung! Stellenlose Metallarbeiter!
Die .Arbeiterkammer Bremen führt Ende der

nächsten Woche zwei Einführungskurse für
autogene Schweißung und elektrische
Schweißung  durch , die für die stellenlosen
Metallarbeiter eingerichtet werden. Die Teil¬
nahme ist vollkommenkostenlos.

Arbeitslose, die an dieser Spezialausbildung
interessiertsind, werden hiermit aufgefordert, sich
bis spätestensDienstag, 13. März, bei dem Deut¬
schen Metallarbeiter - Verband, Wilhelm-Decker-
Haus, Zimmer 111, oder beim Arbeitsamt anzu¬
melden.

25 Pfg. für 4 Stück bezahlt wurden. Bedauerlich
ist , daß die wirklich guten Aepfel , die durchweg

30 Pfg. das Pfund kosteten, nicht mehr gekauft
wurden. Kochäpfelwaren schon für 26 Pfg. zu
haben. Zitronen Stück 5 und 3 Stück 16 Pfg.
Bananen Pfund 25 und 36 Pfennig, Pampel¬
musen 26, 25, 36 Pfg. das Stück.

Eier 10 Stück 70, Enteneier Stück8 Pfg. Butter
1.45 und 1.40 RM. das Pfund. Hühner erster
Qualität 85 Pfg. das Pfund, Poularden 90, junge
Diepholzer Gänse 76, Kaninchen 70 Pfg. das
Pfund.

Beratungsstelle für gewerblichen Rechtsschutz.
Am Montag, 12. März 1934, 5 bis 6 Uhr

nachmittags,  findet im Eewerbehaus, Zim¬
mer Nr. 5, eine Sprechstunde der Beratungsstelle
für gewerblichenRechtsschutz statt, in der Aus¬
kunft über alle Fragen des Patent-, Musterschutz-
und Wrrenzeichenrechtserteilt wird. Interes¬
senten ist die Inanspruchnahmedringend zu emp¬
fehlen. Die Sprechstunde wird abgehalten durch
Herrn Dr. Jng . Rud. Schmidt.
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Gewiuuunuzug
5. Klasse 42. Preußisch-Süddeutsche

(268. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinnegefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

AbteilungenI und II
26. Ziehungstag 9. März 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 156M. gezogen
2 Gewinne zu 6009 M.
4 Gewinne zu 3000 M.
6 Gewinns zu 2000 W.

16 Gewinnezu 1000 M.
269990 298471 332884

68 Gewinn » zu 600 M.
33683 60777 80083
118972 119248 147389
212038 212617 234822
270191 270742 278067
368696

148137
48842 298689
67268 128017 388096
68216 118638 160543
362881 369054
3184 6906 19170 26115

103228 103726 106633
157881 203138 210074
246422 249969 266816
320828 348768 365368

403 Gewinn - zu 300 LI . 1737 4661 7891 7940
8827 10882 13332 18034 16372 16970 18341
25045 28238 29281 31612 36025 36870 33190
38338 42337 43477 48810 80936 53748 86087
67838 88004 60213 61978 63199 69841 70482
71431 73269 74283 78
87076 86395 . 90967 94
102033 102610 102709
107212 107678 108574
113425 116434 116862
121195 127645 131482
139870 141040 143512
180391 163902 154490
164460 166067 167897
178456 178747 179198
163679 164234 184317
192086 196375 202981
207805 211930 214336
222636 224190 224520
235693 238611 238327
242604 242643 247295
257370 258711 282939
273422 277367 277518
290396 292639 293475
296423 301332 304711
308476 308677 312011
316743 319682 320378
335587 335907 336387
339584 340824 342220
348201 380139 382730
364881 368290 368879
372494 372802 378769
391156 391825 392027
397943 399303

03 62684 83740 63955
50 94780 98716 100390
104202 104511 106602
110036 112640 113321
117903 119487 120814
133680 134226 139465
144349 147030 148089
154693 161788 163413
169606 173238 175397
179479 179866 182720
188019 189333 190469
205650 207471 207588
214744 217844 221700
232634 234661 235185
239466 239651 242267
247381 288748 286236
264116 264705 269711
278400 280038 281553
294598 294719 297348
304984 308023 305464
312838 313754 315441
325766 328954 329039
337102 338600 339509
346143 346720 347989
355823 361192 364177
389181 370997 371328
383384 886823 389422
392603 394614 394823
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Die Gchülerzüge
im kommenden Gommerfahi-plan

Wegen eines neuen D -Zuges Hamburg —Köln,
der um 7.37 Uhr in Bremen ankommen und um
7.41 Uhr aus Bremen abfahren soll, war es not¬
wendig geworden , zur Herstellung von Anschlüssen
den D 101  Wilhelmshaven —Berlin und den D 181
Bremerhaven —Hannover — (Süddeutschland ) frü-
herzulegen . Aus diesem Grund - mußte auch vorge¬
sehen werden , die Schülerzüge aus Richtung Del-
menhorst , Degesack, Osterholz -Scharmbeck und Ro-
tenburg früher in Bremen anzubringen.

Die Absicht, den Vcgcsacker Schlllerzug schon kurz
nach 71L Uhr in Bremen ankommen zu lassen , hatte
zu sehr vielen Protesten von Schülern , deren
Eltern , den Leitungen bremischer Schulen und von
Berufstätigen geführt . Eingaben mit überaus
zahlreichen Unterschriften waren dem Fremdenver-
kehrsverein Bremen e. V ., der Landesschulbehörde,
dem Reichsbahnbetriebsamt 1 in Bremen und di¬
rekt der Reichsbahndirektion Hannover zugesandt.

Letztere war vorn Fremdenverkehrsverein Bre¬
men e. V . gebeten worden , in einer gemeinsamen
Besprechung darüber zu verhandeln , wie eine Mil¬
derung herbeigeführt werden könne . Die Beratung

WWW

fand am letzten Montag in Bremen statt und
wurde von Herrn Reichsbahnoberrat Chaussette
geleitet . Dieser erklärte für die Reichsbahndi-
rektion Hannover , daß die von den Vertretern des
Fremdenverkehrsvereins , der Bereinigung indu-
strtSSeb Betrieb « von Begesack und Umgegend und
der"Lsndesschulbehörüe vorgebrachten Gründe ge¬
gen die zu frühe Ankunft der Benutzer dieser Züge
voll zu würdigen seien . Es sei in längeren Unter¬
suchungen festgestellt , daß — allerdings unter Auf¬
gabe von Personenzuganschlüssen — eine kleine
Milderung möglich sein werde . Das Ergebnis der
längeren Aussprache war , daß dem Vorschlage der
Reichsbahndirektion Hannover zugestimmt wurde,
den ? 1107 eine Minute früher aus Vegesack ab¬
fahren und um 7.30 Uhr in Bremen ankommen zu
lassen. Der ? 329 von Bremerhaven soll einige
wenig « Minuten früher aus Osterholz -Scharmbeck
abfahren , etwas beschleunigt werden und um 7.20
Uhr in Bremen eintreffen . Da der nachfolgende
v 151, der sonst für die Benutzung mit Schüler¬
karten freigegeben war , ab 15. Mai aber seinen
Halt in Osterholz -Scharmbeck verliert , ist die um
5 Minuten gegen jetzt verfrühte Ankunft des ? 329
etwas recht unangenehm , doch läßt sich in Anbe¬
tracht der schlechten Aufnahmefähigkeit des Bre¬
mer Hauptbahnhofs in der Stunde von 7 bis 8 Uhr
leider zurzeit nicht mehr erreichen.

Unter dem ausdrücklichen Hinweis , daß , da noch
Aenderungen um einige Minuten möglich sein
werden , die nachstehenden Zeiten keine endgültigen

Line„Zkerren"--rage
ist die Uragenkrage. Sie ist sokort gelöst,
wenn Sie Ibrs Kragen und aucb lbre
Oberkemden ru uns geben. Denn da
werden sie so, wie Sie es gern baden:
Slütenvveik, bis Kragen mattglünrenä
und sebön Kolli, daö der Linder leicllt
bewegt werden Kann, und die Ober-
llemden korrektaukborm geplättet.
Lbene llerrsnwasclle , mit der Sie
„Staat" macken können.

LroKivsLckerei ttsvungr
Die LsinwLscbsrsi des vsrwöbntsn tis rrn
Lremsn, vraksnburgsrsir . 36 - S dosest !. 44011
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Laden und Knnakniestellen, sowie laglieker
Wagenverksbr in allen Stadtteilen

sind, sei hier mitgeteilt , daß die Schülerzüge wie
folgt ankommen müssen:

V 1180 von Sebaldsbrllck 7.20 Uhr
329 von Bremerhaven 7.20 Uhr
343 von Brake 7.21 Uhr

^ 1720 von Scheeßel 7.26 Uhr
324 von Werden 7.26 Uhr

1107 von Vegesack 7.30 Uhr
773 von Diepholz 7.37 Uhr

Eine günstigere Rückkehr der Schüler wurde
dadurch erreicht , daß der ? 1124 nach Vegesack
nicht , wie vorgesehen , schon um 12.36 Uhr aus
Bremen abfährt , sondern daß die jetzige Lage
des Zuges auch für den Sommer 1934 bleibt : ab
Bremen 12.49 Uhr.

Gleichzeitig wurde beraten über den Berufszug
P . 1110 nach Vegesack. Im Interesse einer mög¬

lichst frühzeitigen Ankunft der Berufstätigen in
Vegesack soll der Zug nicht , wie geplant , später
verkehren , sondern künftig fahren : ab Bremen
7.30 Uhr , an Vegesack 8.03 Uhr.

Am Schlüsse der Verhandlungen gab Herr
Uchtmann namens des Fremdenverkehrsvereins
der Bitte Ausdruck , daß es der Reichsbahndirek-
tion Hannover gelingen möge , im Laufe der
nächsten Jahre , den neuen D . 396 so zu beschleu¬
nigen , daß der Halt in Bremen ein um 10 bis
15 Minuten späterer sei, damit dann die Mög¬
lichkeit vorhanden sei, die Schülerzllge wieder zu
einer günstigeren späteren Zeit in Bremen an¬
zubringen . Die Reichsbahndirektion Hannover
sagte zu, ihr Möglichstes zu versuchen , zumal auch
Hamburg wegen der reichlich frühen Abfahrt des
D . 396 von dort , ein Interesse an einer späteren
Fahrlage habe . U.

Artisten erzählen:
Eine Fmu

Eine kleine zierliche Frau kommt auf die Bühne
des Varikös , läßt sich am Seil , nur durch die
Kraft ihrer herrlichen Zähne gehalten , auf das
hoch oben herumschaukelnde Trapez ziehen , tän¬
zelt und schwingt da ein wenig herum — so kin¬
derleicht sieht das alles aus . Ein Stühlchen
fliegt nach oben , wird ausbalanciert , die Frau
sitzt auf diesem gefährlich schaukelnden Etwas,
spielerisch , anmutig , sicher, wie wir im Parkett;
nur wir halten den Atem an und sie lächelt nach
allen Seiten und wippt umher . Dann schweigen
Geigen und Saxophone und Trommeln — Toten¬
stille im ganzen Haus : Da oben gibt es einen
freihändigen Kopfstand auf dem toll hin und her
schwingenden Trapez — das ist Elly Ardelty . Ein
liebes kleines Lächeln dankt für donnernden Ap¬
plaus ; sie geht in die Knie und nimmt mit den
Zähnen ein Taschentuch von der ewig bewegten,
schaukelnden Stange . Sie gleitet zu Boden , ver¬
neigt sich, so natürlich liebreizend und bescheiden
und verschwindet . Zehn Minuten Spiel mit dem
Tode ohne jede andere als die eigene Sicherheit
im durchtrainierten Körper.

Wer ist das zierliche Persönchen ? Eine liebe,
bescheidene Menschlichkeit wird offenbar , wenn
man neben ihr sitzt und zuhört , wenn Erinne¬
rungen wach werden , so bitter und schwer, daß
sie mit dem allabendlichen Lächeln in schneiden¬
dem Gegensatz stehen . Sie ist Russin , kam als
vierjähriges Kind in eine Opernballettschule und
verstand es , als heranwachsendes Mädelchen , mit
Bitten und Tränen und Krach , ihren brennend-
heißen Wunsch gegen die Fabrikdirektorseltern
durchzusetzen . Das Kind stand allabendlich als
Tänzerin auf der Bühne , bis es als Vierzehnjäh¬
rige , beim Besuch eines nachmittäglichen Sommer¬
varietes Gefallen und Neugier an der Trapez¬
kunst fand . Zweieinhalb Jahre war sie „Lehr¬
mädchen " am Trapez , noch nicht siebzehnjährig,
wurde sie die Frau ihres Lehrmeisters , eines be¬
kannten angesehenen deutschen Artisten , mit dem
zusammen die Engagements sie in alle Welt führ¬
ten . 1929 kamen sie, aus einem Rußlandgastspiel
nach Deutschland ; nicht ohne daß man auf russi¬
scher Seite mit dem Hinweis auf Devisenbestim¬
mungen dem Ehepaar das ganze , in langem
Amerikaäüfenthalt verdiente kleine Dollarocr-
mögen . Abgenommen , cha,tte . Mit ' : dreihundert
Reichsmark, , die man ihnen . belassen hatte , fingen
sie unentwegt von vorn an.

Die Ardeltys waren in Berlin und lasen die
Nachricht von dem Todessturz der berühmten
deutschen Luftakrobatin Lilian Leitzel . Die kleine
Frau Elly war lange Zeit kostspielig krank ge¬
wesen und nach der Ruhepause , wollte man noch
gründlich trainieren , bevor es in das bereits ab¬
geschlossene Engagement nach Frankreich ging.
Der Mann sucht das ganze Gepäck nach stärkeren
Schrauben für das Trapez ab , weil das Material
der Lilian Leitzel nicht stark genug gewesen sei.
An einem herrlichen Sommerabend des gleichen
Tages arbeiten beide auf einem Tagesengage¬
ment in Kirschgarten bei Berlin , tosender Bei¬
fall eines begeisterten Publikums setzt ein , senk¬
recht steht der Mann im schwingenden Handstand
— knallt plötzlich herunter , abgerutscht . Lungen-
riß . Morgens war die kleine Frau allein im
Leben , das ihr lange vorher auch schon die El¬
tern genommen hatte . Monate vergingen in der
Dunkelheit eines völligen Nervenzusammenbruchs.
Nach beinahe einem halben Jahre fing sie wieder
an , lebendiger Mensch unter Menschen zu sein,
nahm den alten , gleichen Beruf wieder auf , an
dem sie hängt , wie alle Artisten , den sie sich täg¬
lich mit dem Leben neu erkauft . Man scheidet
von ihr mit einer ergriffenen , schweigenden Hoch¬
achtung vor soviel Zähigkeit , die hinter einer
„Nummer " aus der Abendunterhaltung in einem
Variete steckt.

Die Opemsängmn auf dem
Schlüpfers

Eretel Hartmann hieß sie und war als Kolora¬
tursängerin bekannt an den Opernbühnen in Dres¬
den , Teplitz , Hamburg und Berlin . Ein Gastspiel
der Hamburger Oper im Zirkus Busch, Berlin,
brachte die Anfrage des Direktors , ob sie — die in
ihrem ganzen Leben noch auf keinem Pferd gesessen
hatte — nicht als Erist hoch zu Roß antraben
wolle . Sie kletterte mutig auf so ein heimlich im¬
mer bewundertes Tier — und siehe da — es ging!
Es kamen regelrechte Schulstunden bei dem Besitzer
des Pferdes , und auch hier wurde aus dem Lehrer
eines Tages der Gatte einer schönen, begabten
Frau.

am Trapez
Der Zufall und das berufliche Interesse hatten

dem Ehrgeiz der Opernsängerin eine besondere
Ausbildung gegeben : Zu einer Kollegin in Ham¬
burg hatte ein Intendant einmal gesagt , als die
behauptete , entgegen den Erfordernissen ihrer Rolle
nicht liegend singen zu können : „Eine Sängerin
muß alles können , sie muß auch in jeder Situation
und Körperhaltung singen können !" Eretel Hart¬
mann trainierte spaßeshalber auch auf diese
Fähigkeit ; und aus dieser Gedankenverbindung —
Schulrciten und singen — „stand " eines schönen
Tages die .Nummer : Die singende Schulreiterin.
Mit den in Norwegen erfundenen und in Deutsch¬
land verbesserten Gummieisen wurde der pracht¬
volle Lippizaner „Tamara ", auf dem sie als Greta
Gelin allabendlich auftritt , an den Parkettboden
gewöhnt . Und Frau Gelin nimmt es lächelnd ent¬
gegen , wenn man ihr sagt , daß man die Leistung
dieses „ tanzenden Pferdes " ebenso bewundert wie
ihren Gesang ; denn die Arbeit des Tieres ist ja
nur ein wundervolles Zeugnis von der liebevollen
Behandlung , die man ihm angtzdeihen läßt . Hier
steht der Schimmel in einer Reitschule und tum¬
melt sich jeden Morgen ein paar Stunden unter
seinem Lehrer irgendwo draußen im freien , unbe¬
grenzten Gelände.

. Auch Frau Gelin weiß von „Devisen " zu er¬
zählen . In irgendeinem europäischen Ausland
wurde dem Ehepaar der Rest der Gage — man¬
gels anderer Masse — in Form eines zur
Dressur geeigneten Pferdes „bezahlt ". Ein an¬
deres hatten sie selber noch dazugekauft , so daß
sie mit drei Pferden in ein anderes Ausland zu
neuem Engagement ziehen wollten . Das war
aber verboten , da sie nur mit einem Pferd , der
„Tamara " hereingekommen waren . Ausweg : Die
beiden neuen Tiere in der Valuta des Landes be¬
zahlen , in das sie einreisen wollten . Die war
natürlich nirgends herzuzaubern und man mußte
beide Pferde in Pension geben , in der Hoffnung,
die Tiere nach wenigen Tagen mit Hilfe der
neuen Gage auslösen zu können . Die Gage aber
— blieb aus . Nach erneuten Schwierigkeiten blieb
den Velins nichts anderes übrig , als schweren
Herzens die beiden Pferde , die sie nicht nur ehr¬
lich erworben , sondern auch schon eingearbeitet
hatten , versteigern zu lassen , wovon ihnen nach
Begleichung der Pension so gut wie nichts übrig
blieb . Lks.

Braune Hansa-Messe
Bremen 1934

Es liegt Veranlassung vor , darauf hinzuweisen,
daß die Zuteilung von Stände » an einzelne Fir¬
men für die Braune Hansa -Messe nicht in der
bisher üblichen Weise durch Vertreter erfolgt.
Anträge aus Standzuteilung müs¬
sen bei der Messeleitung direkt ge¬
st elltwerden.

Die außerordentlich starken Anforderungen an
Ausstellungsslächen , die täglich bei der Messeleitung
einlaufen , lassen es ratsam erscheinen , die An¬
träge umgehend bei der Messeleitung zu stellen,
da der vorhandene Platz zum größten Teil ver¬
geben ist und weitere Bauten möglichst vermie¬
den werden sollen.

Das Messebüro befindet sich am Vahnhossplatz
Nr . 811 und ist zu erreichen durch Fernruf
0 285 32.
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Oef l̂opcifunk ssncist:
Sonntag , 11 . März

6.35 Bremer Frsihasenkonzert . 8.15 Zeitangabe . Wet¬
terdienst . Nachrichten. 8.36 Morgengymnastik . 8.45
Aus norddeutschen Theaterspielplänen . 9.VÜ Heitere
Musik aus Oesterreich. 9.55 Gottesdienst im Dom zu
Lübeck. 11.15 Humorvolle landfäusige Redensarten.
11.3» Richard Billinger liest aus eigenen Werken. 12.VV
Mittagskonzert . 12.50 Militärkonzert . 13.1» Sing und
Klang aus Oesterreich. 14.00 Stunde der Hitler -Ju¬
gend. 15.V» Rund um die Zelter -Liedertafel. 15.4»
Das Waldbauernbübl . 16.4» Bunter Nachmittag . I . Im
Funkhaus . 17.45 Bunter Nachmittag . II . Bei der Reichs¬
marine . 18.3» Hörbericht dom Fußball -Länderspiel
Deutschland — Luxemburg . 19.0» Alte und junge Dich¬
tung aus Oesterreich. 19.2» Wetterbericht . 19.3» Musik
aus Oesterreich I . 21.ÜV Musik aus Oesterreich II.
21.3» Musik aus Oesterreich III . 22.V0 Nachrichten¬

dienst. 22.3» Musikalisches Zwischenspiel. 23.00 Anton
Bruckner: VII . Sinsoni.
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Sonntag , 11. März
OrtsgruppenBremen-Osten, Bremen-Ostertor

und Bremen-Steintor
Große öffentliche Kundgebungen sür das Winter-

hilsswerk im Weser-Stadion.
Vormittags : Redner : Kreisleiter Pg . Wegen er.
Nachmittags : Redner : Stellt, . Gauleiter Pg . Joel,

Ministerpräsident , und Gauinspekteur Pg.
Eronewald.

Ortsgruppe Steintor
11m 8.30 Uhr Gottes -Dicnst-Weihestunde in der Frie-

denskirche anläßlich der Aktion sür das Winterhilfs-
werk. Es nehmen hieran sämtliche Politischen Leiter,
Partei - und Volksgenossen teil.

Versammlungsplan für die Woche vom
12. bis 18. März 1934

Montag, 12. März
RS .-Hago und GHG., Ortsgruppe Schwachhau-

sen-Horn . Mitgliederversammlung . Redner : Pg.
Dr . Röding. Thema : „Nationalsozialistische Wirt¬
schaftsziele". 20.3» Uhr, St . Pauli -Horn.

NSDAP ., Ortsgruppe Gröpelingen
Schachabend 2» Uhr in der Geschäftsstelle, Kassee

Flora . Schachspiele mitbringen . — Die Bücherei der
Ortsgruppe ist gcöfsnet: Montags , Mittwochs , Freitags
von 17—19 Uhr.

Ortsgruppe Findorss
Sitzung der Politischen Leiter bei Pg . Meyer, Gast¬

stätte „Zum Admiral ". Beginn 20.30 Uhr.
Die Tage, an denen die Ortsgruppe ihre monatlichen

Mitgliederversammlungen abhält , sind bis zum Ende
des Jahres 1934 festgelegt. Die Parteigenossen müssen
die folgenden Abende von allen anderen Veranstaltun¬
gen srei halten : 11. April , 9. Mai , 13. Juni , 11. Juli,
8. August, 12. September , 10. Oktober. 14. November,
12. Dezember.

NS .-Hago und GHG., Ortsgruppe Schwach¬
hausen

(Hierzu gehört auch das Pariviertel)
im Restaurant St . Pauli -Horn , Endstation der Linie 4,
Es spricht: Kreisschulungsleiter Pg . Dr . Röding
über : „Nationalsozialistische Wirtschastsziele". Das Er¬
scheinen der Mitglieder ist Pflicht. Zur Deckung der
Saalunkosten Eintritt 2» Erwerbslose und Uni-
sormierte 1» ŝ.

WHW.-Ortsgruppe Osten
Die letzten Anträge werden bis Montag , 12. März,

14—17 Uhr, angenommen , doch nur sür solche, die im
März noch keinen Antrag gestellt haben.

Ortsgruppe Woltmershausen
An jedem Montag , 20 Uhr , Sitzung der Politischen

Lecker in der Geschäftsstelle.

Dienstag, 13. März
Pflicht-Schulungsabend.

Mittwoch, 14. März
Kreisrednerschule fällt aus!
Die Teilnehmer besuchen dasür den Vortrag des

Gau -Kulturwarts Koellmann.
Vortrag des Gau -Kulturwarts Koellmann.

Thema : „Unsere Kulturarbeit ". 20.30 Uhr , kleiner
Saal im Casino.

Ortsgruppe Bremen-Horn
Lessentliche Versammlung . Redner : Pg . Dr . med.

Kritiker (Nordeuham ). Thema : „Arbeitsbeschaf¬
fung ". 20.80 Uhr , im St . Pauli -Horn.

Freitag, 1K. März
Kreis Bremen

Großkundgebung
Redner : Gau -Betriebszellenleiter Pg . Dieckel-

>n an  n . Thema : „Schasst Arbeit sür eure Brüder ".
Fahneneinmarfch der PO . und NSBO . Es spielt
die 24. SS -Standarte . Eintritt 30 <s. Erwerbs¬
lose 10 >s an der Abendkasse. 20.30 Uhr in den
Centralhallen.

Stützpunkt Blockland
Ocsfentlichc Versammlung . Redner : Pg . Bruno

W e n z e j. Thema : „NS .-Volkswohjsahrt ". 20 Uhr
bei 'Garbade , Tammsiel.

Sonnabend, 17. März
NS .-Frauenschast, Kreis Bremen

Tanz der Jahrhunderte . 20 Uhr im Casino Ein¬
tritt 60

Ortsgruppe Oberneuland
Vortragsabend . 20 Uhr im Lokal Niedersachsen.

Sonntag , 18. März
Ortsgruppen Westen, Walle u. Doventor
Großkundgebungfür das Winterhilfs-

werk
„Bremen und seine Hasen"

8.00 Uhr : Wecken durch die Hitler -Jugend
10 00 Uhr : Humoristische Fuß - und Handballspiele

in Berusskleidung aus dem Sportplatz
des Westens (Dedesdorser Straße)

11.15 Uhr : Platzkonzerte: Am Wall , Danziger Frei¬
heit, Realschule des Westens

17.00 Uhr : Große Kundgebung aus der Danziger
Freiheit

20.00 Uhr : RS .-Bolksabende in:
Union für Ortsgruppe Doventor
Centralhallen , Wilhelm - Decker- Haus
(Wandelhalle ) für Ortsgruppe Westen
Kaffee Lehmkuhl, Kaffee Mohrmann,
KasseeHarjes , Waller Parkhaus , Kaffee
zur Post sür Ortsgruppe Walle
Redner in der Union : Pg . Heider
Redner in den Centralhallen : Pg.
Wenzel

NS .-Hago und GHG., Ortsgruppe Walle
Gemeinschastsabend mit Festprogramm . Festpro¬

programm mit Eintrittskarten durch die Ortsgruppe.
NSBO.

Dienstag , 13. März , 20.30 Uhr , überaus wichtige
Amtswaltertagung der NSBO . in der Wandelhalle des
Wilhelm -Decker-Hauses. Redner : Pg . Dr . Markerl.
Thema : „Das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit ". Vorbereitungen sür die Ernennung der Ver¬
trauensräte.

Kreisrundfunkstells
Montag , 21. März , 20.30 Uhr , Technischer Schulungs¬

abend sür sämtlich« Funkwarte . Der Verstärkerkursus
wird von Pg . Ingenieur Rusa  gehalten.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Schwachhausen

Versammlung der Frauenschaft am Montag , 12. März,
20.30 Uhr, in der Aula des Lhzeums Bietor , Bürger-
meister-Smidt -Straßc . Es spricht Pg . Dr . Schom -
bürg  über das Thema : „Das Gesetz zur Verhütung
unwerten Lebens" In der weiteren Gestaltung des
Abends singt Fräulein Bünemann.  Erscheinen aller
Mitglieder der Frauenschaft der Ortsgruppe Schwach¬
hausen Pflicht . Gäste sind herzlich willkommen. —
AnUswalterinnen -Sitzung am Montag , 12. März , 19.45
Uhr , in der Aula des Lhzeums Bietor . — Der gemein¬
same Kirchgang fällt aus.

Ortsgruppe Horn
Am Dienstag , 13. März , sindet der Pflichtabend der

Ortsgruppe Horn statt . Beginn 20.30 Uhr in dem Sing-
saal der Hörner Schule . Erscheinen aller Pflicht . Gäste
sind herzlich willkommen.

Stützpunkt Huchting
Ich bin am Montag , 12. März , aus der Geschäfts¬

stelle der NSBO . Huchting (Gemeindesaal) ab 20.30 Uhr
zu sprechen. Der komm. Stiitzpunktleiter.

gez.: Röpkc.

Achtung, NSBO . und Deutsche Arbeitsfront ! Alle
Amtswalter und Mitglieder der NSBO ., sowie alle
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront und sämtliche
organisierten Mitglieder der Verbände , die innerhalb
der Ortsgruppe Osten wohnen , marschieren am Sonn¬
tag , 11. März , sür das W' nterhilsswerk.

Ausstellung wie folgt : ' ,
Antreten 14.30 Uhr Spitze St .-Jürgen -Straße -Ecke

Aral -Haus . Hier haben sich sämtliche Mitglieder der
Verbände der NSBO . anzuschließen.

gez.: Uhde,  Ortsgruppenbetriebswart.
Reichsbund der deutschen Beamten . 20. März , 20.30

Uhr, Amt sür Beamte — Reichsbund der deutschen Be¬
amten , Fachschaft: Sonstige LänderverMaltung Ver¬
sammlung . Redner : Pg . Walter Franke.  Thema:
„Der Beamte im nationalsozialistischen Staat ." Lokal:
Deutsches Haus (früher Fedden).

Wsttsp ^ isnst c !sp 62.

Die Luftdruckverteilung über Mitteleuropa ist
außerordentlich flach. Ueber dem Nordmeer liegt
immer noch hoher Druck, durch eine schmale Hoch¬
druckbrücke mit einem schwächen Keil über Süd¬
deutschland verbunden . Vor den westeuropäischen
Küsten hat die Wirbeltätrqkeit noch kein Ende
gefunden ; die durch die Wirbel herangeführte
Warmluft greift die Hochdruckbrücke an , und es
ist fraglich , ob sie sich halten können wird . Der
westliche Störungseinfluß wird das Wetter Nord-
westdeutschlands wahrscheinlich über Sonntag
trüben und veränderlich gestalten , auch wenn wir
von stärkerer Niederschlagstätigkeit verschont
bleiben sollten.

Voraussage  für den 11. März : Mäßige
bis frische Winde zunächst südlicher Richtungen,
wolkig , vielfach ganz bedeckt, strichweise leichte
Niederschlüge , ansteigende Temperaturen.

Mitteilungen uns Hinweise
lllie klerunter bekinällelieo ölltteilunLen xeböreu

rum Lnreixentell !)
Beratungsstelle gegen den Alkoholismus . Gewissen¬

hafte Beratung sür Alkoholgesährdcte und ihre Fami¬
lien Löningstr . 21, täglich 9—12, 16—18 Uhr , Mitt¬
wochs und Sonnabends 9—11 Uhr.

Deutsche Angcstclltcnschast, Ortsgruppe Bremen . Die
sür Donnerstag , 15. März , in den Centralhallen fest¬
gesetzte Kundgebung des gesamten bremischen Einzel¬
handels muß aus einen anderen Tag verlegt werden.
Neue Anweisungen ergehen noch.

„Deutsche Christen", Gau Bremen . Im Kampf sür die
Kirche im Dritten Reich. Vierter Abend im Wilhelm-
Decker-Haus am Mittwoch , 14. März , 20.30 Uhr . Es
sprechen: Oberregierungsrat Dr . Seidlcr und Pastor

Nahm  zum Thema : „Gegen den Mißbrauch von Bibel
und Bekenntnis ". Eintritt 10

G. van den Arend, Bariton , singt am 16. d. M . in
der Glocke mit Hanna Arens  am Flügel ein sehr
interessantes Programm . (Siehe Anzeige.)

Philharmonische Gesellschaft. Den 3. Kammermusik-
abend ani 13. d. M. bestreitet das Wendling -
Quartett  mit Werken von Reger und Schubert . —
Karten bei Praegcr L Meier.

Domkonzcrt des Lchrer-Gesangvercins am 18. März.
Meisterwerke der Chor - und Orgel -Literatur . Karten
zu mäßigen Preisen bei Praeger L Meier.

Konzert -Agentur Praegcr L Meier . Willy Hülser
gibt h e utc,  Sonntag , 11.30 Uhr , sein viertes , vor¬
läufig letztes Bach-Konzert (Wohltemp . Klavier ) in der
Glocke.

Maria Georgia Briining veranstaltet am 14. d. M.
in der Glocke ein Konzert mit ihren sortgeschrittenen
Schülern.

Verein Vorwärts , Sondstraße . Heute, 20 Uhr , letzter
Unterhaltungsabend : „Der Mormone ", Schwank in drei
Akten, von Rieschel. Karten beim Hauswart.

Viktor Hormes (Cello) und Jsabcl Dricßen (Klavier)
spielen am kommenden Donnerstag im Goldenen Saal
der Böttcherstraße Sonaten von Strauß , Graener und
Psitzncr. Das Konzert sindet großes Interesse . Karten-
vcrkans bei Praeger L Meier.

Morgen , 20 Uhr , großer Glockensaal:
ö. Shmphoniekonzert : Gluck, Ouvertüre
zu Jphigeni « in Aulis : Reger, Klavier-
konzert: Beethoven, Symphonie Nr . 8. —

' Einheitskarten in der Geschästsstelle
(Schauspielhaus ) 10.30—1.30, Uhr , Bött-
cherstr. 9 9.30—18 Uhr und an der
Abendkasse.

In der Vortragsreihe über den „Teutschen Kultur¬
willen der Gegenwart " spricht morgen  Minister Dr.
Hartnacke-Dresdcn über „Staat und Geistesbildung ".
Minister Hartnacke, der srüher auch in Bremen gewirkt
hat , ist einer der großen Führer aus dem Gebiete des
Schulwesens und hat als Kulturpolitikcr in der Leh¬
rerschaft und darüber hinaus begeisterte Zustimmung
und Gefolgschaft gefunden. ^
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Bus Vegesack
Landgewinnung durch Kanalisierung der Aue

Vegesack . I » diesen Tagen wurde hier ein

Werk vollendet , das für Vegesack und seine nähere

Umgebung von grösster Wichtigkeit ist . Es han¬

delt sich um die Zuschüttung bzw . Kanalisierung

der Aue von der Bahnhofstraße ( Brücke ) aus bis

zur Mündung . Wäre es nicht möglich gewesen,

im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogrammes

Mittel zur Verfügung gestellt zu bekommen , die

diese Arbeiten zum Teil finanzierten , dann

hätten zwei große Betriebe , die als lebenswichtig

zu gelten haben , aus Platzmangel großen Scha¬
den erlitten . Die Bremen - Vegesacker Fischerei-

Gesellschaft und die Bootswerft von Fr . LUerßen.

Außerdem wäre nicht die Möglichkeit zur Ver¬

mehrung von Arbeitsstellen , vielleicht auch nicht
einmal die Erhaltung bereits vorhandener Ar¬

beitsstätten hier gegeben gewesen . Mit den Ar¬

beiten zur Kanalisierung der Aue wurde am

1 . Juli vergangenen Jahres begonnen Es ent¬

stand ein 7500 Quadratmeter großes Gelände , das

den Ansprüchen der Fischerei , die hauptsächlich

daran interessiert ist , genügen dürfte Der große

Bau wurde aus Eisenbeton hergestellt und aus

hölzernen Spundbohlen gegründet . Den Abschluß
des Kanals bildet ein Bollwerk aus eisernen

Spundbohlen . Die Reichsbahn hat durch die Ge¬

winnung des Geländes Vorsorge getroffen und

dem Hafengleis eine andere Richtung gegeben.

Der neue Anschluß wird vom Bahnhof über die

Vegesackerstraße in Erohn und eine Brücke über

den Auekanal geführt . Die alte Eisenbahnbrücke

wird dann nicht mehr benutzt und wahrscheinlich

entfernt werden

Freie Eingemeindung Beckedorss

Blumenthal . Wir brachten gestern unter „ Ar¬

beitsbeschaffung in Blumenthal " die Meldung , daß

sich die Aufsichtsbehörde mit der Absicht trage , die

selbständige Nachbargemeinde Beckedorf aufzulösen
und unter die Gemeinde Blumenthal - Löhnhoist

aufzuteilen . Wie uns heute mitgeteilt wird , hat

die Aufsichtsbehörde diesen Plan vorläufig

zurückgestellt;  doch hat sie jetzt einer Erenz-

veguliemiig zwischen Vlumenthal und Beckedorf

insoweit zugestimmt , als ein in Vlumenthal ein¬

schneidender Teil der Gemeinde Beckedorf , der so¬

genannte „ Vurgwall " mit dem Thynschen Schloß

und Park , der Gemeinde Vlumenthal einverleibt

wird . Das große Siedlungsvorhaben , über das

wir gestern berichteten , kann nunmehr mit der

notwendigen Unterstützung der Gemeinde Vlnmen-

thal zur Durchführung gelangen.

Bremer Wollkämmerei stiftet 2400 Feierabend-

Anzüge

Vlumenthal . Der Aufsichtsrat der BWK . hat

auf Vorschlag der Direktion beschlossen , der ge¬

samten männlichen Belegschaft des Werkes einen

vollständigen blauen Anzug , der als Feierabend¬

anzug der Deutschen Arbeitsfront vorgeschrieben

ist , zu stiften . Es handelt sich um rund 2400 An-

l züge , die aus reinen Kammgarnstoffen hergestellt

1 werden . Weiter hat die Direktion beschlossen , die

Anfertigung der Anzüge sämtlichen selbständigen

Schneidern zu übertragen , was eine starke Be¬

lebung der hiesigen Wirtschaft bedeuten wird , be¬

laufen sich doch die Eesamtkosten auf rund Reichs¬

mark ISO 000, — . Die Anzüge müssen bis spätestens

zum 10 . Oktober d . I . , dem Jubiläum des 50-

jährigen Bestehens der BWK ., hergestellt sein.

Wie wir hören , wird voraussichtlich auch die ge¬

samte weibliche Belegschaft einen entsprechenden

Feierabendanzug erhalten.

Vertreter des Landrats

Osterholz - Scharmbcck . Eerichtsassessor Dr . Mül¬

ler , der mit Wirkung vom 15 . März zum Re¬

gierungsassessor ernannt und zur Dienstleistung

beim hiesigen Landrntsamt bestellt wurde , kann in

seiner neuen Eigenschaft als staatlicher Hilfsarbei¬

ter von Gesetzes wegen den Land >at bis zur Dauer

von 14 Tagen ohne weiteres vertreten und die

sich während dieser Zeit ergebenden Verwaltungs¬

geschäfte sowohl in der Staats - als auch in der

Kommunalverwaltung erledigen.

Tödlicher DerkchrsunfM

Arsten . Am Donnerstag gegen 18 .30 Uhr er¬

eignete sich am Arsterdamm , Ecke Kattenturmer

Heerstraße , ein schwerer Zusammenstoß zwischen

einem Radfahrer und einem Personenauto . Als

der aus Arsten stammende , von Bremen kom¬

mende Arbeiter Joh . Erothenn von dem Rad¬

fahrweg Kattenturmer Heerstraße in den Arster¬

damm einbiegen wollte , wurde er von einem von

der Stadt kommenden auswärtigen Personenkraft¬

wagen angefahren und so schwer verletzt , daß er

am Freitagabend seinen Verletzungen im Roten

Kreuze erlegen  ist . Das Unglück ist um so

tragischer , da Gr . eine Familie mit vier Kin¬

dern , von denen zwei noch nicht die Schule be¬

suchen , hinterläßt . b . s.

Bau der Neichsautostraße Bremen — Hamburg

Stuckenborstel . In hiesiger Gegend sind jetzt

auch die Vermessungsarbeiten für den Bau der

Neichsautostraße Bremen — Hamburg beendet . Nach

mehrmaligen Verlegungen ist jetzt endlich die ge¬

naue Strecke festgelegt . Aus der Richtung

Mulmshorn — Vittstedt kommend , führt sie hart

am Ortseingang Stuckenborstels vorbei und nimmt

dann ihren weiteren Weg quer durch die „ Weißen

Berge " und am Orte Everinghausen vorbei . Am

Osteingang Stuckenborstels soll die bisherige
Bremen — Hamburger - Chaussee  über die

neue Autostraße hinweggeführt und außerdem eine

beiderseitige Zufahrtstraße zur Autostraße ange¬

legt werden . Leider wird der bei den Bremern

so beliebte Ausflugsort , die „ Weißen Berge " , be¬

deutend an landschaftlichen Reizen verlieren ; denn

der größte Teil der herrlichen Dünen muß abge¬

fahren werden , da in dem weiten Wümmegebiet

die Moorerde aus dem Grunde herausgeschafft

und durch den Dünensand ersetzt werden soll . Die

betreffenden Landwirte , die durch die neue Auto¬

straße Boden verlieren , werden durch einen an-

. nehmbaren Preis entschädigt . Die Bauarbeiten

werden in kürzester Zeit an den verschiedensten

Teilstrecken beginnen , denn bis zum kommenden

Herbst soll die ganze Strecke fertiggestellt sein.

Gemeinde - Ausschuß Geehausen

Seehausen - Hasenbiiren . Der Gemeindeausschuß
von Seehausen trat nach längerer Pause wieder

zusammen , um über die Deckung der Kosten , die

durch Verbesserungen an dem Anleger in Hasen-

büren und durch Anlegung einer elektrischen Licht¬

anlage am Anleger entstanden waren , zu verhan¬

deln . Vor Eintritt in die Verhandlung gedachte

der Vorsitzer E . Klatte  des verstorbenen Aus¬

schußmitgliedes Christian Kruse  mit ehrenden

Worten . Die Verhandlung über die Kostenfrage

ergab , daß die Gemeinde die entstandenen Kosten

auf Anteilscheinen , die verzinst werden , über¬

nimmt . Der Gemeindevorsteher stellte dann den

Voranschlag für den Jahreshaushalt 1934 - 35 zur

Beratung , der in der vorgetragenen Zusammen¬

stellung angenommen wurde . Vom Landherrn ist

gegen die Erweiterung des Ausschusses um zwei

beratende Mitglieder Einspruch kaut Gemeinde-

ordnung erhoben worden . Der Beschluß von der

letzten Sitzung ist dadurch aufgehoben . Die Ge¬

meindehäuser in Seehausen sollen einer genauen

Besichtigung unterzogen werden , um etwa vor¬

handene Schäden sofort ausbessern zu können.

Die Telephonvergütung für den Gemeindevor¬

steher und Beigeordneten wurde neu geregelt.

Beim neuen Weg Hasenbüren — Strom soll eine

Wendemöglichkeit für Autos geschaffen werden.

Da der Badestrand in Hasenbüren eine Stein¬

böschung hat , soll der Gemeindevorsteher bei der

Wasserstratzendirektion vorstellig werden , damit

diese entfernt und durch eine Sandböschung ersetzt

wird . Da Strombaudirektor Plate  dieser Re¬

gelung nicht abgeneigt ist , darf wohl damit ge¬

rechnet werden , daß in Kürze der Badestrand für

die kommende Badezeit hergerichtet wird . Ge¬

rade die Städter , die infolge ihres Berufes nur

wenige Stunden Zeit für Ausspannung haben,

haben dann Gelegenheit , diese Stunden gut aus¬

zunutzen , indem sie mit den Dampfern der We¬

ser - Linie und der Schreiber - Linie in halbstündi¬

ger Fahrt den Badestrand Hasenbüren erreichen

können , um sich zu erholen . ( 15

Die Arbeitsschlacht beginnt

Seehausen -Hasenbiiren . Nachdem von der Reichs¬
regierung die Mobilmachung zur Arbeitsschlacht
bekanntgegeben ist, ist auch in unserer Gemeinde
der Kampf aufgenommen . Der Arbeitsbeschaf¬
fungsausschuß , der in der vorigen Woche zusam¬
mengestellt ist . ist erweitert durch sämtliche Ver¬
einsführer unserer Gemeinde und hat in seiner
ersten Sitzung schon eine Fülle von ArLeitsmög-
lichkeiten zusammengetragen . Die Leitung liegt in

Händen des Stützpunktleitere Pg . E . Woltjen  i

(Hasenbüren ) . Er führte aus , daß es darauf an¬

kommt , jede auch die kleinste Arbeitsmöglichkeit

zu erfassen und auf die Durchführung zu ' dringen.

Gerade auf die private Arbeitsbeschaffung ist das

Hauptgewicht zu legen , und die Mitglieder des

Arbeitsbeschaffungsausschusses haben ihr beson¬

deres Augenmerk darauf zu legen , bei den Ange¬

hörigen der Dorfgemeinde jede Arbeitsmöglichkeil

zu erspähen und die Hauseigentümer zu beein¬

flussen , diese Arbeit auch ausführen zu lassen.

An vielen Häusern sind Reparaturen an

Dächern , Schornsteinen , Dachrinnen , Fenstern usw.

dringend erforderlich . Pflasterungen auf den

Höfen der Bauern sind ebenso wichtig . Die Stel-

I langen für Milchvieh sind den neuen Vorschriften

entsprechend sofort umzuändern  und zu
verbessern . Einfriedigungen der Wiesen und Wei-

den sowie die dazugehörenden Hecken und Schlag¬

bäume werden vielerorts einer Ueberholung ix.

dürfen . Gräben und Fleete sind instandzusetzen

und zu reinigen . Die Befolgung der Vorschriften

der Berufsgenossenschaften in bezug auf Anbrin¬

gung von Schutzvorrichtungen sind unbedingt er-

forderlich und erfordern Verbesserungen an den

Schutzvorrichtungen . Da in unserer Gemeinde

durchweg in allen Häusern die elektrischen Anla.

gen schon vor dem Kriege gelegt sind , ist es gebo¬

ten , diese wegen der damit verbundenen Feuers¬

gefahr prüfen zu lassen.

Regelung des Eiermarkteö in Niedersachsen
ab 12. März 1934

Oldenburg . Am Freitag fand hier eine Tagung

von Vertretern der Behörden , der politischen Or¬

ganisation und der Eierversorgungswirtschast des

Gebietes Oldenburg - Bremen statt , in der u . a.

als Vertreter des Staatsministeriums Oberre¬

gierungsrat Zeidtler , weiter von der Landes¬

bauernschaft die Hauptabteilungsleiter I und II

anwesend waren . Der Unterbeauftragte des Ve-

zirksbeauftragten Niedersachsen , Roloff - Erüppen-

bllhren , leitete die Tagung . Der Bezirksbeauf¬

tragte von Niedersachsen , Dr . Korte - Hannover,

gab einen Ueberblick über die Eesamtregelung

der Eeflügelwirtschast bzw . der Eierversorgung

und kennzeichnete ihre Bedeutung im Rahmen der

großen agrarpolitischen Maßnahmen im neuen

Reich . Er wies dann darauf hin , daß die re¬

lativ gute Organisation auf dem Gebiete der

Eierbewirtschaftung im Wirtschaftsgebiet Nie¬

dersachsen es ermöglicht , die Neuregelung ab

12 . März 1934 in Kraft zu setzen und zwar zu¬

nächst in der Form der nachstehend im Wortlaut

wiedergegebenen Anordnung . In Niedersachsen

gibt es zunächst drei Unterbezirke : Oldenburg-

Bremen , Ostfriesland und Hannover . Die neue

Anordnung lautet:
Anordnung

des Bezirksbeaustragten für die Eeflllgelwirt-

schaft für das Wirtschaftsgebiet Niedersachsen

betr . Regelung des Eiermarktes im Wirtschafts¬

gebiet Niedersachsen.
Als Vezirksbeauftragter für die Eeflügelwirt-

schaft im Wirtschaftsgebiet Niedersachsen ordne

ich hiermit an:
8 1.

Die Bestimmungen der Verordnung des Reichs¬

ministers für Ernährung und Landwirtschaft

über die Regelung des Eiermarktss vom 21 . De¬

zember 1933 und der 1 . Verordnung des Reichs¬

beauftragten für den Eiermarkt vom 3 . Februar

1934 treten ab 12 . März 1934 für den Wirtschasts-

bezirk Niedersachsen in Kraft.
8 2.

Ab 12 . März 1934 erfolgt die gesamte Erfassung

von Eiern ausschließlich durch die von den ört¬

lichen Kennzeichnungsstellen in meinem Auftrage

errichteten Sammelstellen . Die Zugehörigkeit

der einzelnen Ortschaften zu den Sammelstellen

wird durch die llnterbeauftragten bzw . Kreis-

bauernführer bekannt gemacht . Die Anlieferung
hat an die Sammelstelle zu erfolgen , nach den

dort zu erfahrenden Lieferungsbedingungen . Von

der Ablieferungsfrist werden ausgenommen alle

Eier , welche 1 . im eigenen Haushalte des Hühner¬

halters verwertet werden , 2 . vom Hllhnerhalter

unmittelbaren Verbraucher abgegeben werden.

Als Verbraucher gilt , wer zum persönlichen Ge¬

nuß oder zur Verwendung im eigenen Haushalt

bezieht . Als Verbraucher mit eigenem Haushalt

gelten auch Krankenhäuser , Heilanstalten , Er¬

ziehungsanstalten , Wohlfahrtsanstalten und ähn¬

liche Einrichtungen.
8Z.

Der Verkauf an Aufkäufer , Händler , Geschäfte,

Gaststätten und Hotels ist ausdrücklich für den

Geltungsbereich dieser Anordnung untersagt.

Ebenso ist im ganzen Geltungsbereich dieser An¬

ordnung der Ankauf von Eiern beim Erzeuger

durch andere als die im 8 2 , 2 dieser Anordnung

genannten Verbraucher verboten.
8 4-

Gemäß Z 11 der Anordnung des Reichsbeaus-

tragten vom 3 . Februar 1934 setze ich die Preis¬

spannen für die Erfassung der Eier vom Er¬

zeuger bis zu den Kennzeichnungsstellen ein¬

schließlich Verpackung mit 1 Pfennig , für die Ver¬

teilung durch den Handel von der Kennzeich-

nungsstelle bis zum Verbraucher mit 1,5 Pfennig

je Stück fest.
8 s-

Eier ohne Erzeugerstempel dürfen ab 1 . 4 . nur

noch unter dem in 8 2 , 2 angegebenen Falle ver¬

kauft werden . Der Verkauf ungestempelter Eier

durch Händler oder in Geschäften ist ab 1 . 4 . ver¬
boten.

8 6.
Angehörige des Reichsnährstandes , welche gegen

die auf Grund dieser Anordnung erlassenen Vor¬

schriften verstoßen , werden mit einer Geldstrafe

bis zu 1000 RM . in jedem einzelnen Falle be¬

straft.
Der Vezirksbeaustragte für die Geflügel-

wirtschaft für das Wirtschaftsgebiet
Niedersachsen.

gez . Dr . Körte.
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Span . Französ.
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Auf ., Fortgeschr.
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i. all . Sprach , kill.

Sprachen -Schule
Duchtstr. 11

12 ; «  AllerllmvWwe
6sitz. in best. Zustand , billig.

Hohentors - Garagen
oder Grünenstraße 49.

«aufgesucht

Gut erh. steuer-
und führerscheinsr.
gsfchl. Lieferwag.
Angsb. u. E3S32

Zu Vertauschen

4/1 « Opel, Ssitz.
gegen Motorrad.
500 cciu.
Angeb. u. R 3617

3000 1. Hypo¬
thek per 1. 4. ges.

Wefsels,
Dobben 53.

1000 nur von
priv . ges., monatl.
Zurückzahlung.
Angeb. u. K 3335

Autoreifen
br . in all. Er . Kuhle L Co.
amps- Butt .-Anst.. Falkenstr . S7

2 - Sitzer 15 K8

ri - Sport.
l - Erundmann , Vegesack,

jard - Rohlfs - Stratze.
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Auto an Selbsts.
H. 276 78

Motorrad BMW
750 ccui, f. neu g.
bar . B. 8—1 Uhr.
Erenzstr . 133 pt.

LM * Ui . 82884

Lulorul
4L3 4L

Selbstfahrer
Friesonstr . 12 a

Schw. Motorrad
billig zu verk.

Fleetrade 31
I Lokistises

6/ZV Limousine.
6-Sitz. Holzstr. 14Zu verlausen

Geschl. Lieferwag.
billig zu verkauf.
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Wieder ein neuer Monarchin Sicht! — Ein weites Land und viele Rebellen. — Vier
Großmächteringen um die Schlüsselstellung. — Wenn Putschistenuneinig sind. — Japan
will den Kaiser„machen". — Sechs Botschafterunterwegs. — Ein Bote aus Kaschgar meldet

Vie Ftettestett9̂t5ctee nom ÄLrge
AtkLi - HotteiecLiLenst ^iec 8̂2.
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Die Cambridger Mannschaft trainiert bereits für den traditionellen Ruderwettkampf gegen Oxford.

7F>--» 7» ^ V ' sH ' I -

Am Tags ihres einjährigen Bestehens nahm Ministerpräsident Eöring die Parade der nach ihm
benannten Landespolizeigruppe ab , die aus der früheren Polizeiabteilung z. b. V . Wecke gebildet
wurde . Hinter Eöring im Stahlhelm der Kommandeur dieser Sonderformation , Oberst Wecke, und

ganz links Polizeigeneral Daluege.

F '

Auf Anordnung des Reichs -Luftfahrtministers
Eöring dürfen Mitglieder des Deutschen Lust¬
sportverbandes , die sich durch hervorragende Lei¬
stungen ausgezeichnet haben , zum Dienstanzug die¬
sen Ehrendolch tragen , dessen Scheide und Griff
blauen Lederüberzug mit Neusilberbeschlägen trägt.

Neben st ehend:  Vildtelegramm von der Trau¬
ung des Prinzen Sigvard von Schweden mit
der deutschen Kaufmannstochter Erika Patzek.

4

Delhi , im März:
Acntralasicn steht vor einer interessanten

Entwicklung. Die Putsche und Rebellionen in
turkestan , dem chinesischen Sinkiang , zielen
m ! die Bildung einer neuen Monarchie und

nnthronisicrung eines türkischen Prinzen
llbdul Kernn ab. Doch bis dahin werden noch
nelc Schüsse sollen zwischen Wüsten undMcloncnscldern.

Es gärt . . . .
Seit Monaten weist man , dah es unheimlich

gärt in Turkestan . In Kaschgar ballen sich die
Widerstände und reiben sich die Interessen . Aber
Turkestan ist weit , und kein Kabelnetz durchzieht
dieses Land.

Jetzt hat man aus Eilgit telefoniert , dast dort
eine Bote eingetroffen sei, vollkommen erschöpft
und halb verhungert : Es sehe schlimm aus in
Kaschgar. Tag und Nacht werde geschossen! Das
englische General -Konsulat (einer der weit vor¬
geschobenen Spionageposten Albions ) sei belagert
und zum Teil erstürmt worden . Ein Mann sei
tot. Schmidt heihe er . Vier seien verletzt oder
fünf oder sechs. Doch das sei nur der Anfang . . .

Und wie es in Kaschgar war , so ist es auch in
Urumtsi, dem chinesischen Tihua , in Atsou in
Yarkand, und wie die festen Plätze in diesem
weiten Land alle heißen mögen . Gärung unter
den Völkern , die sich hier scharen . Den sunni¬
tischen Türken , den Tadschiken , den Hindus , den
Abdalis, den Chinesen , den einbrechenden Noma¬
den, unter denen die Kirgiesen noch die Zahmsten
sind.

keheimagenten , Waffentransporte und Spitzel
undefinierbarer Raffen sind eiliger denn je un¬
terwegs in dieser zentralasiatischen Welt . Es
geht in Wirklichkeit nicht um den Freiheitskampf
irgendwelcher Völker , die von anderen einge-
jorenen Stämmen vielleicht unterdrückt wurden.
Hier sind von den reißenden Hunden , die fern im
Hintergrund auf ihre Beute lauern , Putsche an¬
gezettelt.

Da sind die Sowjets,  die eine Republik
»ufbauen möchten , die eines Tages Sichel und
Hammer in der blutroten Fahne führt . China
rerteidigt in hoffnungsloser Verzweiflung ein
weiteres Stück seines morschen , zerfallenden Lei¬
des und ist im Begriff , es zu verlieren.
Afghanistan  überlegt , wie sich der Handel
mit Turkestan heben ließe , wenn etwa eine Per¬
sonal-Union oder eine Regentschaft unter afgha¬
nischerAufsicht. . . England aber sucht die Zügel
aufzunehmen , die den chinesischen Zentralregen-
ten in Nanking entgleiten.

Japan als Kaiser-Macher
Es ist so: wer Turkestan hat , der besitzt den

Schlüssel für Zentral -Asien . Und da es um Zen-
tral -Asien geht , wird man erstaunt nach Japan
fragen, das sich dort sonst um diese Dinge sehr
eifrig zu sorgen pflegt . Japan serviert den
neuen Kaiser ! Einen zweiten Pu -Pi . Türkisch
und mohammedanisch muß er sein , weil hier mo¬
hammedanische Chinesen wohnen . Wer wäre
besser dafür geeignet als Abdul Kerim . . . Der
turkütanMw Pu Pi . Die zweite Strohpuppe
JapMs .rMsZentral -Asien.

Das Land der Rebellen

Wir sagten vorhin , daß man seit Monaten sich
in Sinkiang schlage . Seit Monaten ? Eigentlich
seit Alexander dem Großen und noch ein wenig
länger , Hier war das Land der Chorasmier in
Persiens Riesenreich . Die Parier , die Neuperser,
die Hunnen und Türken im 6. Jahrhundert , die
Araber im 8. Jahrhundert . 400 Jahre später
der große Dschingis -Khan . Nach dem Jahre 1400
ein bewegter Kampfplatz für alle Räuberbanden,
für alle Freischärler , für jeden der etwas ge¬
winnen wollte . Bis dann eines Tages Väterchen
Zar Soldaten hierhin schickte, um die Bösen zu
bändigen . Bis die Chinesen sich einen Happen
holten und immer neue Rebillionen die Eefüge
des weiten Turkestan wieder und wieder erschüt¬
terten.

1125 000 Quadratkilometer mit 2,7 Millionen
Einwohnern . Da kann man sich umherjagen , da
können die Freischärler ihre Einfälle und lleber-
fälls vorbereiten . Wahrhaftig , Rebell zu sein , —
gehört zur Tradition von Turkestan!

Wo bleibt die starke Hand?

Heute aber ist es so: Vor ein paar Monaten
brach eine Moslem -Rebellion aus , die zu einem
Bürgerkrieg wurde , als die Rebellen sich unter¬

einander die asiatischen Köpfe zerschlugen.
Urumtsi , der letzte feste Platz der chinesischen Ein¬
flußsphäre (denn Turkestan wird auch in den
diplomatischen Jahrbüchern 1034 noch als Jepen-
dance von China bezeichnet ) wird von einer der
Dfoslem -Armeen belagert . Die Lage wird nicht
bester für die Nanking -Regierung , wenn sie er¬
freut bucht , daß sich zwei neue Armeen gebildet
haben , von denen jede etwas anderes will , und
die neue Hauptstadt in jenem Kaschgar sieht, wo
man jetzt das englische General -Konsulat er¬
stürmte , beinahe . . .

Eine starke Hand hat nie jemand hier beweisen
können in diesem weitgezogenen Land . Seit 1825
ist kein Jahr vergangen , in dem nicht moham¬
medanische Fanatiker eine kleine oder große Ver¬
schwörung aufführten . Die Chinesen wurden auch
schon ein paarmal so zum Teufel gejagt , wie es
ihnen jetzt wieder bevorsteht.

Thron auf einem Pulverfaß

Abdul Kerim , der mit japanischem Geld und
viel Mut Kaiser von Turkestan werden will , wird
sich darauf berufen , daß es schon einmal einen
Kaiser von Turkestan oder einen König , jeden¬
falls einen Monarchen , gegeben hat . Da war

L. 6I .-Andorra:
Im Gencralrat von Andorra wurde mit

22 gegen 2 Stimmen ein Angebot eines spani¬
schen Kaufmannes abgelehnt, der sich um die
Krone von Andorra beworben und eine hohe
jährliche „Entschädigung" für diese Ehre in
Aussicht gestellt hatte . Damit ist die uralte
Republik in den Pyrenäen fürs erste einmal

— wieder gerettet.

Sein Königstraum

Ob Alphonso R . nun Gewürze einkaufte oder
Brennscheren , Tabakwaren (unter der Hand ) oder
künstliche Rosen , er hatte immer Glück. Er konnte
eine Pesete auf die andere legen . Bis er eines
Tages ein reicher Mann war , sieben Filialen in
Barcelona sein eigen nennen konnte und in sein
gemütvolles Gemischtwarenhändler -Herz seltsame
Sehnsüchte ihren Einzug hielten.

Er wollte ein wahrhaft feiner Mann werden.
Wobei ihm freilich immer das Geschäft ein wenig
im Auge blieb . Da hatte er doch so viel (wenn
er seine Schmuggelwaren , auf denen er seinen
Reichtum aufgebaut hatte , in Empfang nahm ) von
einem gewissen Land Andorra gehört , irgendwo
in den Pyrenäen , zwischen Frankreich und Spa¬
nien.

Gute Schmuggler mußten das sein, die Andor¬
raner . So pünktlich lieferten sie ihre französische
Ware zollfrei . Im vergangenen Sommer war
Alphonso nun da , in Andorra . Zwar war er ein
wenig enttäuscht , als er sah, daß die „Hauptstadt"
nur 700 Einwohner hatte . Aber das mit dem Ge¬
schäft stimmte.

Eine prachtvolle Offerte . . .
die wert ist, in die Geschichte der geplanten und

erwünschten Monarchien einzugehen:
An den Rat der Vierundzwanzig

in Andorra
Hoher Rat!

Nachdem ich Ihr Land kennengelernt habe
und in ständiger Eeschäftsbeziehung mit Ihnen
stehe, halte ich es für das Beste , wenn ich zum
König von Andorra ernannt würde . Deshalb
erlaube ich mir , Ihnen eine diesbezügliche Of¬
ferte zu machen.

Ich bin in der Lage , wenn einige wenige
Kronrechte an mich eingeräumt werden , der
Kasse von Andorra eine Jahressumme von
800 000 Pesetas zu zahlen . Dieses Geld würde
in bar über meine Bank in Barcelona ausbe¬
zahlt werden und zwar in Raten von 200 000
Pesetas zum 5. eines jeden Quartals.

Indem ich hoffe , daß mein Angebot Ihre Zu¬
stimmung finden wird , sehe ich der Angabe des
Krönungsdatums entgegen und zeichne

A. R.

der verwegene Pakub Veg , der sich 1875 als
Herrscher ausrufen ließ . Peking aber schickte den
General Tso -Changtang gegen ihn . Eine Oase
nach der anderen wurde besetzt, so daß die Haupt¬
armes des neuen Königs schließlich machtlos und
kampfunfähig wurde . Nach zwei Jahren hatte
die kaiserlich -chinesische Armee das „Kronreich"
des Pakub Beg zerschlagen.

Es wird nicht leicht werden , denn der neue
Kaiser muß es allen rings im Kreise recht ma¬
chen: Die Sowjets hatten sich in den Jahren 1927
bis 1031 als Intriganten betätigt , um schließlich
in Urumtsi einen Handelsvertrag mit dem chine¬
sischen Gouverneur abzuschließen . Der Vertrag
sollte den chinesischen Interessen zuwider sein.
Doch was will man da machen , wenn am Baikal-
See eine schöne Sowjet -Armee und eine Luft¬
flotte stationiert sind. . . .

Die Tungans , die sich gegen die anderen Re¬
bellen heute verteidigen , sind Autonomisten . Die
Gegner aber haben schon „Gesandte " nach Angara,
Delhi , Kabul , Teheran und andere maßgebende
Plätze Asiens geschickt, um dort die Anerkennung
ihrer Republik durchzusetzen . Es geht weniger
um die Anerkennung als vielmehr um einen
Kredit für Waffen und Munition . . . .

Einer kommt mit Geld : Abdul Kerim , der
Mann , der den Pen als Himmelszeichen in seiner
Fahne führen sollte . Aber er nimmt Platz auf
einem Pulverfaß . Rings herum aber prügeln
sich die anderen , wer die Lunte daranhaltcn soll.

Lächelnd ist Pu Pi auf seinen Thron gestiegen
in Hsinking . Das Lächeln , das um den Mund
des Abdul Kerim spielt , wird gezwungener er¬
scheinen . Es gibt zu viel Rebellen in Turkestan.

Der Eeneralrat tobt . . .

Zwei Tage nach Eingang dieses Schreibens
bei Torres , dem augenblicklichen Verwalter der
Staatsgeschäste im Rate der Vierundzwanzig,
trabten die Mauleselchen mit ihren bärtigen De¬
putierten gen Andorra . Die Rauchsignale hatten
die Eeneralräte alarmiert.

Eine außerordentliche Sitzung ! Hätte man da¬
mit denn nicht bis zum Frühling warten können?
Drunten im Stall , im Erdgeschoß des Regierungs¬
gebäudes scharrten die' Maulesel genau so unge¬
duldig wie droben die Generalräte.

Aber war die Offerte nicht wert , daß man des¬
wegen eine Sitzung einberief ? 800 000 Pesetas!
So viel Geld war noch nie im Staatsschatz.
Straßen konnte man bauen , das Elektrizitätswerk,
die Autogarage , ein Hotel für die irrsinnigen
Fremden , die der Naturschönheit wegen seit drei
Jahren hierher kamen.

Die Rauschebärte hielten wuchtige Reden,
fragten nach den Kronrechten und verfielen bald
in Tobsucht , als sie vernahmen , daß der König
von Andorra ein Schmuggelmonopol haben wollte.

So also lief der Wolf ! Ha , was waren 800 000
Pesetas für die Staatskasse , wenn den Andor¬
ranern nur noch -die Schafzucht -blieb?

Die Republik ist gerettet!

So erhob sich denn auch der Zweitälteste im
Rat der Vierundzwanzig , der die 5500 Einwohner
von Andorra vertritt , und sprach:

„Haben wir darum zehn Jahrhunderte unsere
Freiheit und Unabhängigkeit gewahrt ? Haben
wir darum die Vertreter des Bischofs von Urgel
und die des französischen Präsidenten übers Ohr
ssehauen und mit Inflationsgeldern von 400 Pe¬
setas und 960 Franken Schutzgeld abgespeist , um
nun auf eine solche Schmuggler -Offerte herein¬
zufallen ? Bei der Freiheit aller Andorraner:
Schmuggeln können wir auch alleine ! Rein , Gold
kann die Freiheit von Andorra nicht kaufen !"

Das war eine sehr freiheitlich republikanische
Rede . Alle nickten Beifall , bis auf zwei , die
deshalb im Verdacht stehen , korrumpiert zu sein
oder an einer schlechten Schmugglerecke zu wohnen.
Torres aber strich sich seinen Bart besonders hör¬
bar und teilte den Beschluß mit , die Offerte dieses
gewissen Alphonso R . abzulehnen . Aus patrio¬
tischen Gründen und überhaupt . Also geschah es
denn auch . . .

Die „Thronprätendenten " stehen an . . .

Alphonso R . hat mit Trauer von dem Entschluß
Andorras Kenntnis genommen und wird auch
weiterhin seine Ware durch den „Zwischenhandel"

beziehen müssen . Er wird auch so noch recht gute
Geschäfte machen.

Seine Offerte und eine Abschrift der ableh¬
nenden Antwort an ihn wird in die große eisen-
beschlagene Truhe in dem „Regierungspalast " in
Andorra niedergelegt , die nur die 6 Eemeindever-
treter gleichzeitig öffnen können , weil jeder einen
von den 6 Schlüsseln hat.

In dieser Kiste liegen schon zwei Briefe ähn¬
licher Art . Vor etwas mehr als einem Jahr , als
die Andorraner sich mit den französischen Gen¬
darmen herumprügelten , machte eine Wiener
Operettensängerin das Angebot , sie zur Königin
zu nehmen . Sie werde „an rechten Schwung in

die Sach 'n " bringen und garantiere für einen
guten Fremdenverkehr.

Dann war da ein gewisser Mister Leeds aus
Los Angeles , irgendwo in Amerika (der gleiche
übrigens , dessen Gattin die falsche Anastasia „ma¬
nagen " wollte in den Staaten ) , — der wollte den
gesamten Staat kaufen . Er hatte sich auch schon
um Albanien beworben und um Sän Marina.

Absagen hatte man erteilt . So billig ist eben
die Freiheit von Andorra nicht zu erwerben . Doch
ist nicht alles relativ auf dieser Erde ? — Das
erste Angebot lautete auf 800 000 Pesetas im
Jahr . Wer bietet mehr?

Zu diesem Erstgebot jedenfalls ist die Krone von
Andorra nicht zu verkaufen . . .

..bevcrdc mlM um Lmisrras MnIAMrvn!
Weshalb der EemischtwarenhändlerAlphonso N. König werden will. — Sein erstes Gebot:
800 008 Pesetas jährlich. — Der Rat der Viernndzwanzig lehnt ab. — „Schmuggeln
können wir alleine!" — Die anderen Prätendenten: eine Wiener Operettensängerin und

Herr Leeds aus Amerika

vcr Nanu. aer kraskrelL«blutz
Llersnler Zlaviskys vllMi uml knie

5. Fortsetzung
Der schöne Alexander weiß , daß dieses Büro¬

haus noch einen zweiten Ausgang hat.
Diesen zweiten Ausgang benutzt der „glück¬

liche Jung  e" , um samt den Wertpapieren und
der Ueberschreibung auf seinem Namen zu
verschwinden.

Er verschwindet außerordentlich schnell und sitzt
schon eine Minute später in einem zweiten Taxi
und fährt zu einem Bankier , wo er die Wert¬
papiere in gangbarere Münze , nämlich in
Tausendfrankenscheine umtauscht . . .

Dies bereitet ihm keine besondere Schwierig¬
keiten, als er die Uebertragungsurkunde des
Notars vorweist.

Mit Zweihunderttausend Franken und der
Miene eines Eroberers verläßt der „glückliche
Junge " die Bank.

Alexander le Grand ! . . . Alexander der
Eroberer!

Paris zittere . . . !
Ja , jetzt hat er endlich die Waffen in der

Hand , mit denen er Paris . . . ja ganz Frankreich
erobern wird . . .

Zweihunderttausend Franken . . . in der Hand
eines zweiten Arsöne Lupin . . . eines Kaisers
der Hochstapler . . . was für eine schreckliche
Waffe . . . Und daß Stavisky sie anzuwenden
verstand , wird eine nahe Zukunft lehren . . .

Inzwischen hat Mademoiselle Z. auf den
„glücklichen Jungen " gewartet.

Sie ist nicht nur eine gutmütige , sondern auch
«ine geduldige Frau.

Sie wartet eine halbe Stunde . . . sie wartet
«ine ganze Stunde . . .

Ihr Lächeln ist vielleicht , als Minute über
Minute verrann und der Ersehnte immer noch
nicht zurückkehrte , ein wenig schwächer um ihren
Mund geworden , aber . . . sie lächelt immer noch.

Kein Gedanke an Betrug oder Schwindel
kommt in ihr auf.

Es ist nur heute so drückend heiß in den
Straßen und die vorbeirasenden Autos gehen
einem schließlich auf die Nerven , und der
Chauffeur . . . ja , warum steht er sich wieder nach
ihr um . . . das ist allmählich peinlich . . .

Trotzdem . . . an Alexander Stavisky zu
zweifeln , ist . . . schmutzig.

So ein lieber , ehrlicher und anständiger
Junge . - - !

Und Geschäfte gehen natürlich nicht immer so
glatt , wie man sich das denkt . . .

Aber plötzlich wird Mademoiselle Z . doch ganz
aufgeregt.

Ein Gedanke ist ihr gekommen . . .
Ein schrecklicher Gedanke!
Vielleicht hat man den armen törichten Jungen

überfallen , ihn niedergeschlagen und ihn seiner
wertvollen Papiere beraubt . . .

Paris ist schlecht und der gute Alexander so
unerfahren . . .

Er hält alle Menschen für gut , sowie eben
Menschen denken , die selbst ohne Falsch und Arg
sind . . .

Einige Minuten später ist sie wirklich fest davon
überzeugt , daß man ihrem Alexander etwas
angetan hat . . .

Wie hieß Loch eigentlich der Geschäftsmann , zu
dem er wollte . . .

Ah , jetzt fällt es ihr wieder ein : Monsieur
Valjean!

Sie muß sofort zu diesem Monsieur Valjean.
Ob man nicht gleich am besten einen Polizisten

mitnimmt . In ihrer Phantasie sieht sie schon den
„armen Sascha " überfallen . . . getötet und . . .
beraubt . . .

Vielleicht liegt er schwimmend in seinem Blut,
und sie sitzt hier ruhig und weiß noch nicht einmal
etwas davon . . .

Ein Polizist ist nirgends zu erblicken . . .
Nur der Verkehrsschutzmann , aber . . . der wird

jetzt bestimmt keine Zeit für sie haben.
Aber da ist ja der Chauffeur . . . ein starker,

kräftiger Mann . . .
Ohne zu zögern , enthüllt sie dem Chauffeur

ihre Sorgen . Dieser zuckt die Achseln . . .
Jawohl , Paris ist schlecht . . . es gibt viele

Bösewichter in Paris , denkt auch er , aber vielleicht
denkt er sich den Bösewicht schon anders . . .

Pariser Chauffeure find mit allen Wassern
gewaschen . . . Sie machen sich manchmal ihre
eigenen Gedanken . . .

Selbstverständlich begleitet er das aufgeregte
Fräulein Z . zu dem Pförtner . . .

„Himmel , wo wohnt hier Monsieur Valjean ?"
fragt das Fräulein den Pförtner aufgeregt.

Dieser zuckt gleichmütig die Achseln . . .
„Weiß ich nicht !"
Er ist einer -der typischen Portiers mit ewig

schlechter Laune . Er bekommt seiner Meinung
nach viel zu wenig Gehalt , als daß er auch noch
höflich zu sein braucht.

„Sie müssen doch wissen , was für Leute hier
in Ihrem Hause wohnen !" sagt das Fräulein
empört.

„Hier wohnt kein Valjean nicht . . ." antwortet
der Portier kurz.

„Das ist unmöglich !" schreit Mademoiselle Z.
auf.

„Ich muß das doch wissen !" antwortet ihr
wiederum der Pförtner.

Noch immer glaubt das Fräulein nicht an
Betrug und Schufterei . . . Vielmehr nimmt sie
an , daß sie sich geirrt haben kann . . . vielleicht
hat Alexander gar nicht Valjean , vielleicht hieß
der Mann ganz anders . . .

Und nun fragt sie den Pförtner , wo wohl der
schlanke junge Mann geblieben ist, der doch vor
kurzem hier hineinging.

Sie beschreibt Alexander ganz genau.
Ach, das kann sie, denn sie hat ihn ja noch

genau vor Augen , als er sie in bester Laune
verließ . . .

Ja , das stimmt , der elegante junge Mann ist
auch ihm aufgefallen und er hat ihm noch nach¬
gesehen , als er in rasender Eile durch den
zweiten Ausgang das Haus verließ . Er hat sich
noch im stillen gefragt , was das denn eigentlich
bedeuten sollte , denn ihr Biirohaus hier ist doch
keine Passage . . .

Er steht Fräulein Z . an und denkt , daß der
junge Mann wohl eine eifersüchtige Frau
vorsetzt hat . . .

Er schmunzelt . . .
Aber er erzählt , wo Alexander geblieben ist.
Er ist heute schlechter Laune , und es macht ihm

Spaß , andere Leute zu ärgern . . .
Er erzählt sehr drastisch die Flucht des jungen

Mannes durch den zweiten Ausgang . . .
Tableau . . . !
Aber immer will Fräulein Z . noch nicht daran

glauben , daß sie betrogen worden ist . . .
Mit verhärmten Zügen fährt sie in ihre Villa

zurück.
Sie , die durch die Anwesenheit und das

erfrischende lustige Keplauder Alexanders beinah
verjüngt war . . . fühlt sich jetzt nach dieser
ungeheuren Enttäuschung . . . alt und ver¬
braucht . . .

Aber dann klammert sie sich wieder an den
Gedankens es muß alles ein Irrtum sein.

Alexander . . . der schöne siegreiche Alexander . . .
wird alles aufklären . . . alles . . . alles . . .

Nein , Alexander ist kein Betrüger.
So schlecht kann ein Mann doch nicht sein , wo

sie ihn nur mit Güte und Liebe umgeben hat . .
Aber nach drei Tagen glaubt sie doch, daß er

ein Betrüger  ist . Er ist nach drei Tagen
auch noch nicht zurückgekehrt , und ein Privat¬
detektiv hat den schönen Alexander in einer
eleganten Bar umgeben von einem halben
Dutzend reizender blonder Frauen aufgestöbert.

Vielleicht sind es mehr die blonden Frauen,
als das Geld , das sie verloren hat , die Fräulein
Z . veranlassen , sich jetzt an die Polizei zu
wenden . . .

Lilo, die Treue. . .
Wieder wird Stavisky verhaftet , aber er

bleibt kühl und ruhig.
„Wenn sie mir das Geld nicht geschenkt hätte,

so hätte sie es doch nicht beim Notar auf meinen
Namen überschreiben lassen . . ." erklärt Alexander
sachlich dem Untersuchungsrichter.

„Außerdem ist es nichts als die Rache einer
eifersüchtigen , alten Frau !" erklärt er frech.

Mademoiselle Z ., die als Zeugin dabei ist, fällt
in Ohnmacht.

Trotzdem . . . Alexander erreicht , was er will . .
er wird freigesprochen.

Die Summe war auf seinen Namen über¬
schrieben , er konnte demnach diesen Betrag für
sich verwenden . . .

Hocherhobenen Hauptes verläßt Alexander der
„Eroberer"  den Gerichtssaal und steigt in
einen vornehmen Wagen , in der eine schöne Frau
auf ihn wartet.

Sie ist Mannequin in einem der elegantesten
Modehäuser in Paris . Ihr Name ist Lilo , und
Sascha glaubt an die Treue.

Fortsetzung folgt
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Große Frühjahrsaktion der
NS-Hago

Die Tat der Gemeinschaftdient dem Aufbau
Berlin, 10. März.

Die Nationalsozialistische Handwerks-, Han¬
dels- und Gewerbe-Organisation (NS.-Hago)
wird in diesen Tagen gemeinsam mit dem Ge¬
samtverband Deutscher Handwerker, Kaufleute
und Gewerbetreibender (GHG.) in der Deut¬
schen Arbeitsfront mit einer Propaganda-Aktion
größten Ausmaßes beginnen, die in gleichem
Maße der Erziehung des Käuferpublikums wie
auch der gewerblichenUnternehmer dienen soll.
Diese Propaganda-Aktion wurde bereits im An¬
schluß an die große Propagandatagung in Mün¬
chen am 21./22. Februar angekündigt. Die Ak¬
tion hat den Sinn, Handel und Handwerk zu
bester Leistung und .vorbildlicher Bedienung
anzuspornen. Das kaufende Publikum, das in
höchstemMaße an dieser Aktion interessiert ist,
soll mit Anregungen und Vorschlägen bei der
Durchführung helfen. Zu diesem Zweck werden
kurz .vor Ostern an die Käufer Fragebogen zur
Verteilung gelangen. Die NS.-Hago geht dabei
Von der Auffassung aus, daß der Kaufmann und
der Handwerker wissen muß, daß er in den
letzten Jahren viele Kunden auch deshalb ver¬
loren hat, weil man ihm ein mangelhaft sortier¬
tes Lager, nicht ansprechende Bedienung und
manches andere vorwarf. Solche Mängel sind
Vielfachdurch das Eindringen fach- und berufs¬
fremder Personen in Handwerk und Einzel¬
handel entstanden, die für den strebsamen und
fachkundigen Kaufmann und Handwerker .von
Schaden sind. Zur Durchführung der Propa¬
gandaaktion werden Tausende von Schulungs¬
abenden im ganzen Reich von allen Berufen und
Ständen .veranstaltet werden.

Die Tagespresse wird das ihre dazu tun, um
die Aufmerksamkeit ihrer Leser auf diese —
wirtschaftlich gesehen — äußerst wichtigen
Maßnahmen zu lenken und um alle Völka-
genossen zur Mitarbeit aufzufordern. „D i e
Tat der Gemeinschaft dient dem
Aufbau“  lautet die Parole. Die NS. - H a g o
Unterstützt damit in vorbildlicher iWeise die be¬
vorstehende zweite Arbeitsschlacht der Reichs¬
regierung.

Börsen =Wochenschau

Tag der Deutschen Technik
Eine Veranstaltung in Leipzig

Leipzig, 10. März. Im Zusammenhangmit der
Leipziger Messe, d. h. mit der diesjährigen
Technischen Frühjahrsmesse, veranstalteten der
Kampfbund der deutschen Architekten und In¬
genieure, der Deutsche Techniker-Verband in
der Deutschen Arbeitsfront und der Reichsbund
Deutscher Technik einen „Tag der deutschen
Technik." Die Tagung in Leipzig stand unter
dem Zeichen, die Technik als eines der wichtig¬
sten Glieder des [Wirtschafte- und Berufslebens
im deutschen Vaterlande zum Nutzen von Volk
und Staat zusammenzufassen. Am Sonnabend
hatte man deshalb eine Tagungsfolge .vorwie¬
gend fachlioher Vorträge aufgestellt. In der
Fachgruppe der Elektro-Ingenieure wurden neu¬
zeitliche Fragen der Energie-Wirtschaft behan¬
delt, während man sich in der. Fachgruppe der
Berg- und Hütten-IngenieurS Z. B. mit der künf¬
tigen Entwicklung der deutschen Metallgewin¬
nung beschäftigte. Hier wiesen die Redner auf
die neue Lage auf diesem Gebiet hin, die einen
ganz anderen Einsatz der Kräfte als bisher er¬
mögliche, indem nun eine Vereinigung von
Wissenschaftlern, Ingenieuren, den behörlichen
Organen und der Wirtschaft gegeben sei, die
eine lebendige Zusammenarbeit sichere. In der
Fachgruppe der Chemiker erörterte man einge¬
hend den deutschen Mineralöl-Wirtschaftsplan,
wo die große Bedeutung einer eigenen deut¬
schen Versorgung von Mineralölen behandelt
wurde. Auf fast allen Gebieten der Technik
fanden so die wichtigsten aktuellen Fragen
sachverständige Redner und ausführliche Erör¬
terung in den einzelnen Fachgruppen-Sitzungen.

Zusammentritt des internationalen Zinkkartells
am 23. März

Paris , 10. März.
Am 23. März tritt in Paris das internationale

Zinkkartell zusammen, um sich mit den Maß¬
nahmen der Produktionspolitik zu beschäftigen.
Nach der „Journee industrielle“  haben
die Kartellmitglieder gegenwärtig über 140 000
Tonnen auf Lager, und die Vorräte der ganzen
Welt dürften sich auf 250 000 Tonnen belaufen.
Die Weltzinkproduktion ist im Jahre 1933 um
200 000 Tonnen gestiegen. Es genüge nicht, ein¬
fach die Strafgelder für Ueberschreitung der
Erzeugungsanteile festzusetzen, man müsse viel¬
mehr das Gleichgewicht zwischen Angebot und
Nachfrage wieder hersteilen und durch Drosse¬
lung der Zufuhr von neugewonnenem Zink die
.Vorräte einschränken, wenn man eine gesunde
Preispolitik erzielen wolle.

Die Arbeiten der Treibstoff-Konvention
Berlin, 10. März. Wie das Reichswirtschafts¬

ministerium mitteilt , ist in gewissen Kreisen die
Ansicht verbreitet , daß das Reichswlrtschafts-
ministerium der Treibstoff-Konvention den Auf¬
trag erteilt habe, eine Neuordnung auf dem
Treibstoffmarkt vorzunehmen. Hierzu wird er¬
klärt , daß das Reichswirtschaftsministerium be¬
reit ist, diese Arbeiten zu unterstützen und be
stimmte Richtlinien zu geben. Zurzeit beschrän
ken sich die Verhandlungen der Treibstoff-Kon¬
vention auf die Vorbereitung eines einheitlichen
Vertragsentwurfes, um die erstrebte Neuord
nung des Marktes auf freiwilliger Grundlage
durchzuführen. Zu einem späteren Zeitpunkt
werden sich die Verhandlungen mit den Händ¬
lerorganisationen ansehließen.

8 Prozent bei Montccatini
Berlin, 10. März. Der Aufsichtsrat der Ge¬

sellschaft Montecatini in Mailand hat auf Grund
der befriedigenden Ergebnisse des Jahres 1933
beschlossen, eine Dividende von wiederum
8 Prozent auszuschütten.

8 Prozent Dividende bei der Hubertus-
Braunkohlen AG.

Berlin, 10. Marz. Der Aufsichtsrat der zur
Petschelc-Gruppe gehörenden Gesellschaft be¬
schloß, der auf den 29. März einberufenen Gene¬
ralversammlung die Verteilung einer Dividende
von wieder 8 Prozent auf 3,9 Millionen RM.
Stammaktienvorzuschlagen.

Die feste Tendenz der Börse hat sich unver¬
mindert erhalten, wenn auch letzthin am
Aktienmarkt hier und da sowohl seitens des
Publikums als auch der Kulisse in besonders
stark gestiegenen Werten Gewinnsicherungen
vorgenommen wurden. Der freundlichen Hal¬
tung haben diese keinen Abbruch zu tun ver¬
mocht, während sie gleichzeitig unter dem Ge¬
sichtswinkel dessen zu begrüßen waren, daß sie
regulierend wirkten. Bemerkenswert ist, daß
an den letzten Tagen der Rentenmarkt wieder
in den Vordergrund zu rücken begann, ohne
daß dies etwa das Interesse für die Dividenden¬
papiere wesentlich beeinträchtigt hätte . Es
macht sich bei den Fonds offenbar schon jetzt
eine

Vorwirkung des kommendenAnlagetermins
bemerkbar. Die feste Börsenverfassung und
das Anhalten der Kauflust beruhen nach wie vor
darauf, daß die Kurve der konjunkturellen Be¬
wegung weiter nach oben gerichtet geblieben
ist, daß sich gerade neuerdings die Anzeichen
dafür mehren, daß die saisonmäßige Frühjahrs¬
belebung diesmal sehr zeitig einsetzt und alles
darauf hindeutet, daß man aus der Periode
öffentlicher Ankurbelung heraus immer stärker
zu einem echten Konjunkturanstieg
gelangt. In diesem Zusammenhänge waren be¬
sonders die Darlegungen von Dr. C. F. .von
Siemens  in der Generalversammlung der
Siemens & Halske AG. bemerkenswert, denen
zufolge die bei dem erwähnten Elektrokonzern
zu verzeichnende Steigerung der Inlandsbestel¬
lungen nur zum geringen Teil aus direkten
Aufträgen aus dem Arbeitsprogramm der
Reichsregierung erwuchs, im wesentlichen viel¬
mehr aus dem wachsenden Vertrauen aller Be¬
völkerungskreise heraus, daß der.

Tiefpunkt der wirtschaftlichen Kurve
durchschritten

ist, und es unverkennbar aufwärts gehe. Die
gleiche Feststellung wurde seitens der Indu¬
strie- und Handelskammern,, Handwerkskam¬
mern usw. getroffen, anläßlich der Tatsache,
daß der Februar weitere Anzeichen eines
wesentlichen Anziehens des Be¬
schäftigungsgrades In der Gesamt-
Wirtschaft  gebracht hat. Selbst das Aus¬
fuhrgeschäft läßt vereinzelt eine Belebung er¬
kennen, und man darf hoffen, daß gerade in
dieser Hinsicht die Leipziger Messe  wei¬
tere Impulse geben wird, an der sich nicht hur
das Binnengeschäft erfreulich entwickelt, son¬
dern die auch ein reges Interesse ausländischer
Käuferkreise erkennen läßt. Die Reichsregie¬
rung hat erst vor kurzem wieder Zu erkennen
gegeben, daß sie autarkische Tendenzen ab¬
lehnt und in jeder [Weise bemüht ist, die deut¬
schen Exportmöglichkeiten auszuweiten. In
dieser Hinsicht ist durch die Unterzeich¬
nung des deutsch -polnisohen [Wirt¬
schaftsabkommens  ein neuer Erfolg er¬
reicht worden. Anläßlich der Eröffnung der
Automobilausstellung hat Reichskanzler Adolf
Hitler  auch auf die Bedeutung eines

großzügigen Ausbaues der deutschen
Kraftfahrzeugwirtschaft

für den Export hingewiesen. Bekanntlich gehen
die Bestrebungen der Reichsregierung dahin,
im Laufe der nächsten Jahre den deutschen
Kraftwagenbestand auf eine Höhe Von 2% bis
8 Millionen zu heben. Gelingt dies, werden
durch einen garantierten deutschen Binnenab¬
satz in dem erwähnten Umfange Fabrikations¬
ziffern der deutschen Automobilfabriken Von
jährlich 200 000 bis 300 000 Kraftwagen erreicht,
so werden durch eine solche Produktionsauswei¬
tung die Voraussetzungen auch für eine Preis¬
gestaltung gegeben sein, die den deutschen
Kraftwagen auf dem [Weltmärkte wesentlich
konkurrenzfähiger machen werden, als dies der¬
zeit der Fall ist. Die Bedeutung der umfassen¬
den Motorisierung Deutschlands liegt nicht
allein in der Möglichkeit, in der Kraftfahrzeug¬
industrie aber Tausende von neuen Arbeits¬
plätzen zu schaffen, sondern auch darin, daß
von der Zubehörindustrie bis zum Bauhand¬
werk fast lückenlos die ganze (Wirtschaft aus
der Aufwärtsentwicklung ln der Kraftfahrzeug¬
industrie Nutzen ziehen wird. Der Beginn der
Frühjahrsoffensive gegen die Arbeitslosigkeit

ist auf den 21. März  angesetzt . Es werden an
diesem Tage in allen Teilen des Reicheg neue
große Arbeitsvorhaben der öffentlichen Hand
in Angriff genommen, bereits begonnene in
ihrer Durchführung gesteigert werden. Gleich¬
zeitig wird auch die Privatwirtschaft einen
Ueberblick über die erweiterten Beschäfti
gungsmöglichkeiten im Frühjahr und Sommer
dieses Jahres geben können. Es kann keinem
Zweifel unterliegen, daß die deutsche Wirt¬
schaft im neuen Jahre einen neuen starken Auf¬
trieb erhalten wird. Mit der zu erwartenden
einschneidenden Reduktion der Arbeitslosig
keit geht Hand in Hand eine Verstärkung der
Konsumkraft der Massen, eine Vergrößerung
des Volkseinkommens, die sich wiederum in
einer Hebung der Einnahmen des Reiches aus¬
wirken muß. Damit erwachsen die Voraus¬
setzungen, die für steuerliche Erleichterungen
notwendig sind, die einem späteren Zeitpunkte
Vorbehalten bleiben.

gegen Mitte zu 137% im Handel waren und an
der Wochenschlußbörsezu 137,625% den Markt
verließen. Man verwies auf die Möglichkeit
einer Absatzsteigerung des Leuna-Benzins im
Zusammenhang mit dem Programm der Förde¬
rung der nationalen Treibstoffwirtschaft. Che¬
mische Fabrik Heyden erfuhren eine Kurssteige¬
rung von insgesamt 3% (81% nach 78%).
Kokswerke und Chemische Fabriken veränder¬
ten sich nur mäßig und schlossen am Sonn¬
abend mit 92% % leicht gebessert. Rütgers-
werke waren .völlig unverändert . Am Montan¬
markt hielt die lebhafte Umsatztätigkeit an,
ohne daß Kursavancen .von Belang zu verzeich¬
nen waren. Teilweise lagen die ■Schlußkurse
sogar um Kleinigkeiten schwächer als zu Be¬
ginn der Woche. Buderus-Eisen bewegten sich
iim  80 % herum. Deutsche Erdöl waren von
111% auf 109% rückläufig. Dagegen erholten
sich die Werte des Stahlvereins durchweg um
2 %. Gelsenkirchener Bergwerk eröffneteü zu
66% % und stiegen bei großen Umsätzen auf
68%. Vereinigte Stahlwerke und Phönix-Berg¬
bau verbesserten ihren Kursstand in etwa glei¬
chem Ausmaße. Mannesmann-Röhren, Klöckner-
Werke und Rheinische Stahlwerke waren nach
vorübergehenden Abschwächungenwieder erholt
und somit gegen den Wochenanfang unverändert.

Von Werten des Oberschlesischen Industrie¬
bezirks setzten Laurahütte ihre Kurssteigerung
in allerdings wesentlich beruhigtem Tempo auf
35%’fort . Maschinenwertetraten aus der bereits
in der Vorwoche geübten Zurückhaltung nicht
heraus. Kursmäßig waren erhebliche Verände¬
rungen nicht festzustellen. Wie eingangs er¬
wähnt, waren lediglich Autoaktien stärker im
Handel. Daimler erreichten bei lebhaften Um¬
sätzen fast 58%, der Schlußkurs wurde am

Sonnabend mit 67% festgesetzt. Bayern-Mo¬
toren konnten einen 5%igen Gewinn von 140
auf 145%) voll behaupten. Tarifwerte waren
eher schwächer .veranlagt, bei Bekula betrug
der Verlust etwa 3%, während Hamburger
Elektr . etwa 2% verloren. Auch Rheinische
Elektr . und Schlesische Elektr . und Gas .ver-
zeichneten kleine Rückgänge. Am Elektromarkt
avancierten AEG. von ca. 30% auf 83%%.
Schuckert & Co . waren etwa 2% gebessert.
Von Papierfabriken waren Feldmühle mit einer
Steigerung .von rund 5% am meisten gebessert,
der Kurs überschritt erstmalig wieder die Pari¬
grenze. Zu 101% verließen die Aktien den
Sonnabend-Schlußverkehr. Aschaffenburger Zell¬
stoff waren gegenüber dem Eröffnungskurs am
Montag etwa 3% gebessert, während Zellstoff
Waldhof nur geringfügig erhöht aus dem Ver¬
kehr gingen. Die Tendenz blieb bis zum
Wochenschluß durchaus zuversichtlich, wenn
auch nicht in allen Fällen die Schlußkurse am
Sonnabenddie Wochenhöchstkursewaren.

Am Rentenmarkt  trat eine wesentliche
Geschäftsbelebung in Reichsanleihe-Neubesitz
ein. Bei lebhafter Geschäftsbeteiligung .von allen
Seiten erfuhr das Papier eine Steigerung von
19Vt auf 21,20%. Die Altbesitzanleihe war im
Gegensatz hierzu kaum verändert. Auch der
Geschwäftsumganghielt sich in engen Grenzen.
Pfandbriefe und Kommunalanleihen waren
durchweg gut behauptet. Nennenswerte Ver¬
änderungen nach der einen oder anderen Seite
waren nicht zu beobachten. Industrieobligatio¬
nen waren eher freundlich veranlagt. Eine
starke Aufwärtsbewegung entwickelte sich bei
lebhaften Umsätzen in der 7%igen Vereinigten-
Stahlwerk-Anleihe, ein Plus .von 5% konnte
sich .voll behaupten. Im großen und ganzen
war die Stimmung am Markt der Festverzins¬
lichen leicht gebessert, und man rechnet nach
dem April-Kupon-Termin mit weiteren Anlage¬
käufen auf diesem Gebiete.

Getreide -Wochenbericht
von Karl Gross , Bremen

Die Lagerbestände einschließlichDurchgang in Brake und Bremenstellten sich am 9. März
abends wie folg

Gerste | Mais Dari Hafer Roggen Welsen

Brake Dtsch. ü . 25| Pl.-M, 839 — — 856
Plata-G. 5| D.-M. 53 — — _ —
Donau-G. 31101 — — — _ _
Russ.-G. 15500| — — — —

Bremen Dtsch. G. 11121 — . — 1210 3132 1490
Donau-G. 3418| Pl.-M. 872 — — — —

Kuss.-ü . 68761 — — — Manit. 410
300461 1764t — 1210t 8988t 1900t

Lagerbestand 1933: 8104 3481 — 1558 2509 429t

Ware blieb indessen Vernachlässigt Auch das
Exportgeschäft wollte sich im Hinblick auf
die weichenden Preise für Ausfuhrscheinenicht
entwickeln. Dagegen drückte in der letzten
Wochenhälfte reichliches Angebot namentlich
aus der zweiten Hand auf den Markt das nur
zögernd aufgenommenwurde. Auch die Mühlen
deckten nur den notwendigen Bedarf. Für
Roggen, der nach wie .vor schwer unterzubrin¬
gen ist konnten die erhöhten Festpreise noch
nicht erzielt werden. Gegen Wochenschluß
überwog in fast allen Getreidearten das Ange-
bot, dennoch konnten sich die Preise im großen
ganzen behaupten. Für sofortige Lieferung
notierten : Weizen 76/77 kg 9,30—9,35; Roggen
72/73 kg 8,10—8,15; Hafer, je nach Qual. 7,30 bis
7,60; Gerste zu Futterzwecken 8,50—8,70 RM.,
alles per 60 kg in Leihsäcken, frachtfrei Ham¬
burg. — Ausfuhrscheine: für Weizen, Lieferung
März 144 B, April 145 B, Mal 145,76B; ft)t
Roggen Lieferung März 119,50B, April 120 B,
Mai 120,50B; für Hafer Lieferung März 94,50 B,
April 95 B, Mai 95,50B RM.

4%proz. Schatzanweisungen der Reichspost
rückzahlbar zum Nennwert am 1. April 1985

Nach dem veröffentlichten Umtausch- und
Zeichnungsangebot läuft die Frist für den Um¬
tausch und die Zeichnung am 14. März d. J. ab.
Wie bekannt, findet der Umtausch der am
1. April d. J. fälligen 6prozentigen Postschatr-
an Weisungen in die neuen 4%prozentigen Post-
Bchatzanweisungen, rückzahlbar 1. 4. 39, unter
Gewährung einer Barvergütung von 3 Prozent
Und eines Bonus von % Prozent statt . Der Zeich¬
nungskurs der Postschatzanweisungen beträgt
97 Prozent. Aus der Zeichnung zugeteilte Be¬
träge sind am 27. März d. J. unter Abzug von
Stückzinsen für drei Tage zu bezahlen. Die
neuen 4%prozentigen Postschatzanweisungen
sind lombardfähig und reichsmündelsicher. Auch
nach den neuen gesetzlichen Bestimmungen
über die Deutsche Reichspost '(Gesetz zur, [Ver¬
einfachung und Verbilligung der Verwaltung
Vom 27. 2. 34, Kap. II , Reichsgesetzbl. S. 129)
bildet das Reichspostvermögen ein Sonderver¬
mögen der Reichspost, das für 'deren .Verpflich¬
tungen haftet. Es haftet nicht für die Verbind¬
lichkeiten des Reiches.

AG. für chemische Produkte vorm.
Scheidemandel /

Berlin, 10. März. Die Gesellschaft, die flh
1932/33 einen Gewinn.von 11412 gegen 4772 RM.
ausweist, betont im Berichtsbericht, daß durch
die Preiskonvention in der Knochenleim- und
Hautleimindustrie die Grundlage einer allmäh-

1934 1933
Abgang vom: 3.3.—9.3. 24.2— 2.8. 4 .8. —10.3.

Deutsche Gerste. 816 155 728
Auslands-Gerste . . . . 4851 4804 120
Mais . . . . 472 699 369
Dari . . . . . ■ — — —

Deutscher Hafer . . . . . . . 181 431 1802
Deutscher Roggen . . . 472 925 1935

6272t 7014t 4454t
S ch i £Esliste

HAAKE’
Flaschenbier

Das beste Hausgetränk

Name des Dampfers Abgangs-Datum Abladungs-Hafen
Ungefähr

a. d. Weser fällig Ladung

Von Nordamerika

Von Südamerika
FrangoulaB.Goulandris 2. 2.

4. 2.
Bahia Bianca
Buenos Aires

12. 3. Bremen
12. 8. Bremen

Gerste, Weizen, Leins.
Gerste

10. 2. Villa Constitucion 15. 8. Brake Mais
10. 2. Buenos Aires 16. 8. Bremen Mais, Leinsaat,Weizen
22. 2. Montevideo 29. 3. Weser Gerste. Mais
i.Ladg
9. 3.

Montevideo M. 4. Weser Mais
Bahia Bianca 12. 4. Weser Gerste, Weizen

ladeb. Bahia Bianca unbest. Weser Gerste
ladeb. Bahia Bianca unbest. Weser Mais

Von Rußland und von der
Donau

3. 3. Constantza 20. 3. Brake

Von der Ostsee
6. 3. Königsberg

Königsberg
11. 3. Bremen

11. 8. 14. 3. Bremen

Regelmäßiger OstseesToi irendienst
ca. 12.3. Bremen

Stettin ca. 15.3. Bremen

Hamburger Getreide-Wochenbericht

Kursbewegungen der Woche
Tendenz: freundlich, später uneinheitlich,

Spezial werte weiter fest
Berlin, 10. März.

Die feste Grundstimmung, die die Börse seit
längerer Zeit zur Schau trägt , hielt auch im
Verlaufe der vergangenen [Woche an. Die Er¬
wartungen, die man an die Rede des Reichs¬
kanzlers gelegentlich der Eröffnung der Deut¬
schen Automobil-Ausstellung knüpfte, äußerten
sich in einer bemerkenswerten Aufwärtsbewe¬
gung der Autoaktien unter Führung von Daim¬
ler-Benz. Aber auch ganz allgemein ging hier¬
von eine starke Anregung aus, von der fast alle
Marktgebiete profitieren konnten. Die wesent¬
liche Ilerabminderung der Arbeitslosenziffer,
eine Folge der Vorbestellungen für das kom¬
mende Frühjahrsgeschäft, wirkte sioii äußerst
günstig aus. Recht lebhaftes Geschäft hatten am
Chemiemarkt I.-G.-Farbenindustrie-Aktien, die
zu Beginn der. Woche mit 133%% einsetzten.

Das Geschäft am Weltgetreidemarkt wickelte
sich bei ziemlich stetiger Haltung der Devisen
in durchaus ruhiger Weise ab, doch könnte
das Fundament der Londoner Abmachungen,
auf dem sich hauptsächlich das Weltgetreide¬
geschäft aufbaut, von zwei Seiten leicht unter¬
höhlt werden: Argentinien wird das Maß seiner
bisherigen verschifften Weizenmengen nicht
weiter aufrecht erhalten können, wenn es die
ihm zugestandene Quote von 3 Millionen tons
nicht überschreiten will. In seinem eigenen In¬
teresse läge es Vielmehr, wenn es mehr Ver¬
kaufsdisziplin übte, d. h. wenn sich Regierung
und Exporteure an die Vereinbarungen hielten.
Nun verlautet auch von Amerika, daß’ es seine
Getreideausfuhr nach Kräften steigern will.
Mit einfachen staatlichen Subventionen allein
ist aber der Export nicht zu forcieren, wie das
Beispiel Italiens lehrt . Dort werden für die
Weizenmehl-Ausfuhr hohe- Prämien bezahlt.
Also haben die italienischen Exporteure nur
nötig, ihr Mehl nach dem Auslande unverkauft
zu schicken. Gegen Vorlage der Zollbelege
können sie dann die höheren Exportprämien ein¬
kassieren. Solch paradiesischer Zustand dürfte
aber bald ein Ende haben, da es sich kein Land
auf die Dauer leisten kann, seine Produkte so¬
zusagen zu verschenken. Nein, um die Inter¬
essen von In- und Ausland in Einklang zu brin¬
gen, bedarf es wohl solch tiefgreifender Mittel,
wie es das deutsch-polnische Wirtschaftsab¬
kommen darstellt . Dieses zeigt einen neuen
Weg zu geordnetem Austausch internationaler
Güter. Mit ihm ist jetzt nicht die Gefahr der
Ueberschwemmungmit billigerer Auslandsware
verbunden, da die Regierung kraft des Reichs-
nährstnndsgesetzes die Ordnung ’es heimischen
Marktes fest in der Hand hat.

Dieser steht jetzt im Zeichen der neuen Maß¬
nahmen zur Belebung der Weizenausfuhr. Wel¬
che Hilfe werden die uns bringen? Die Ab¬

satzmöglichkeiten in den Bezugsländern und die
Aufnahmefähigkeit .von ausländischem Futter¬
getreide hier sind die Angeln, um die sieh die
Erörterungen drehen: Im Vorjahre wurden von
März bis Juni ca. 150 000 t Futtergetreide aus
dem Auslande eingeführt . Nun haben wir dies
Jahr zwar einen Mehrertrag an Gerste, wie frü¬
her aufgezeigt, doch besteht bei den Hackfrüch¬
ten ein Ernteausfall , der den ersteren über¬
steigt. Berücksichtigt man ferner, daß die hohen
Preise für Fettschweine zu vermehrter Mästung
und damit zu erhöhtem Verbrauch an Futterge¬
treide führen müssen, so ergibt sich, daß wir
für weit über 150 000 tons Auslandsgetreide zu
Futterzwecken werden Bedarf haben. Die Auf¬
nahmewilligkeit des Auslandes für deutschen
Weizen ist schwerer zu beurteilen. Denn da
spielt neben der Beschaffenheit auch die Preis¬
frage bei der Konkurrenz Ungarns und Argen¬
tiniens eine Rolle. Ein Export zu jedem Preise
kommt indessen nicht in Frage , da Angebote
resp. Verkäufe nach dem Auslande über die
Reichsstelle für Getreide zu machen sind. Sie
setzt für die Ausfuhr von Weizen, Roggen und
deren Mehle Richtpreise fest und macht bekannt,
daß in den festgesetzten Preisen für die Aus¬
fuhr von Weizen 1 Prozent Provision, höchstens
0,50 RM. per Tonne, bei der Ausfuhr von
Müllereierzeugnissen aus Weizen und Roggen
höchstens 2 Prozent Provision eingeschlossen
sind. Aus all dem erwuchs eine günstigere Be¬
urteilung der Lage am Getreidemarkt, beson¬
ders, da die Reichsstelle ihre Käufe am Markte
fortsetzt und die Mühlen verpflichtet sind, ihre
Zwangseinlagerungen weiter aufrecht zu er¬
halten.

Die Verordnung über die Weizenausfuhr hat
dem Hamburger Markte in dieser Woche jedoch
keine nennenswerte Anregung gebracht. Wohl
machte sich zeitweise etwas Interesse für Wei¬
zen zu späterer Lieferung bemerkbar, prompte.

liehen Gesundung der deutschen Leimindustrie
geschaffen wurde. Durch Anpassung-cant«dwtiis.
sonderen Bedürfnisse der Kundschafttonnt *4e(
Leimabsatz im Inlande mengenmäßig Vergrö¬
ßert und damit der Exportausfall ausgeglichen
werden. Die Verhältnisse auf dem Knochen¬
mehl- und Knochenfettmarkt haben sich nicht
zum Besseren gewendet. Die meisten Beteili-
gungsgesellschaften blieben dividendenlos.

Einbeziehung der Trockonmilcherzeugnisscin
die Milchbewirtschaftung

Berlin, 10. März. Im deutschen Reichsanzeiger
vom 10. 3. 34 wird eine zweite Verordnungüber
den Verkehr mit Milcherzeugnissen veröffent¬
licht, durch die Trockenmilcherzeugnisseah
15. 3. .34 in die Bewirtschaftung einbezogen
werden.

Von diesem Zeitpunkt ab dürfen .Trocken¬
milcherzeugnisse, nämlich Milchpulver, Mager¬
milchpulver, Sahnepulver, Blockmilch uii
Blocksahne, nur in den Verkehr gebrachtwer¬
den, wenn ein Uebernahmeschein der Reichs¬
stelle für Milcherzeugnisse, Oele und Fette ass-
gestellt ist. Als Gebühr für die Uebernahnl
wird ein geringfügiger Betrag .von 0,3 Rpf. js
kg Trockenmagermilch und .von 0,6 Rpf. je ks
der übrigen Trockenmagermilcherzeugnisseei
hohen. Die Maßnahmebezweckt, den Markt für
diese Erzeugnisse, der durch übermäßigeEli
fuhr zu Schleuderpreisen in außerordentlich'
Unordnung geraten war, zu regeln, die Ans-
landseinfuhr den Bedürfnissen des Deutschst
Marktes anzupassen und damit den deutsches
Milcherzeugnissen neue Absatzmöglichkeiten
schaffen. Die Trockenmilcherzeugnissesind mit
Rücksicht auf ihre größere Lagerungsfähigkeit
für die gesamte Milchwirtschaft .von größter
Bedeutung, da durch sie in Zeiten stärkerer
Milcherzeugung Spitzenmengen ohne .Verlust
untergebracht werden können.
Wiederaufnahme der Dividendenzahlungbei äs1

Arbed
Luxemburg, 10. März. Infolge der durch dis

Neugründung der internationalen Rohst#
Exportgesellschaft und der verschiedenen intet-
nationalen Verkaufsverbände bewirktenHebtmi
der Ausfuhrerlöse kann der Verwaltungsrat
Arbed-Luxemburg für 1933 die Ausschüttung
einer Dividende von 100 Franken je Aktie
zwei dividendenlosen Jahren Vorschlägen.

Freigabe der deutschen Einfuhr von Radio-
Apparaten nach Frankreich

Paris , 10. März. Die in einer französischen
Bekanntmachung vom 4. 3. 34 ausgesprochen
Erschöpfung des deutschen Einfuhr-Kontingent-'
für Apparate für drahtlose Telegraphie tf*-
(aus Tarifnummer 524 bis C) ist durch eine a«
9. 3. 34 .veröffentlichte französischeBekannt®1
chung widerrufen worden.

Der deutsch-polnische Handel beginnt
Warschau, 9. März. Daß die deutsch-p»®'

sehe .Wirtschaftsverständigung bereits Pra®
sehe Formen angenommen hat, beweist e®
Meldung, daß in Warschau bereits eineSaIl!
Reihe von Vertretern deutscher Firmen
Aufnahme der Beziehungen zur polnisch«' ^
dustrie und zum Handel eingetroffenist-
sehen der J . G. Kattowitzer Aktien-Gesell-C11
Vereinigte Königs- und Laura-AG., und
denshütte, Schlesische Berg- und Hütten‘
einerseits und der deutschen Regierung an*^
seits wird über einen großen Auftra?
30 000t Eisenbahnschienen verhandelt 51
Abschluß dieser Verhandlungen dürftem
zem z.u rechnen sein.
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O. 5/1934.
Verkündet

am 15. Februar 1934.
gez. Blanke,

Protokollführer . '

Ausfertigung von /2/.

Anerkenntnlö-LlrteM
In Sachen

des Gemeinwirtschaftlichen Bestattungsinstituts für Bremen und Umgegend,
vertreten durch seinen geschäftsführenden Vorstand Paul Heller,  Bremen,Germaniastraße Nr . 56,

Kläger,
Prozeßbevollmächtigte : . . .

gegen
1. die Firma Georg G. Winter,  deren Inhaberin Frau E. Winter Wwe.,geb. Büsing,
2. den Verrreter Emil Büsing, Leide wohnhaft Bremen , Pastorenweg Nr . 21und 28,

Beklagte,
Prozetzbevollrnächtigte: .
wegen Unterlassung,
erkennt die I , Kammer für Handelssachen des Landgerichts zu Bremen durch den

^andgerichtsdirektor Bredenkamp,
^ stls Vorsitzenden und Einzelrichter,

für RM:

1. Den Beklagten wird bei Meldung einer für jeden Fall der Zuwider¬
handlung gerichtlich festzusetzendenGeld- oder Haftstrafe verboten, zu
Zwecken des Wettbewerbs bezüglich des Geschäftsbetriebes des Klägers
Behauptungen der nachstehend wiedergegebenen, oder ähnlicher Art auf¬zustellen und/oder zu verbreiten:
„daß das Publikum bei dem Kläger keine Erabanlage machen lassen
könne, — man könne jede Grabanlage auf dem Waller Friedhof zeigen,die von dem Kläger ausgeführt worden sei" — „die Firma Georg G.
Winter zöge den Efeu in Töpfen, das Ge-Be-Jn aber nicht" ; - -
„keine Firma in Bremen , außer der Firma Georg G. Winter , habe eine
Gärtnerei und eine Steinhauerei in einem Betriebe vereinigt , keine
Firma sei deshalb in der Lage, so gut zu liefern , wie diese Firma " ; —
„wer dem Publikum dafür garantiere , daß es bei dem Kläger nicht einen
Zementstein, anstatt Marmor bekomme."
Die Beklagten haben als Gesamtschuldner die Kosten des Rechtsstreits
zu tragen.
Dieses Urteil ist vorläufig vollstreckbar. —

gez. Bredenkamp.
Für die Ausfertigung:

der Urkundsbeamte der Geschäftsstelledes Landgerichts:
gez. Unterschrift

b,. 8. Justizamtmann:

2.

WMllMn-». Lb2.LS

kinl». ab2—
»sein.

ll.a. mssse
!Scküsss»<orb

Polsterarbeiten,
sowie Eard . aufst.
u Läufer legen.

Weberstr. 28

Läuferlegei? 1,S0^
alle Polsterarbeit,
billig . Willy
Schmidt. Norkft.29

filWIIW M
NkilllMbW
Dora Rosebrock
(ärztl . gepr .)

best« Referenzen
vorhanden.

Steintor 162/1

Wer fert . Garten¬
bank aus Holz an?
Länge 1,50 Met.
Angeb. mit Preis
u. T 5181.

Auspolstern von
Sofas u. Matratz.
in u . außer dem
Hause, billig.
Melanchtonstr . 5

Derein Credit-
reform, Bremen,

- . V.

Einladung
zur

General-
Bersammlung

am Sonnabend,
17. März , nachm.
6 Uhr , im Ge¬
schäftslokal, Bahn-
hofstr. 281.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht,
2. Satzungsände¬

rungen,
3. Verschiedenes.

Der Borstand.

Umlsusek
von eilen rpergutbedsn (AusyrsrlungsgutkedKn)

IVir korcksrn kieräurck «lls Inhaber von ^ ukwertungsspsrscheinen
drv . noch nickt vorgelegten alten papisrmarksparblickern

auf , ckieselbsn

in «ter reit vom S DiiS» bis 1S. »<3» 6s . Is.

an unserer llauptstells , ^ m Lrill l , 8ckalter 2, wLkrsnä cksr
Kassenstunäsn von V—12,2V Ilkr unck 12 .20 —12 tllir rwecks
Iledertragung auk nsu « Spardüebsr einrurelcken.

Sirenen

klöbsrissvrunsmmustsrgiZMZGn

0K ^ 70k5IV/ ( ,. 5?

Nationalsozialisten!
Sure Zeitung : die

„Bremer Zeitung"

t

ist cias  Einiisitsicisicl alisr bsruks-
tailgsri IMrmsr » Vorsciiciktsmakigs
/ ûsfütirung sriiaitsri 8is bsi uns ic>äsn
p .-sisiagsn:

Qualität IV

Qualität III «W

in IVlonsisrstsn
von 3 bis 5 IVIsrk

Osn guten , sparsamen
klomann -Oaskerä bekom¬
men 8ie jetrt bei mir , als
Nitglieck äsr Oasgemein-
scdskt , in bequemen
itt o n a t s r stenl

dlorclstrsks 7 / S

Ssgsistsrt sinä 8le
von den llakreigenscliakten cler
5upsr kisstie Linksits
M «, s » V V SS «s « V

nur bei
VI. 2 Ikbsn,  klorltstrsOe 8d

«oMMrs ünirsse
ü« rl,ebs Lrirvner ^ okmt -mrvkt»e
so lZer Lä . - Oievstvvikonv
2 » traxeo eeststtet,0V.Vs1vrr.ek»«»1ogr«,»,
«̂scielUs, ? -Lir-

6rvöv «^ vö«r «iuLl-

^eopkiooksekleiken.
Lrossbüre : Mo traye tollmoloo . . . fkr.
. Locket2 !obn Ü.-L.

8 «rlw V 8, n. Vvt . ä. 12

-a/rsfäckes-
gibt O» Udereli , eder ru veickem preis

«kommen 8ie ru mir , Sie »tsunsn!
<»roü ' ^ usvekl , eile preis « !
rskitck ssrielekierurig!

Vösisr , Ststtemvvsg 22

Islsgrsmm

Lonrtsr-Lngsbot!
?rima50cm8ei,Zenschirmun6
2ug . S .» Mck
60cm 8eiclensekirm unck 4kl,
Krone . 12 . » kbl

llürfecle Oeckenköbs
dlle vieckerksbrenä . llinkauks-
mügli'cbkeit kür kurrs  2e !t

l.gMll !W8 kstlstlkllÜ«!'
Ostortorstr . nur 33

beim Qericbt

kUr clie ksits unck
nasss labrssrsit

M 57 67 SO 120 usw.
M. 1.SZl.so i.70r.ro s.rii

leom - iiliMiiei ' g
>-lutki !tsrstra8s 6 —8

natur u.kardig in all . Qr ., cüe neuest,
htock., ckir.ab Zperialkab . ob . USnckl.-
ltuksckl . schon k.ZZHl. eltenb . I50dr.
115i?l ., kompl . 8cblakim . nur 245 iVl.
„MNVL " , lziökelwerlrst -ilten
disusladlswsll, nabo örllckenstrsse

rarv»oa .-wk aa »
^lnrisndsusr

6srttsIckl»rr. 2S 22 « 1127

I

§7 . PLUI.I»iveki.nüUL

ssksn sekon
im Leiste

unser uiunllei'zcliiiiiez »sim!
sagten unsere Lrautlsute
bei Lesicbtigung unsevev
kkesenIsKei - in.

8l. MM . lll ' ir , sü llrlei'liii'Llsinllik
hin solck günstiges /U
gebot klir bisse elegsol
^okn -Linviekrtunz
1 eckt eich . Lcklak . kp
1 eckt eich . Speiser , kx
>herrlicbe6teil . Kückekp

3 Zimmer tziinlitätk
Nlödel ahnten wir nick
Denn nun reicht unsk

Lkestanckscksi 'Ielieii
nicktnur , sonciern es bleit
noch 6elck Übrig klir an
clere Ausgaben . 8o enorr
billig sinä hier äie preis«
L!n trauteslleim okn . 8or;

Iksbn»« v»n«r kcrmssbov-
sciobiger flovscb-hchzndsl
«mk bmistselri /7»"l
Lsrg» . . . I

Lporkmatekot
vor kwssckrtoll

kostgni

^ukcblog - dso> mit
entrücken «!. Qornltv-

-

.1.

Teilen wir llinen lieiite ?clior>clie? lir>6 >mc>rlerne

8ticftelliagr - lvo8lüm mit 10Z cw langer fgclce , ^anr

auf icunstseiäenew ^ aroc - Cutter unZ eingear-

ireiteter anäer8karl,ißer 8tosteste lbiri(üomplet

um 6s ? man 8ie deneiäen wiccl! k̂ Ieiöen 8ie ?ics

/ ä . rn Lrill  8 - 12

modern uncl
«/sr«coot <ab Montag

koctigsscliät » kür Doms lisrrsn Kin 6 sr < Isi 6 ung vn 6 Vomsnstvfs
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Qsstststtsn
Vsrreiebnis

keltt8iM«üüien
^ k/Iittsis -« ucl,tlnglnb.: bians Vscru

Das beliebte  ksmlllsnloKsl
feden Lonntsg

ZonniLZs sbsncjs Krattoost-
vsrbindunZ nseb Srsmsn

Deute nacbmittag ab 4 Dbr

Künstlerkonreft
tlb 6 Dbr

§7o6ek Ila/ipe/r/ejl
(sszsislbst gkSlIS. MS kllMSl»)

(1 Dbr nacbts takrt Omnibus
mit Hnscbiuü nack allen picb-
tungsn)lectsn ^ g ^

» « 8 ämMisüicrllsm
gsgsnübsr dem pooko -k/iussurn

empkiekit seine gemütlicken , bistoriscben ktäume - Vorrügl . Xüeks

ksiSvb. >? 4574
l»NSRR«» M « ss « » L

Lllsndergsr Küebsnmsistsi (ZroKsnstr. 77

—Oderneuisnci ^ ,
4 Mir gsi»'« ^

"lLbvss vsfiriicltt l̂ "-

^etropvi
3v - e ' / « u . s ° /4

78 pfg . bss 2 .- "."-'b'ls^so
I lugendtteb« ksbsn I
» nsekmMsgr LutrUI»

kin gsnr Srvker
Lmlspiel kriolZ
ein kröklicbss 8piei von
krükilciisn Älsniebsn

Wgl !S8e !»Iö!l!el'. WIIfOI'8k
in

mit
Ik«o tlngon
7/ttx Vdomsr
Olga Umburgk4»x SÜIrtortt

«aker ^ üsissl
5Vs und 8V . Dbr

iiiii' micii iisine »na morgen
Ak/ei amüikertKÄ

tö/it- ück über
L r»v »v Luzlisvk

in dem Dackscbiager

vrett rieM aas
grase ras

mit Hsns Vesusewetlev
Nilcke Hiläebvsuck

-lsftob lieütke
vnru rrm 8erv « 8 in

Vsnn »<u » o >' nlrkt . u
Ksu «s l«t

^vollv > Hansa
S' /r und SVi Dbr

Aci-ttte AteLm
in dem Dp̂ -pilm

voll ruii'sggiilier ersignirse
Ulla SMNSNIlkI' SSIISSlMKN

InLcunüüie
miuonen

mit psul Wegsnsr , Otto
WsIIburg, Willy6>eb-
derger , psul Wsstsi '-

mvlsr , t-Issy Lrns

m s»sii msslgi 'ii ms siausiis
UkSVon - Vko « »,«

vis bsiisbtsn

Kontier - Vorstellungen
INotropoI;Wocksntsgs3 '/»0kr
Xalsor : Woobsntags S llb:
NaIas1:szoni.u.vonnorst .S0dr

»elilkvi ' .jligenli -uoi'slkiiiing
t<siser Apollo

r vbr 8 Ukr
SrstI Ikolmor, lds V/llst in

vik eÄvvk-esi'pvk»
pslsst 3 Dbr

Nsnns Wssg , ttsnsllsclr -Ssden
in

»er vedenae vertz
Len §Lllon8 - SckLUsp !e1

Overall d . gr . Iu5t . LeiproZramm

GtaatMeater
Sonntag, 11. März, 11  Uhr,

53. Nachm.-Vorst., ganz kl.
Preise: —,3t>bis 2,75  -1t:
AMe/m 7e//
18.30  Uhr, Er . 8 , 3. Vor¬
stellung im Ring-Zyklus:
/ieMeck
Doppelgastsp.: Carl Hart¬
mann— Josef Eroenen.

Montag, 12. März, 15  Uhr:
Eeschl. Borst. f. Erwerbs!.
2l>Uhr: Eeschl. Borst, st d.
Deutsche Jugenbbühne.

Dienstag, 13. März, 20  Uhr:
Deutsche Bühne8 10:
Mener Mut

Mittwoch, 11. März, 18.30
Uhr, Er. -1', 1. Vorstellung
im Ring-Zyklus:
AtterMmmek-lllig
Siegfried: T. Hartmann
als East.

Donnerstag, den 15. März,
20  Uhr, Er . -1.:
liebe in Iloi

Freitag, 16. März, 20  Uhr:
Eeschl. Borst. f. d. Deut¬
sche Arbeitsfront.

Sonnabend, den 17. März,
15  Uhr, 55 .Nachm.-Vorst.:
Mi/ieim le/i
20  Uhr , Er . Eastspiel
der Stagione d'Opera
Jtaliana. Cav. Max Sau-
ter-Falbriardmit Opern-
kräfter. der Mailänder
Scala:
De ? Zarbiel von / eoiiia

Sonntag, 18. März, 15  Uhr,
56. Nachm.-Vorst. z. klein.
Preisen:—,10  bis 3,—°1l:
Del voseibänÄef
20  Uhr , Er . -1, Eastspiel
der Stagione d'Opera
Jtaliana. Cav. Max-Sau-
ter-Falbriardmit Opern-
kräften der Mailänder
Scala:
Moieiio

Montag, 10. März, 20  Uhr:
Eeschl. Borst, st d. Deut¬
sche Arbeitsfront.

Dienstag, 20. März, 20  Uhr:
Vollst. Borst, zu kleinen
Preisen: —,10  b. 3,— -K:
Mi/ieim 7eii

Mittwoch, 21. März, 15  Uhr,
57. Nachm.-Vorstellung:
wübeim leii -
10.30  Uhr, Er. 8 : ^
/annbülttep nnä Tvari - ,
/änserbries auf üep »
bnlS ^

» » » » » » » » » » « » » » » »

?HiIIl8l'!l18lll8kllk k88k!!8k!lSH
I/edes/nolsen/

Oisnstsg , 13. IVIsr-
6 iooi<s , 6 tlbr:

3 . Ksmmsrmusik
Lbsncl

's

v

rrsgsn , (Zuariett op . 109
SrZiudsi ' l , tzuintett op . 163

Karlen lV̂K. 4.—, 5.— rur . 30 ? k§ .
Qaräerobe bei?I'S6gSl' L !>̂Sl6?

TIILHULL

s

cDi'ttM I-rsitsg , 16. -Vlsr-
(Zlooies , 3  Utir:

liscisi --
^bsncl

Flügel: ttsnna^nvns
^ItElisUsnisclis-Vnlen
tsZncksl, von wolsupl»liosxvs

Karten l^ lr . 1.— , 2.— , 3.— bei
PpssgsvL />1sisv

M_Ä^ rA -Z

Das kübrsnäe

Zier-,
wer/r-

ll/rcl Hette/iüüst

Im Ksffss:

l ŝZSck KünL - lErksnrsrt

ein stlsngsekönsi'

Mtüo-KWami
!Ltuncisn
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AkademischeVorlesungsreihe der Bremer Wissen¬
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1. und 5. Vortrug
13. März: Im großen Glockensaal: Minister vr.

Hartnacke-Dresden: „Staat und Geistesbildung."
1S. März: Im kleinen Glockensaal: Pros. vr.

Emge-Jena : „Ideen zu einer Philosophie des
Führertums."

Beginn SO Uhr. Karten in den v. Halem Buch¬
handlungen, Böttcherstraßs und Schleismühle 63

und an der Abendkasse.
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Pierabfertigung der Schnell¬
dampfer „Bremen “ und „Europa“

in Cherbourg
Nach einem soeben vom NorddeutschenLloyd

Bremen gefaßten Beschluß sollen künftig die
im Bremen-Newyorkdienstbeschäftigten Schnell¬
dampfer „Bremen“ und „Europa“ beim Anlau¬
fen von Cherbourg nicht mehr wie bisher auf
der Reede ankern, sondern nunmehr auf allen
Aus- und Heimreisen unmittelbar am neuen Pier
dieses Hafens festmachen. Diese vom Norddeut¬
schen Lloyd getroffene Maßnahme stellt eine
wesentliche Verbesserung des Reiseverkehrs
mit den genannten Schiffen dar. Durch die
direkte Abfertigung der Schnelldampferam Pier
in Cherbourg wird der bisher übliche Tender-
yerkehr vermieden und die unmittelbare Ver¬
bindung mit den Schiffen im Anschluß an die
zwischen Paris und Cherbourg verkehrenden
Sonderzüge erreicht. Dementsprechend wird
sich auch im französischen Anlaufhafen der
Uebergang von Schiff und umgekehrt in der
gleichen Weise wie in Bremerhaven oder in
Southampton abspielen, wo bekanntlich eben¬
falls der direkte Anschluß mit den über Berlin
oder London verkehrenden Sonderzügen gege¬
ben ist. Als erstes Schiff wird Schnelldampfer
„Bremen“ am 14. April am Pier in Cherbourgfestmachen.

Staatliche Untersuchung über die Wettbewerbs-
Verhältnisse in der amerikanischen Uebersee-

fahrt angekündigt
hewyork, 10. März. Der Handelssekretär

Roper hat im Repräsentantenhause eine Unter¬
suchung über die ,Wettbewerbsverhältnisse in
der Ueberseeschiffahrt angekündigt. Dieser
Schritt ist durch Heimanns Shipbuilding Board
Büro angeregt worden, welches daraufhinge-
,wiesen hat, daß die Raten in der Amerikafahrt
durch Trampschiffe und Auslandslinien, die

nicht den Konferenzen beigetreten sind, sehr
stark gedrückt sind. Die Untersuchung soll
auf Grund der Sektion 19 der Merchant Marine
Act durchgeführt werden.

Neuer Entwurf für den amerikanischen
Schiffahrtscode

Ncwyork, 10. März. Die American Steamship
Owners Association hat einen neuen Entwurf
für den Code eingereicht, der angeblich von der
NRA.-Verwaltung günstig beurteilt wird. Da
die Bestimmungen über die Stellung der Ver¬
treter der ausländischen. Schiffahrtsgesellschaf¬
ten im wesentlichen unverändert gelassen sind,
lehnen die Auslandslinien auch den Neuentwurf
ab.

30 Prozent Mehraufträge auf der Leipziger
Messe

Leipzig, 10. März. Das Messeamtgibt folgen¬
den abschließendenBericht über die LeipzigerMesse:

Am heutigen Sonnabendhat die Mustermesse
in der Leipziger Innenstadt ihren Abschluß
gefunden. Ein Rückblick auf ihren geschäft¬
lichen Verlauf ergibt, daß sich die von allen
Wirtschaftskreisen auf die Messe gesetzten
Hoffnungen voll erfüllt haben. Er war nach
allgemeinen Urteil eine typisch-gute Messe. Der
Messesonntag hatte im Zeichen eines Rekord¬
besuches gestanden und die zuversichtliche
Grundstimmung, die er schuf, hielt bis zum
letztem Tage an. Ueber der ganzen Messe lag
das von der deutschen Einkäuferschaft ausge¬
hende Gefühl der Gewißheit, daß es im Innern
wieder aufwärts geht. Dieses Gefühl erhielt
seinen Auftrieb am Messe-Donnerstag, an dem
die neuen großen Arbeitsbeschaffungsmaßnah¬
men der Regierung im Rahmen der Frühjahrs¬
offensive gegen die Arbeitslosigkeit bekannt
wurde. So kam es allgemein zu besonnenen,
aber großzügigen Dispositionen. Der Umfang
der erteilten Aufträge dürfte bei der Muster-

Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London, 8. März
Im heimkehrendenChartermarkt herrschte bei

den La Plata-Verschiffern wiederum gutes In¬
teresse, dagegen war die Nachfrage in den
übrigen Richtungen von unbefriedigendem Um¬
fange. Für die wenigen ausgehenden Kohlen¬
ladungenwurde reichlich Tonnage angeboten.

Die bessere Nachfrage am La Plata  hat
angehalten, doch zeigten die Raten keine Er¬
holung infolge des großen Tonnageangebotes.
Zwei mittelgroße Dampfer wurden von San Lo-
renzo nach ausgesuchten englischen Häfen ge¬
schlossen; 13 sh 6 d wurden für 12. bis 22. Mai
und 15 sh 8 d für 15. Mai Cancelling bezahlt.
Außerdemwurden ein 7000 Tonner für prompte
Verladung von Bahia Bianca nach ausgesuchten
englischen Häfen zu 12 sh 6 d aufgenommen,
und ein Dampfer ,von 6500 tons .von Rosario
(alle oberen Flußhäfen) nach England-Antwer-
pen-Rotterdam für. 15. bis 25. März zu 14 sh.

Die Montreal - Getreide .Verschiffer
zeigten kein Interesse, doch bestand noch gute
Naolifrage nack kanadischen Dielen. Ein wei-

-"fte¥ejr «großer Dampfer wurde für Schrotteisen
"[nfl  tfÄfiT'ISolf nach Ardrossan für März-April zu

13 sh 6 d gebucht, während sich das Zucker¬
geschäft .von Westindien auf den Abschluß
.eines 7000 Tonners für zweite Hälfte April
.von Santo Domingonach Montreal zu 12% cents
per 100 lbs. beschränkte.

Für australisches Getreide  wurde
die Chartertätigkeit wieder aufgenommen. Ein
Motorschiff von 7200 tons wurde von westlichen
Häfen nach dem Mittelmeer-England-Kontinent
zu 23 sh für gesackten Weizen gebucht Die
östlichen Fahrten waren im allgemeinen ruhi¬
ger, obgleich ein 8000 Tonner für letzte Hälfte
dieses Monats für Sojabohnen.von Wladiwostok
nach Rotterdam-Hamburg zu 24 sh geschlossen
wurde.

Obschon keine weiteren Abschlüsse vom
Schwarzen Meer zustandekamen, liegen noch
eine Reihe von Aufträgen für verschiedenartige
Ladungen vor. Die Donau-Getreideverschiffer
zeigtenetwas mehr Interesse ; dagegen war die
Nachfragevon den Erzhäfen entschieden ruhi¬
ger.

Abschlüsse:
San Lorenzo — ausgesuchte engl. Häfen, D.

„Slava“, 6400t., 10 Prozent, 13 sh 6 d, Schwer¬
getreide, Santa Fe-Verladung 1 sh 3 d per ton
extra, 12. biB 22. März.

Bahia Bianca — ausgesuchte engl. Häfen, D.
„Nymphe“, 7000 t„ 10 Prozent, (60 ft.), 12 sh
6 d, Schwergetreide, Option Antwerpen-Rotter¬
dam 12 sh, 8. bis 15. März.

Rosario (alle oberen Flußhäfen) — England-
Antwerpen-Rotterdam, D. „Mariston“, 6500 t.,
10 Prozent, 14 sh, Schwergetreide, 15. bis
25. März.

Golf — Ardrossan, D. „Orangemoor“, 8000t.,
10 Prozent, 13 sh 6 d, Schrotteisen, zwei Lade¬
häfen 13 sh 9 d, drei Häfen 14 sh 3 d, März bis
April.

Santo Domingo — Montreal, Ravano-Dampfer,
7000t., 5 Prozent, 12% cents per 100 lbs., Zuk-
ker, 15. bis 30. April.

Westaustralien — Mittelmeer-England-Konti¬
nent, MS. „King Edwin“, 7200 t., 10 Prozent,
23 sh, in Säcken, Option loser Weizen 2 sh 6 d
per ton weniger, 15. bis 26. März.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Anffekommene Seeschiffe am 9. März:
D Flora, dtsch. (Hohnhold), von Amsterdam, D. G.

Neptun, Hafen I, Sch. 9, Stückgut . D H. A. Nolze,

dtsch. (Park), von Königsberg , D. G. Neptun, Haf . I,
Sch. 9, Stückgut. D Helmond, engl . (Dickson), von
Nordenham, Carl Scholle , Gebr. Roechling . MS Ama¬
zone, dtsch. (Kahler), von Stettin/Stettin , Conrad
Brunßen, Weserbahnhof, Stückgut . D Valborg, dtsch.
(Schulze), von Stettin/Stettin , Conr. Brunßen, Weser¬
bahnhof, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 10. März:

I) Assunto, D de Gregori, itl ., von Amsterdam, Ge¬
brüder Specht, Gebr. Roechling, lee. D City of Harre
amk., von Hamburg, Dasco, Hafen II , Sch. 17.. D
Frangoula , D B Goulandris, griech ., von Bahia Bianca
Midgard, Getr.-Anl ., Getreide. I) Juno, dtsch. (Coobs)
Kopenhagen, D. G. Neptun, Hafen I, Sch. 4, Stück¬gut.
Abgegagnene Seeschiffe am 9. März:

D Specht, dtsch. (Schröder), nach Finnland, Rab.
& Stadtl . , Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 10. März:

MS Poelau Laut, holl ., nach Niederländ. Indien,
Gottfr. Steinmeyer & Co., Stückgut. D Wolfram,
dtsch. (Schauffel ), nach Westafrika , Habal, Stück¬
gut . D Strauß, dtsch. (Winterberg), nach Kotka,
Rab. & Stadtl ., Stückgut . D Kong Sigurd, norw.
(Eriksen), nach Oslo, Herrn. Dauelsberg, Stückgut . •
D Phoenix , dtsoh. (Wefer), nach Hüll , Herrn. Dauels¬
berg, Stückgut . D Helios , dtsch. (Ulpts), nach Va¬
lencia , Rab. & Stadtl ., Stückgut . D Orotava, dtsch.
(Müller), nach Las Palmas , Habal, Stückgut . D
Diana, dtsch., nach Cork, Häger & Schmidt, Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Sonntag, II. März
Hafen I : D Flora, H. A. Nolze 9, Juno 4, Apollo 5,Helmond 7,
Hafen II : MS Rio Panuco, D Abana, Roland 11,

Oder, Coblenz 15, Lerche, Bussard, Frankfurt 13,
Ilmar, MS Rio Bravo (Erzplatz).

Holzhafen : D Rapot (Saß).
Getreide-Anlage : i > Frangoula B, Goulandris (Pier

III (West).
Industrie -Hafen : D Visuvio (Roechling). D Assunto

de Gregori (Roechling).
Werft : D Ibis (Dock IV). D Main, Trondhjems-

fjort , MS Schwarzenfels (Werfthafen).
Atlas -Werke: D Falke.

Hochwasserzelten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
25 Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std. 5 Min.

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Brem.-Stadt Vegesack Breme
11. März 11.25 _ 10.55 23.30 8.50
12. März 0.01 13.01 11.31 12.32 10.27
13. März 1.34 14.25 1.04 13.55 11.40 .
14. März 2.45 15.27 2.15 14.57 0.10
15. März 3.38 16.16 3.08 15.46 1.03

Binnenschiffahrt
Der Wasserstand der Weser betrug am 10. März

vormittags gegen . 7. Uhr in Hann.-Münden 1.88 m
(gegenüber dem Vortag Fall 30 cm), in Carlshafen
2.80 m (gegenüber , dem Vortag Fall 15 cm), in Ha¬
meln 2.39 m (gegenüber dem Vortag Wuchs 16 cm),
in Minden 2.82 m (gegenüber dem Vortag Wuchs
14 cm).

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen

Akka, Levante, 8. 3. ab Antwerpen nach Oran. Alim-
nia, Levante 8. 3. ab Vostizza nach Piraeus . Alster,
heimk., 10. 3, an Nagoya . Anatolia , Nord-Brasilien,
9. 3. ab Parä nach Manaos. Askania , Levante, 10. 3.
an Emden, voraussichtlich ab 10. 3. Attika , heimk.,
8. 3. ab Puntarenas (CR) nach Colon. Bremen, heim¬
kehrend, 10. 3. Borkum pass. Cavalla, hfcimk., 9. 3.
an Haifa . Chemnitz, heimk., 9. .3. Finisterre pass,
nach Antwerpen. Donau, Ostasien, 9. 3. ab Colombo'
nach Penang. Europa, Newyork, 10. 3. Dover pass.
Frankfurt , heimk., 9. 3. an Bremen. Fulda, Ostasien,
9. 3. ab Manila nach Hongkong. General von Steuben,
erste Mittelmeerfahrt , 9. 3. ab Neapel nach Genua.
Goslar, Ostasien, 9. 3. ab Oran nach Port Said. Ingo,
West-Afrika , 9. 3 an Rotterdam. Isar , Ostasien, 9. 3.
ab Rotterdam nach Genua. Madrid, heimk,, 9. 3.
ab Buenos Aires nach Montevideo,. Minden, heimk.,
10. 3. an Hamburg. Riol, heimk., 9. ' 3. ab Bremen
nach Hamburg. S Nevada, heimk., 9. 3. ab Lissabon
nach Vigo. Trier, heimk., 10. 3. ab Shanghai nach
Hongkong. Tübnigen, West-Afrika , 6. 3. an Bissao.
Ulm, heimk., 9. 3. Üshant pass, nach Rotterdam.
Wiegand, Westk. Südamerika (MS), 8. 3. Magallanes
pass, nach Corral. Wigbert , Levante, 8. 3. ab. Mersin
nach Alexandrette . Winfried, Levante, 9. 3. an Alex¬
andrien.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen: Abana, Coblenz, Frankfurt , Iimar , Main,

Oder, Rapot, Rio Bravo, Rio Panuco, Roland, Oro¬
tava , Wolfram.

Bremerhaven : Dresden, Justin , S Cordoba, S Mo-
rena, Stuttgart , Werra.

Hamburg: Agira , Minden, Aegina.
Norddeutscher Llpyd, Schleppschiffahrt

Bremen-Stadt angekommen am 10. März:
Seeleicbter 137 (Pätsch), von Hamburg, Hafen I,

Soh. 9a, Stückgüter . Seeleichter 157 (Stüven), von
Hamburg. Hafen I, Soh. 7, Stückgüter.
Bremen-Stadt abgegangen am 10. März:

Seeleichter 100 (Schuldt), nach Hamburg, Stück¬
güter . Seeleichter 120 (v. Häfen), nach Hamburg,
Stückgüter. Seeleichter 165 (Glahr), nach Hamburg,
Stückgüter.

messe im Durchschnitt um 25 bis 30 v. H. höher
liegen als im vorigen Jahre. Sehr aufschluß¬
reich für die Behauptung des Fortschrittes der
Wirtschaftsbelebung ist hier besonders das gute
Textilgeschäft gewesen. Im übrigen war auch
die Hebung der Inlandsumsätze in Spielwaren
recht erfreulich.

Ein ähnliches Gesicht hat das Exportgeschäft,
obgleich hier einige Zweige, so Lederwaren,

‘Möbel, Edelmeralle, Schmuckwaren, Sportartikel
und Beleuchtungskörper, etwas schwieriger la¬
gen. Andererseits sind aber gerade in diesen
Zweigen, die besonders stark unter handelspoli¬
tischen Hemmnissenleiden, sehr zahlreiche neue
Beziehungen. angekündigt worden, die künftig
zu großen Exportaufträgen führen dürften. Ein
recht gutes Europageschäft machten unter der
inländischen Ausstellerschaft Glas- und Por¬
zellanwaren, kleinere buchgewerbliche Maschi¬
nen und die Sondermesse Photo-—Optik—Kino.
Auch die ausländischen Aussteller sind durch¬
weg sehr zufrieden. Sie hatten allerdings ihre
besten Erfolge nicht auf dem deutschen Markt,
sondern im Ausland. Die Gesamtbesucherzahl
wird sich nach den vorläufigen statistischen Er¬
hebungen aiif über 150 000 belaufen, darunter
befinden sich reichlich 16 000 Ausländer.

Getreidevereinigung AG. Hamburg
Hamburg, 10. März.

■In der Bilanzsitzung des AH. ist beschlossen
worden, der am 5. April 1934 stattfindenden
Generalversammlung den Uebergang der, Ge¬
sellschaft auf die Getreide-Kredithank AG. Ber¬
lin-Hamburg im Wege der Fusion yorzuschla-
gen. Die Aktionäre der GetreidevereinigungAG.
sollen auf je nom. 500 HM. Aktienbesitz je nom.

, 600 RM. Aktien der Getreide-Kreditbank AG.
erhalten. Für das Geschäftsjahr 1933 kommt
eine Dividende auf die Aktien der Getreide¬
vereinigung AG. nicht zur Verteilung. (Im Vor¬
jahre Reingewinn 11735 RM., hieraus 2H  %
Dividende.)

Bremerhaven abgegangen am 10. März:
Seeleichter 167 (Rüge) nach Hamburg, Stückgüter.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun"
MS Bessel 9. 3. in Antwerpen. D Egeria 9. 3. Hol¬

tenau pass, nach Rotterdam. D Feronia 10. 3. von
Bremen nach Stavanger . D Fortuna 10. 3. Holtenau
pass, nach Bremen. D Helios 10.’3. von Bremen nach
Antwerpen. D Hermes 9. 3, in Valencia. D Juno10. 3. in Bremen. D Klio 9. 3. von Cadiz hach Huelva.
D Luna 9. 3. in Rotterdam. D Mercur 9. 3. Holte¬
nau paös. nach Bremen. D Pax 10. 3. in Stettin . D
Phoebus 10. 3. Holtenau pass, nach Rotterdam. D
Pluto 10. 3. in Antwerpen. D Pollux 10. 3. in Stettin.D Themis 9. 3. in Rotterdam. D Theseus 9. 3. von Sta¬
vanger nach Bremerhaven. D Venus 9. 3. in Amster¬
dam. 4

Argo-Reederei. Aktiengesellschaft , Bremen
Greifer 10. 3. von Hüll nach Hamburg. Alk 10. 3.

an Memel. Butt 9. 3. von Kopenhagen nach Gdingen.
Condor 9. 3. von Danzig nach Antwerpen. Drossel9. 3. an Rotterdam. Fink 9.‘ 3. von Ghent nach
.Königsberg. Geier 9. 3. von Antwerpen nach Helsing-
fors. Hecht 9. 3. von Antwerpen nach Memel. Oliva
9. 3. von Le Havre nach Hamburg. Optima 10. 3.von Rotterdam nach Bremen. Rabe 9. 3. an Stettin.
Schwan 10. 3. von London nach Bremen. Star 9. 3.
von Helsingfors nach Bremen. Taube 10. 3. von Re¬
val nach Königsberg . Visurgis 10. 3. von Ymuiden
nach Libau. Adler 10. 3. von Bremen nach London.
Phoenix 10. 3. von Bremen nach Hüll . Reiher 10. 3.
an Hamburg. Wachtel 10. 3. an Hamburg. Meise
10. 3. an Hamburg.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“,
Bremen

Geierfels 8. 3. in Porebunder. Rheinfels 9. 3. von
Mormugoa ausg. Rotenfels 8. 3. Perim pass. ausg.
Sonnenfels 9. 3. in Hamburg. Stahleck 9. 3. in Bilbao.
Sturmfels 9. 3. in Hamburg.

Unterweser-Reederel, Aktiengesellschaft
Gonzenheim seit 14. 2. in Kiel . Bockenheim 24. 2.

von Galveston heimk. Griesheim 10, 8. von Galveston
heimk. Heddernheim 7. 3. in Galveston. Kelkheim
7. 3. Azoren pass. ausg. Eschersheim 10. 3. in Rot¬
terdam fällig.

Hamburg-Sfidamerlkanlsche Dampfschifffahrts-
Gesellschaft

PD .Cap Arcona 9. 3. in Rio de Janeiro ausg. MSMonte Pascoal 9. 3. in Bahia rückk. MS Monte Rosa
(Vergnügungsreise ) 9. 3. in Ceuta. MS Pernambuco
8. 3. Cuxhaven pass.;. 9. 3. in Hamburg. MS Bahia
8. 3. in Bahia ausg. PD Tenerife 8. 3. von Porto
Alegre nach Rio Grande rückk.
„Pontos“ Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H„ Bremen

TD Amrum 6. 3. Vittoria pass, .nach Arzew.
Deutsche Afrika-Linien

Woermann-Linie / Deutsche Ost-Afrika -Linle
Hamburg-Amerika Linie (Afrika -Dienst) / Hamburg-

Bremer Afrika-Linie
Westafrika:  Tübingen ausg. 6. 3. ab Bissao.

Kamerun ausg. 8. 3. ab Las Palmas. Wadai ausg.
7. 3. ab Monrovia. Wagogo ausg. 8. 3. ab Antwerpen;
9. 3. Vlissingen pass. Ingo ausg. 9. 3. an Rotterdam.

Süd - und Ostafrikü:  Adolph Woermann
ausg. 8. 3. an und ab Malaga. Ubena heimk. 7. 3. ab
Mombasa.
Arnold Bernstein Schlffahrtsges . m. b. H., Hamburg

Ilsertstein 8 3. von Antwerpen nach Newyork. Ge¬
rolstein 6. 3. von Newyork nach Antwerpen. Eberstein
2, 3. von Dagenham nach Newyork. Schleswig -Holstein
13. 3. in Newyork. Traktor 15. 3. in Bilbao. Traun¬
stein 14. 3. in Newyork. MS Charlotte 9. 3. von
Kopenhagen nach Gothenburg und Oslo.

Reederei Schulte & Bruns, Emden
Godfried Bueren 6. 3. Pernambuco pass. Babia

Bianca/Rotterdam. Elise Schulte 9. 3. von Oxelösund
in Emden. Johann Wessels 7. 3. von Narvik in Emden.
Asien 9. 3. von Narvik nach Emden. Europa 9. 3.von Hamburg nach Emden. Konsul Schulte 8. 3. von
Roervik in Bodö.

Oldenburg-Portugiesische Dampfschlffs -Rhederei,
Hamburg

Tanger 7. 3. von Musel nach Oporto. Ceuta 7. 3.
von Lissabon nach Sevilla . Oldenburg 7. 3. von Lis¬
sabon nach Vigo. Palos 8. 3. von Tanger nach Port
Lyautey . Rabat 8. 3. von Bremen nach Rotterdam.

.Pasajes 8. 3. ausg. in Tetuan. Sevilla 8. 3. ausg.
"Dover pass. August Schultze 8. 3. ausg. Finistere
pass. Tenerife 8. 3. eifik. Finistere pass, ferache 8. 3.
eink. Finistere pass. Sebu 8. 3. eink. Dover pass.
Warled Tankschiff Rhcdercl G. m. b. H.. Hamburg

MS Josiab Macy 9. 3. in Hamburg angek. MS Per¬
sephone 16. 3. io Harburg fällig . MS Calliope 12. 3.in Wilhelmshaven fällig . MS Thalia 7. 3. von Aruba
nach Liverpool TL Oder 9. 3. in Bremerhaven angek.

John T. Eßberger G. m. b. H„ Hamburg
TMS Adria 7. 3. Perim pass. TMS Kattegat 23. 3.

in Port Arthur fällig . TMS Skagerrak 12. 3. in New¬
york fällig . TMS Hansa 7. 3. Istanbul pass. TD Sund
9. 3. Abgang -Holtenau.

Rob. M. Sloman jr„ Mittelineer-Linie
Barcelona 7. 3. in Hamburg. Capri 8. 3. a. m. Dun-

geneß pass, von Cartagena nach Hamburg. Carta¬
gena 6. 3. von Bremen nach Messina. Genua 8. 3.
in Neapel . Girgenti 7. 3. von Ostermoor nach Al-
meria.. Lipari 7. 8. von Malaga nach Barcelona.
Livorno 8. 3. in Neapel. Malaga 7. 3. von Hamburg
nach Alicante . Marsala 6. 3. in Genua. Messina 8. 3.
von Palermo nach Malaga. Procida 9. 3. in Ham¬
burg. Spezia 8. 3. in Marseille . Tarragona 7. 3. inSavona.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkurse in RM ., ohne Gewähr.
Berlin , 10. März 1934

Telegraphische
Auszahlungen:

Buenos Aires 1 P
Canada 1 Doll
Istanbul 1 türk . Pf
Japan 1 Yen
Kairo 1 äg . Pid
London 1 PI St
Newyork l Doll
Rio de Jan . 1 Mllr
Uruguay 1 Goldp
Amsterdam 100 fl
Athen 100 Dr
Brüssel 100 Belga
Bukarest 100 Lei
Budap . 100 Pengö
Danzig 100 Guld
Helsingf . 100 f . M
Italien 100 Lire
Jugoslav . 100 Din
Kaunas 100 Litas
Kopenbag . 100 Kr
Lissab .-Op. 100 E
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 isl . Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval 100 estl . Kr
Wien 100 Sch

1,782]
4,58

18,466
2,092

20,958 13,105
20,42 12,725

4,198 2,612
1,3322 0,212
4,34

168,74
81,-
81,-

112,50
453,67
112,75
fl“80,—

112,60
8l )—
81,—81.-

112,50

10. März

Cield Briet

0,632
2,502
1,998
0,751

1,149
168,83

2,396
58,39
2,488

81 *67
5,619

21,53
5,664

42,12
56,82
11.59
63,94
16,50
10,38
67 .59
79,92
80,97

8,047
34,18
65,61
68,43
47,20

0,636
2,508
2,002
0,753

13,135
12,755
2,618
0,214
1,151

169,17
2,400

58,BL
2,492

8l |ö3
5,63 L

21,57
6,676

42,20
66,64
11,61
64,06
16,54
10,40
57,71
80,08
81,13

3,053
34,24
65,75
68,67
47,80

9. März

Geld Briet

0,633
2,502
1,998
0,751

13.11
12,73
2,512
0,212
1,149

L68.88
2,396

58,39
2,483

Sl !72
5,624

21,52
5,664

42 .12
56,89
11,60
64,04
16,60
10,38
57,64
79,92
81,02

3,047
34,18
65,68
68,43
47,20

0,637
2,508
2,002
0,753

13,14
12.76
2,518
0,214
1,151

169,22
2,400

58 .61
2,492

8l !83
5,636

21,66
5,676

42,20
67,01
11.62
64,16
16,64
10,40
57 .76
80,08
81,18

3,053
34,24
66,82
68,57
47 .3069,07

Reichsbankdiskont 4 %. Lombardsatz 5%
Berlin, 10. März.

Am Geldmarkt machte sich der Steuertermin
bemerkbar. Der Kurs für Blanko-Tagesgeld für
erste Adressen versteifte sich auf 4%—4%%.
Privatdiskonten waren angeboten. Am Valuten¬
markt waren kaum Veränderungen festzustellen.
Die Reichsmark lag fest und wurde aus Zürich
mit 122,95gemeldet. Pfund und Dollar waren
international wenig verändert . In Paris war das
Pfund auf 77,15 abgeschwächt. London-Kabel
stellte sich auf 5,08.

Die Londoner Börse lag still. Britische
Staatspapiere waren behauptet. Internationale
[Werte lagen unverändert. Minenaktien tendier¬
ten ruhig.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 10. März.

Am Bremer Wertpapiermarkt  traten
am Wochenendeweder in Aktien-, noch in An¬
leihewerten nennenswerte Kursveränderungen
ein. Das Niveau blieb im allgemeinen gut ge¬
halten. Atlas-Werke waren nach ihrer gestrigen
Steigerung um %% gedrückt und verließen
den Markt zu 33%%. Bremer Cigarren traten
mit einer Kurssteigerung von ca. 3 % nach
längerer Zeit völliger Vernachlässigung in Er¬
scheinung. Reis- und Handels-Aktien wurden zu
95 o/o umgesetzt. Für Nordsee hörte man nur
nominelle Kurse, die sich auf ganz unveränder¬
ter Basisi hielten. Auch in Bremer Roland¬
mühle, Bremer Silberwaren, Jute -Spinnerei Bre¬
men und die in den letzten Tagen stärker ge¬
handelten Vereinigte-Werkstätten-Aktien kam
kein Umsatz zustande; man hörte für diese
Werte yöllig unveränderte Kurse. Am An¬
leihemarkt  ging Bremer Altbesitz zu 95%
aus dem Verkehr. Serie 1925 der Staatlichen
Kreditanstalt und Serie II der Kommunal-An-
leihen dieses Instituts waren zu Vortagskursen
im Handel. Steuergutsoheine wechselten wie
gestern ihren Besitzer.

Hamburg, 10. März.
Die Woehenschlußbörse eröffnete in ruhiger

Haltung. Die Anfangskurse waren nicht ein¬
heitlich. Am Montanmarkt standen sich Ab¬
bröckelungen und neue Befestigungen bis zu
%% gegenüber. Elektrowerte überwiegend bis
1% gebessert. Von Schiffahrtsanteilen fanden
Hapag zu 29% Interesse. Banken ruhig. Elb¬
schloßbrauerei stiegen auf 94, während anderer¬
seits Nordsee unter Gewinnmitnahmen zu lei¬
den hatten. Für Markt und Kühlhallen bestand
Nachfrage zu 86%. Festverzinsliche Werte
still. Alt- und Neubesitz behauptet, Hamburger
Altbesitz und große Pfundanleihe (69) eher
zur Schwächeneigend. Pfandbriefe der Hambur¬
ger Hypothekenbank lagen bei 92% bis 92%
freundlich. Später wurde die Stimmung an den
Aktien bei vermehrtem Interesse für Montan¬
werte freundlicher.

Hannover, 10. März.
Zum Wochenschluß verkehrte die Börse bei

ruhigem Geschäft in uneinheitlicher, teilweise
knapp behaupteter Haltung. Die eingetretenen
Kursschwankungen hielten sich in engen Gren¬
zen. Ilseder Hütte waren % % abgeschwächt,
Döhrener büßten zunächst 2%% ein, konnten
diesen Verlust später aber wieder aufheben,
während Eisenwerk AVülfel1% hergaben. Un¬
verändert im Handel waren Hannov. Cement.
Fester lagen Deutsche Asphalt (plus %%) und
Hannoversche Immobilien mit plus 3 RM.

Am Rentenmarkt lagen Provinzanleihen und
die Pfandbriefe der Braunschweig.-Hannover-
schen Hypothekenbank teilweise etwas höher.
Industrie-Obligationen blieben uneinheitlich.

Kali-Aktien unverändert.
Schluß: abwartend.

Berlin, 10. März.
Die innere Festigkeit der Effektenbörse erhielt

sich auch am heutigen Wochenschluß, woran
auch die Tatsache nichts änderte, daß die in
den letzten Tagen vielfach stark gesteigerten
Papiere auf Gewinnmitnahmenleichte Einbußen
verzeichneten. Für die Käufe des Publikums
waren natürlich die nach dem gestrigen Börsen¬
schluß bekanntgewordenen Ziffern vom Arbeits¬
markt, die eine bedeutende Auflockerung der
winterlichen Arbeitslosigkeit erkennen lassen,

besonders anregend. In Bank- und Börsenkreisen
stimulierten dazu die Verlängerung der Kom-
munal-Stillhaltung bis zum März nächsten Jah¬
res, das erfreuliche Ergebnisse verzeichnende
Ziffernwerk der Deutschen Reichsbahn und die
Mitteilung über eine starke Belebung des Ham¬
burger Hafenverkehrs. Das Kursniveau der
Aktienmärkte wies daher auch heute überwie¬
gend Befestigungen im Ausmaß von Yi  bis 1%
auf. Von Montanwerkenbüßten allerdings einige
Papiere Teile ihrer letzttägigen Gewinne wieder
ein, so Mansfelder Bergbau 1% % und Schle¬
sische Zink %%• Braunkohlenwerte hatten nur
kleines Geschäft aufzuweisen. Von chemischen
Papieren setzten Farben % % über Vortags¬
schluß ein und zogen sehr bald unter Hinweis
auf die zuversichtlichen Abschlußerwartungen
um ein weiteres % % auf 137% an. Von Elek-
trowerten waren insbesondere die sogenannten
Tarifpapiere, die Bekula (plus %%), Elektro-
Schlesien (plus 1%%) und RWE. (plus 1% %)
über dem Durchschnitt gebessert. Von Auto¬
werten setzten nur BMW. %% höher ein, wäh¬
rend hei Daimler auf Gewinnmitnahmen ein
Rückgang um %% eintrat . Auch bei Bremer
Wolle trat eine Reaktion um %% ein, sonst
lagen Textilwerte weiter fest. Das gleiche gilt
auch für die in letzter Zeit bevorzugten Papier-
und Zellstoffaktien. Die gestern vernachlässigten
variabel gehandelten Bankaktien zeigten heute
durchweg eine Erholung, so Reichshank um 1%,
Braubank Yi% und BEW. %%. Auch Schiff¬
fahrtswerte setzten ihre Aufwärtsbewegung um
etwa % % fort . Sehr still lag zunächst der Ren¬
tenmarkt, an dem Neubesitzanleihe auf Vortags¬
basis eröffneten. Altbesitz konnten dagegen
10 Pf. höher einsetzen. Reichsschuldbuchforde¬
tungen gingen auf Vortagsbasis um, Stahlver-
einsbonds büßten %% ein.

Von Auslandsrenten waren Rumänen auf die
beabsichtigten Schuldenverhandlungen fester.
Am Geldmarkt wurde Tagesgeld zunächst noch
unverändert mit 4% bis 4% % genannt. .Von
Devisen waren Pfunde und Dollar, kaum ger¬
ändert.

Zahlbar gewordene Dividenden
AG. Werderscher Markt, Berlin (4 %)
Allgemeine Radium AG., Berlin (6?/o)
Badische Bank, Mannheim (8%)
Bank des Berliner Kassen-Vereins, Berlin (4%)
Bankverein Werther AG., Werther (6%)
Berliner Hypothekenbank AG., Berlin (7%)’
Braunschweiger AG. für Industriebeteiligungen',

Braunschweig (6%%)
Breslauer Messe- und Ausstellungs-AG., Bres¬

lau (6%)
Eichbaum-Werger Brauereien AG-, Worms '(4%)
Glückauf-Brauerei AG., Gelsenkirchen (7%%)
Gruschwitz-Textilwerke AG., Neusalz (5%)
Industriefinanzierungs-AG. Ost, Berlin (10% )
Kölnische Hagel-Versicherungs-Gesellschaft

(8 M. pro Aktie)
Kulmbacher Rizzibräu AG., Kulmbach (5%)
Leder-AG., Frankfurt a. M. (6%)
Löwenbrauerei - Böhmisches Brauhaus, Berlin

(3%)
Memeler Bank AG., Memel (6%)
Münchener Allgemeine Treuhand AG., München

(4%)
Münchener Kassen-Verein, Münchenr(4 %)
Neußer Lagerhaus-Gesellschaft AG., Neuß (6%)'
M. Niedermayr Papierwarenfabrik AG., Rosen¬

heim (7 %)
Norddeutsche Melassefutter-Fabrik AG., Berlin

(12 %)
Nordhäuser Tabakfabriken AG., Nordhausen

(5%)
Oldenburger Hefe- und Spirituswerke AG., Ol¬

denburg (15%)
Papierfabrik Sehnitz AG., Sebnitz (8%)
Park- und Bürgerbräu AG., Zweibrücken und

Pirmasens (6%)
Proskauer Kraft- und Lichtwerke AG., Proskau

(5%)
Pschorrbräu AG., München (3 %)
Ravag Raucliwaren-Versteigerungs-AG., Leipzig

(10 %)
C. Regenhardt AG., Berlin (5 %)
Reichelbräu AG., Kulmbach (7% %)
Rheinische Hypothekenbank, Mannheim (7%)
Joh. Moritz Rump AG., Altena i. W. (6%)
Rustein-Pinselfabrik AG., Ravensburg (4 %)
Siemens & Halske AG., Berlin-Siemensstadt

(7%)
Spinnerei und Weberei Steinen AG., Steinen

(4%)
H. L. Sterkel AG., Komet-Pinselfabrik, Ravens¬

burg (5%)
H. Stodiek & Co., Bielefeld (8 % plus 100 Mark

Bonus pro Aktie)
Thüringische Landes-Hypothekenbank AG., Wei¬

mar (4 %)
Treuhandverwaltung für Grundstückswerte AG.,

Berlin (7%)
Ungar. Escompte- und Wechsler-Bank, Budapest

(3%)
Union Allg. Dt. Hagel-Vers., Weimar, (10% =

7,50 Mark pro Aktie)
Vereinsbrauerei Apolda AG., Apolda (10%)
Vorschuß-Verein zu Aisleben, Baumeier, Otto,

Kieling & 'Co., K. a. A. (6%)
Westfälische Metall-Industrie AG., Lippstadt

(4%)
Wicküler Küpper Brauerei AG., Wuppertal-El¬

berfeld (6 %)
Wieland-Werke AG., Ulm (2%%)
Württemberg.-Hohenzollernsche Brauerei -Ges.

Stuttgart (3 %)
Wullbrandt & Seele AG., Braunsehweig (8 %)
Zuckerraffinerie Magdeburg AG., Magdebure

(8 %) .

m

Umam  3uhcec iprickt
am 2T. März zum ganzen deutschen Volke über die
Neue Aktion der Arbeitsbeschaffung
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die Qualitäts - und Hochleistungs -Empfänger garan¬
tieren einwandfreien und zuverlässigen Empfang.
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Patentbericht
Patentanmeldungen: Gegen die Erteilung

kann noch innerhalb zweier Monate Einspruch
erhoben werden. H. 126 733/2a. Haagen &
Rinau, Bremen. Bedampfungsvorrichbung für
Backöfen mit umlaufenden Backgutträgern oder
Wanderherd. 5. 3. 31. — D. 65 297/65a. Deut¬
sche Schiff- und Maschinenbau AG., Bremen.
Verankerung für Schwimmkörper, insbes. für
Docks und Pontons. 11. 2. 33.

Patenterteilungen : 594 736/63c. Hansa-Lloyd
und Goliath-AVerkeBorgward & Tecklenborg,
Bremen. Kardangelenk, insbes. für Kleinkraft-
fahrkeuge. 27. 1. 32. H. 130 335.

Gebrauchsmuster: Löschungsklage zulässig.
1 292 369/2b. Friedo Michels, Brake i. Old. Form-
und Abstechvorrichtung für Schmalzgebäck.
21. 10. 33. M. 18124. — 1292 389/15d. Firma
Carl Schünemann, Bremen. Schneidvorrichtung
an der Trichterspitze von Rotationsdruckma¬
schinen. 29. 1. 34. Sch. 18 213. — 1292 403/341.
Hans Hübner, Bremen. Vorrichtung zum Halten
von Milchflaschenan der Außenseite von Türen.
8. 2. 34. H. 23169. — 1292 359/44b. Dietrich
Auffarth, Rüstringen-Wilhelmshaven. Tabak¬
pfeife. 20. 7. 33. A. 11490. — 1292 654/47g.
Karl Hunze, Bremen. Absperrventil mit Kegel¬
abschluß. 12. 2. 34. H. 23 231. — 1292 696/77b.
Ferdinand Sielisch, Emden i. Ostfriesland. Drei¬
rädriger Schlittschuh. 5. 2. 34. S. 19 788.

Wirtschaftsdienst
Der „Wirtschaftsdierist“ bringt in seinem

Heft 10 anläßlich der mandschurischenThronbe
Steigung an erster Stelle einen Aufsatz „Man-
choukuo“, in dem Dr. F. W. Mohr vom Ostasia¬
tischen Verein (Hamburg) darlegt, daß bei der
;von Japan geplanten Art der Erschließung der
entstehende Investitionsgüterbedarf zumeist von
Japan selbst gedeckt werden wird, so daß kein
Anlaß besteht, für die Aussicht, am mandschu¬
rischen Geschäft beteiligt zu werden, etwa die
guten Beziehungen zur Republik China aufs
Spiel zu setzen. Der folgende Aufsatz von Dr.
M. Biehl (Hamburg) über Japans Außenhandel
1933 zeigt das beträchtliche Maß von Planmäßig¬
keit, das sich 'schon heute in Zusammensetzung
und Richtung der Einfuhr wie der Ausfuhr ver¬
rät , zeigt auch die voraussichtliche Auswirkung
von Mandschurei-Erschließung und- zentrali¬
sierter Ausfuhrkontrolle.

Die Chancen der Tschechkronen-Abwertung,
ihren Zweck zu erfüllen, unterzieht Dr. L.
Oberascher (Hamburg) einer eingehenden Kri¬
tik : sie versteuert den Rohstoffbezug, der über¬
wiegend aus fremden Währungsbereichen
kommt, und hilft nicht allzuviel der Ausfuhr,
die zumeist nach kontingentierenden Ländern
gerichtet ist. Richard Flint (Nizza) zieht einen
mit reichlichem Tabellenmaterial ausgestatteten
Querschnitt durch die Lage der Kunstseidenin¬
dustrie aller Länder im Jahre 1933 Der Aus¬
landsteil des Heftes bringt u. a. einen Bericht
über Konjunktur- und Kapitalmarktpolitik in
Italien, die permanente Viehzuchtkrise in Ruß¬
land, langsame Konsolidierung in Chile, die po¬
litische und wirtschaftliche Lage in Australien.

Wiederaufnahmedes fahrplanmäßigen Verkehrs
auf der Donau

Berlin, 9. März. Der fahrplanmäßige Stück¬
gut- und Wagenladungsverkehr wurde nach
Mitteilung der Betriebsgemeinschaft der Donau-
Schiffahrten mit dem 8. 3. von Regensburg und
Passau nach allen Stationen voll aufgenommen.

Erhöhung der Tabaksteuer im Saargebiet
Saarbrücken, 10. März.

Die Regierungskommissionhat am Sonnabend
nun auch die Verordnung über die Erhöhung
der Tabaksteuer trotz der einmütigen Ableh¬
nung des Landesrates beschlossen. Der neue
Tabaksteuertarif tritt am 12. März 1934 in Kraft.
Eine Nachbesteuerung tritt für die am 1. 6. 34
noch vorhandenen Restbestände ein. Eine Her¬
absetzung der neuen Steuersätze für einzelne
Tabakwaren ist nicht vorgesehen, weil die Re¬
gierungskommission meint, daß eine Erhöhung
der Kleinpreise trotz der Tabaksteuer nicht
einzutreten brauche. Dagegen hat sie dem An¬
trag des Landesrates stattgegeben und die Bei¬
gabe von Bildern, Stickereien, Gutscheinen usw.
untersagt.

Umfassende Staatsaufsicht über den polnischen
Kohlenbergbau

Kattowitz, 9. März. Der polnische Kohlen¬
bergbau hat sich endgültig den Forderungen der
polnischen Regierung unterworfen, die im Zu¬
sammenhang mit der Erneuerung der polni¬

schen Kohlenkonvention stehen. Die wichtig¬
sten Forderungen, die in den letzten offiziellen
Verlautbarungen über die Beratungen der Koh¬
lenkonvention nicht bekanntgegeben wurden,
sind nach glaubwürdigen Angaben:

In Zukunft sollen die leitenden Stellen der
Kohlenkonvention nur im Einverständnis und
Genehmigung der Regierung besetzt werden.
Ferner soll das Statut der Kohlenkonvention
in der Art abgefaßt sein, daß die Minderheit
sich in jedem Streitfall an das Ministerium für
Industrie und Handel als Berufungsinstanz wen¬
den kann, um einen gefaßten Beschluß vorläufig
auszuheben. Sodann soll ein Teil der monat¬
lichen Förderlizenz dem Ministerium zur Dispo¬
sition gestellt werden. Davon soll ein Teil zur
Verhütung sozialer Härten dienen.

Errichtung eines Reescomte- und Lombard-
Instituts in der Tschechoslowakei

Prag , 9. März. Das Abgeordnetenhaus ver¬
handelte am Donnerstag den Gesetzentwurf über
die Errichtung eines Reescomte- und Lombard-
Instituts . Der Berichterstatter Dr, M< er¬
klärte , daß der Entwurf eine de: -tzge-
bungsmaßnahmen darstelle, durch di uo ge¬
genwärtige wirtschaftliche Stagnation beseitigt
werden soll. In der Aussprache erklärte der
Abgeordnete D r. Bacher (Deutsche Wirt¬
schafts- und Arbeitsgemeinschaft) , das Gesetz
sei gut gemeint und hinreichend elastisch. Er
glaube, daß der Erfolg von seiner Durchfüh¬
rung abhängen werde. Er verlange eine ange¬
messene Vertretung der Deutschen in dem In¬
stitut und lege entsprechende Entschließung
vor. Seine Partei werde für die Vorlage stim¬
men.

Nach dem Schlußwort des Berichterstatters
wurde der Gesetzentwurf in beiden Lesungen
unverändert angenommen.

In zweiter Lesung wurden ferner zwei Zu¬
satzvereinbarungen zum tschechoslowakisch¬
deutschen Handelsvertrag vom Jahre 1920 ver¬
abschiedet, die in der Dienstagsitzung in erster
Lesung angenommen worden waren.

Fischmärkte
Wesermünder Fisclimarkt

Wesermünde , 10. März . Am 10. März landeten im
Wesermünder Fischereihafen 9 Dampfer insgesamt
1 185 500 Pfund frische Seefische , von der norwegi -:
sehen Küste 4 Dampfer 815 000 Pfund , meist Kabliau,
Schellfische und Goldbarsch , von Island 4 Dampfer
350 000 Pfund , hauptsächlich Kabliau , Seelachs und
Goldbarsch , aus der Nordsee 1 Dampfer 20 500 Pfund
gemischte Fänge . Abgesehen von geringen Ab¬
weichungen bewegten sich die Auktionspreise auf
gestrigem Stand.

Preise:  Nordsee -. Schellfisch V 8*/4—lOVi. Witt¬
ling 6Vs—8*/«

Island : Kabliau I o'V—6; II GVi—6*U, Schellfisch I
9—148/«, Seelachs 5—6Vs, Goldbarsch 6Vj—S*U.

Norwegische Küste : Kabliau I 5— 51/*, IT 5Vj—6V4,
Schellfisch I öVi—88V, II V 't— 9X'2, Goldbarsch , unaus-
genommen 5V4- 7s/<.

Cuxhavener Flsciimarkt.
Cuxhaven , 10. März . Nordseeware : Schellfisch V

8V4, Wittling 10— 5V4, Kabliau I IOV4, II VU,  III 5,
Seelachs I 78/ <—7, II 6V4—5, Lengfisch 61/*—58/*, Heil¬
butt I 68, II 78, IV 64.

Islandware : Schellfisch I 11—91/*, II ll 8/*—IO8/«, III
12h1:—10. IV 8V4- 6V2, Wittling 7»/*—5*/i , Kabliau I 6V4
bis 5, II 6V*—6, III 6s/ 4- 5!/4, Seelachs I 6*/4—58/<, II
5*/4—5, Lengfisch 6V2—4»/*, Rotbarsch 9—7J/4, Heilbutt I
42—40V2, II 93—71 , IIT 62—5OV2, IV 29»/*—141/?, Schol¬
len II 18— 17»/*, III 20, IV 20 , Rotzungen I 51—19V4.

Barentseeware : Schellfisch I S*U—71/: , II 10—9*/4,
III 9V*—88/ *, IV 5, Kabliau I -5V*—5, II GVs—58/4, III
6—51/*, Seelachs I 5*/*, II 58/ <—5, Lengfisch 6—5»/4, Rot¬
barsch IOV4—7V4, Heilbutt I 52—281/*, II 74—62, III
501/2—40, IV 28V4—25, Schollen I 98/<, II 121/*—12, III
15i/ 4_12V4

Zufuhren : 1 Nordseedampfer 24 000 Pfund , 2 Ba-
rentseedampfer 229 000 Pfund.

Morgen zu erwarten : 3 Nordseedampfer , 2 Island¬
dampfer , 1 Barentseedampfer , und ein Dampfer von
der norwegischen Küste.

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen , 10. März . Weizen , Manitoba I 4.25 , do.
hard 4.85, Gerste , Donau 8.60, do . Russen 8.70, do.
Deutsche 8.60 . Hafer , Pommern - Mecklenburger Weiß¬
hafer 53-54 kg 7.95 do . 54-55 kg 8.00, La Plata ab Bre¬
men und Brake 9.05 verkehrsfrei Tendenz : ruhig.

Handelsrechtliche Lieferungsgeschäfte am Berliner
Getreidegroßmarkt

Berlin , 10. Marz . Die Peise blieben unverändert.

Hamburger Getreldeniarki
Hamburg , 10. März . Weizen , 76-77 kg . März - Abi.

Magdeburg -SaMisen -Saale cif Hamburg 189—190 B , do.
Mecklenburg -Ostholste in -Lauenburg cif Hamburg
I88V2 B 18 (- , Roggen , 72-73 kg , März -Abi , Pommern-
Mecklenburg -Holstein cif Hamburg 160 B . Futter¬
roggen , vorjährige Ernte , frei Fahrzeug Hamburg
161—163 B , H 'ifer . inl . , 53-54 kg , weißer , cif Hamburg
149—150 B . do gelber cif Hamburg 148—149 B , Sommer¬
gerste , 63-65 kg , für Futterzwecke 169 B , do , 70-71 kg
für Industriezwecke lB9l/s—171 B , Gerste , Donau,
Russen , 60-61 kg frei Fahrzeug März 172 B , do April
173 B . Mais . La Plata . frei Fahrzeug , verzollt , März
181 B , do April 18"> B . Mais , Donau - Galfox , März
181 B , do . Apri ’ 182 B Weizen - Ausfuhrscheine März
144 B , do . April 145 B , Roggenausfuhr «eheine März
119Vs B , do April 120 B , Hafer -Ausfuhrscheine März
94V2 B , do . April 95 B . Preise in RM . Tendenz:
still.

Getreidegroßmarktbericht
Zum Wochenschluß hat sich die Umsatztätigkeit

im Berliner Getreideverkehr nicht belebt , jedoch
bekunden die Abgeber größere Zurückhaltung , so daß
hei ruhigem Geschäft die Grundstimmung weiter

stetig lautet . An der Küste gestaltet sieb der Ab¬
satz weiter schwierig . Vom Mehlgeschäft ging
keinerlei Anregung aus . Hafer liegt unverändert
stetig , die Forderungen lauten unnachgiebig . Unter¬
gebote finden kaum Beachtung . Am Gerstenmarkt
hat sich die Situation nicht verändert . Für Weizen-
exportscheine macht sich bessere Nachfrage geltend,
Roggenexportscheine blieben unverändert.

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

10. März 1934

Loko : 12.30 ( V01 . Notrg . 14.07 cents)
Bremen März ! Mai ! Juli | Okt . 1 Dez. lan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
12 .30 Uhr . .
16.20.
Heut . achl . .

|i ;:.R5/ '2
- .—/— 113.85/82
-/ —. - i13.84/82

13.98/95
13.96/9 *)
13.96/94

u .on/usl 11.20 /ifc
u. 08/117! u .si/is

L4.0S/07j 14. 17/10

14.23 / .0
14-20/18
1 J.20/18

HißMicmaim. 13 6S/ — [ 13. -0/— 13.95/— 14 07/ —i 14. 16/-

Um 11 Uhr bezahlt : Mai 13.84, 13.33, 13.82, Juli 13.96,
13.95, 13.96, 13.95, Okt . 14.07 , 14.08, 14.07, 14.08, Dez.
14.20, 14.18, 14.17, 14.16, Jan . 14.21.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.95 . 13.96 , Okt . 14.07,
14.08 , 14.09, Dez . 14.17, Jan . 14.19.

Loko . 6.61 (Vor . Notig . 6.65 pencet

Liverpool März Mai luli Okt. Dez . | Jan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl.

6.32/ -

6*30/-

6.29/—
6.28/—
6.2 ?/ —

6.27/ -
6.25/26
6 .24/-

6 .25/—
6.23/—
6 . 21—

6.26/-

6 .231-

6.26 / -
6.24/
6.23/—

Reis:
Der Markt verhält sich ruhig . Exportgeschäft ist

stetig . Die Preislage ist unverändert geblieben.
uurmah R O
Bassein 0/00
Moulmein 000

4 Arracan 00/000
5 Siam 000 •
6 Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis 1
9 Bruchreis II

10 Italiener
n "

per März -April,
oer März -April
1er April -Mai
per März -April
per März -April
per März - April
per Febr .- März
per März -April
per März -April
per März -April
loco alte Ernte

RM 10,25
RM 11,05
RM 13,35
RM 11,65
RM 13,3»
RM 15,35
RM 17,25
RM 8,25
RM 7,50
RM 11,05
RM 19,25Extra Fancy Bluerose

Die Preise verstehen sich in RM per 60 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgieichsteuer , incl . RM 1. — Monopolabgabe
per 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 fß oer 50 k^1 hi i? n

Gewürze:
Pfeffer wird von den Ueberseeländern weiter fest

offeriert . Am Platze wirkte sich dies noch nicht
aus . Es findet nur kleines Bedarfsgeschäft zu letzten
Preisen statt.
!. Weissei Muntok 90 12 Cassia vera > 63
: Weiss . Bat Muntok 92 13 Cassia vera H 46
1 Schwarz Lampong 60 14 Japan Ingwer 40
i Schwarz . Singapore 60 15 Cochin Ingwer 60 - 84
5 Tellicherrv 63 16 Macisbl . Banda 286
6 Piment 38 17 Macisnüsse 80 - 126
7 10000 —0 80 - 94 18 Nelken Sansib. 66
8 Lanehl 1— IV 6y - 72 19 Lorbeerlaub 2t
9 Cardamom Malabai 25S 20 Hollän . Kümmel 55

10 Cassia lignea 23 21 Gelbe Senfsaat 32 - 34
11 Cassia flores 64 22 Vanille Bourb. 9 - 20

in RM m 100 kg unverzollt , Vanille für 1 kg
•oco 10 Hamburg Kai oder Lager

Loko : 12.35 iVoi . Notip . 12 40 cents)

New York AJärz Mai luli Okt. Dez . | ian.

Vor . Schluß 12. 13/- 12.22/23 12 34/- 12.48/49 12 .66 1- 12.61; -
Eröffnung . 12. 18/ — 12.29/30 12.41/43 12.51/- 12 .56/-
11.00 Uhr . . - —/_ —._ j — —.— / — 12.45/- —.—/ -- —.—/—
Heut . Schl . . 12.06/— 12.16/17 12 28/30 12.44/45 12.55/- 12.69/-

A e g spp t i 5 c h © Saumwolle
Liverpool : Schluß

LOkO : 8 .96
Sakellaridis

März Mai luli Okt. Nov. Dez. lan 35

Voriger bchluu.
HeutigerSchluß

8 . 78
8 73

8 .73
8 .68

8,73
8 . 68

”5.53
8 .4 -1

8 54
8 .50

8 .51
8 .47

8 . 4 •
8 . 46

Loko : 7.24
Ashmouni

Marz Ma; |uli Okl. Nov. Dez. Jan .35

Voriger bchiuu.
Heutiger Schluß

7 .0l
li .99

6 .99
6 .97

7 . -
6 .9>

f .01
6 .99

7 . 03
7 .01

7 .06
7 .04

7 . 06
7 .04

Alexandrien in lallaris per Laniai von 99 .05 ibs.

v.origei Schluß
Heutig . Schluß

Sakellaridis
März Mai Juli Nov. Jan.

15 .92
15 .84

16 . 17
16 .06

16 .26
16 . LS

16 . 31
16 . 21

16 .28
16 . 18

Ashmouni

April 1 Juni 1 Okt. Dez. 1 Febr.

voriger Schluß. 12 .39 12 .49 I 12 .52 12 .57 —
Heutiger Sch luß 12 .37 12 .46 12 .52 12. 58

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute mit

sehr lebhaftem Geschäft stetig unverändert bis
1 Punkt niedriger . Das zeitweise recht starke An¬
gebot fand infolge der anhaltend guten Nachfrage
des Inlandes ieicht Aufnahme und die Kurse konn¬
ten sich mit nur geringen Veränderungen behaupten.
Der Markt schloß ruhig unverändert bis “ Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen.

Hülsenfrüchie:
An der Markt - und

ändert.
Preislage hat sich nichts ge-

1 j>chmalzbohnen 31 10 gelbe nrbsen ges. 26
2 Langbohnen
■i Mittelbohnen

29
18»/*

11 gelb . SpIitt - Erbsen
12 kleine Russen

22

Othenashis 18 Linsen 14
n Chile - Bohnen 18»/* 13 mittl . Rus . Lins. 16»/?
u gr . brbsen m .Schale 18-22 14 gr . Rus .Lins . 18—21
? gelbeViktoriaerbs.

grüne Erbs . gesch
21-23
30»/»

15 Chile Linsen taq.
16 Chile Linsen extra

16

9 gr . Splitt - Erbsen 25 lange 191/7
Bohnen nei 100 kg , hrbsen und Unsen pei B0 kg , in UM

waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil-Kaffee:
Ueberseeofferten lauten auch heute wieder unver¬

ändert . Die nordischen Länder bekunden weiter gute
Nachfrage nach gut röstenden Qualitäten Platzge¬
schäft war stetig zu letzten Preisen.
1 Santos extra speciai 42—46 i  santos supenor 35—38
2 Santos extra prime 40—42 5 Santos good 33 —35
> c antos orime 38—40 6 Rio und Minas 30—33

.' reise in RM oei 60 kc unverzollt , Platzware ab Lager

Gewaschener ZentralamerikanischerKaffee:
Die Ueberseeofferten waren heute unverändert . Das

Geschäft ist gut stetig . Am Platze sind die billigen
Preislagen geräumt und stellten sich die Preise wie
folgt:
1 Salvador 46— 65 3 Losta Rica 50—120
2 Guatemala 4-1.—80 4 Maragogype 72—90

5. Ostafrika 40—70, 6. Ostindien 55—80 , 7. Caracas
45—80 , 8. Columbia 48— 75, 9. Mexiko 40—75.

Preise tn RM pei 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Schmalz Iendenz stetig
American steamlard . transito ab Kai D 17,50
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten ä

25 kg netto verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D 18.75—19.25

Ham urger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
„Kreuz 4, verzollt ab Zollstarii RM 156,00

Rohkakao:
Markt ruhig , Preise unverändert.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber wieder
nach . Haussiers realisierten . Der Markt schloß

kaum stetig 7 bis 1 Punkt niedriger.
Umsätze 50 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete ruhig . Erwartung des Aus¬
falls der Bankhead -Bill . Abgeschwächt auf verein¬
zelte Verkäufe . Makler der Japaner verkauften.
Nachfrage ungenügend , um die Preise zu stützen.

Leicht erholt auf Fixerdeckungen , beeinflußt durch
Fortschritt der Silber -Gesetzgebung . Der Markt gab
wieder nach infolge erneuter Verkäufe . Fehlen von
spekulativer Unterstützung trotz Erwartung gün¬
stiger Entwicklung.

Das Bureau schätzt den Weltverbrauch aller Pro¬
venienzen in den ersten sechs Monaten der Saison
auf 12 519 000 Ballen amerikanische Baumwolle ent¬
halten sind.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 10. März 1934

Wolle (Wochenbericht) :
Vergangene Woche war das Geschäft in Erwartung

der ersten Resultate der Londoner Wollauktion ver¬
hältnismäßig ruhig . Der geringe Abschlag stand im
Gegensatz zu den in der Zwischenzeit bereits erfolg¬
ten Preisrückgängen . Die in London entwickelte
Umsatztätierkeit wird auch hier wieder eine bessere
Belebung auslösen.

Baumwolle:
iLokopreise per !b > Iendenz ruhig
American Midi . Univers btand , 28 mm st no 14,10 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl . 1 3,75 d
Fine Oomra Standard ! Bremer Klausei 2 4,50

Kaulschuk - Effekiiv - Markl : iendenz fest
oheet oco 5»/<
Sheets per Apiil/Mai oV*
Viert per Mai/Juni 55/w

rreis « in Pence per Ib

Kaffee -Einfuhr in Hamburg
Hamburg , 10 März . In der vergangenen Woche ge¬

langten insgesamt 44 893 Sack Kaffee zur Einfuhr
in Hamburg gegen 90 258 Sack in der Vorwoche,
Hiervon entfiele ’ auf Santos 7842 (13 579) , auf Rio
(2772 ) , auf Bahia . Victoria , Pernambuco , Parana und
andere Brasllsorten 654 (1025) , auf La Guayra 500
(5363 ) , auf Mexiko 6191 (22 973) , auf Salvador 3279
(1985 ) , auf Nicaragua 984 (2009) , auf Guatemala 91o9
(20 651 ), auf Costarica 2131 ( 1194) , auf Haiti und Do¬
mingo 80 (—) , auf Maracaibo und Columbia 7844
(6771 ) , auf Ostindien und Niederl . Indien 1159 (1- 38)
auf afrikanische 13 (915) und auf Diverse Sorten 5057
(6783) Sack.

Kakaohaibfabrikale:
Markt sehr ruhig , Peiseunverändert.

Zucker:
Effektivmarkt ruhig -stetig,unverändert . Termin¬

markt ruhig -abwartend . März mit Eisklausel 7 sh
2V* d bis 7 sh 3 d
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov ./Dez . sh —
tschechische Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7,9 %— 7}io

Preise in sh per 5 kg brutto/netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 10. März (10 Uhr ) . März 32V? B 31V* G,

Mai 32V* B 31V* G , Juli 331/* B 32V* G , Sept . 34VtjB
33V* G , Dez . 35V* B 341/« G . Tendenz:  Neuer Kon¬
trakt.

Hamburg , 10. März . (10 Uhr ) . März 281/* B 27 G,
Mai 29 B 271/* G , Juli 291/* B 28 G , Sept . 30 B 28V* G,
Dez . 30V* B 29 G . Tendenz:  Alter Kontrakt.

Hamburg , 10. März . (12 .30 Uhr ) . März 281/* B 27 G,
Mai 29 B 271/* G , Juli 29V* B 28 G , Sept . 30 B 281/* G,
Dez . 30V? B 29 G . Tendenz:  Alter Kontrakt.

Hamburg , 10. März . (12.30 Uhr ) . März 32 B 31V* G,
Mai 321/* B 31*/ * G , Juli 33V* B 32V* G , Sept . 34 B
331/* G , Dez . 35 B 34V< G . T e n d e n z : Neuer Kontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für V* kg netto , bei

mindestens 250 Sack 14,700 kg netto ).

1.
2 .
3.
4.
5
6 .
7
8.
9

10
11
12 .

Magdeburger

Januar .
Februar • .
März . . . . . . . .
April.
Mai .
Juni . . • .
Juli .
August.
September . . • » -
Oktober . . • • • •
November . . • . •
Dezember .

Zuckerterminnotierung
Magdeburg, den 10 . März 1934

Briet Geld

4,00
4,10
4,10

3,80
3,80
3,10

4,50

4,69

4 . 60

4.25

1.25

4 J50

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto , einschließlich

Sack frei Seeschiffsei '.e Hamburg.

Gemahl. Melis
prompt pei 10 Tage.
per Februar . . . . .
per März.
Weißzucker * bzw . Raffinerie - Melasse .
Melasse -Rohzucker . . .

31 . 70

31 .87V 31 .95

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschließl M. 0,50
für Sack und M 10 .50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Cif -Notierungen für Importgetreide

Hamburg , 10. März 193t
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba I. per März . . . 4,55
Manitoba 1. per April/Mai. 1,65
Uanitoba II. per März . . 4,50
Manitoba II. per ApriPMai. 4,50
Rosafö . . . 80 kg per Mär » . 3,25
Barusso . . . 80 kg per März . . . . 3,25
Bahia . . . 80 kg per März. 3,30
Hardwinter 1 Gulf . per März . . . _
Canada Western Amber Durum 11 per Marz 5,02V,

Roggen:
La Plata 72/73 kg per März . . . . » 2 ft'
Canada Western 11 per März. __
Südrussischer kg per März . . . .

Gersle:

Donau . 60/61 kg per März. 2,75
Russen . 64/65 kg per März. —_
La Plata. 64/65 kg per März/April 2,771',

Mais:

La Plata • . * . 3,40
La Plata. 3,071;,
Donau -Galfox * • . .per März . . 3,15
Hafer:
La Plate Unclipped faq . 46/47 kg per März Âpril . 2,35
La Plata Chpped 51/o2 kg per März/April . 2,50
Weizenkleie:
Pollards . . . per März. 2,60
Bran . 2,60

Metalle
Berliner Metalle

Berlin , 10. März . Elektrolytkupfer (wirebars ) prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam 46V* RM . für
100 kg.

Londoner &Iberkurse
London , den 10. März 1934

Silber (Pence per Ounce)
Nr . 31 Barren prompt . 20»;*
Nr . 32 Barren Lieferung . . 20*/«
Nr . 31a Fein prompt . . —

Gold . 136/iDi/,

Der Londoner Goldpreis
Berlin , 10. März . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 10. März für eine Unze Feingold 136 sh 10».i d,
gleich 87,1894 RM ., für ein Gramm Feingold dem¬
nach 52,8076 pence gleich 2,80320 RM.

Londoner Goldbewegung
London , 10. März . Am freien Markte wurden

150 000 Pfund Sterling Gold gehandelt . Der Preis
betrug 136 sh IO1/* d pro Unze fein.

Amerikanischer Funkdienst
DNB . Newyork , 10. März (Schlußkurse ohne Gewähr)

Heute Vor .Not. Heute Vor .Not.
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Brief
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

niedr . Satz
höchst . Satz

Wechs . auf
Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber , ausl

Kakao , Td.
do . März

Mal
Juli
Sept.
Dez.
Jan.

l «/o

V*

1
V/*

5 . 07Vh
5 .063/4
6 . 58»/*

23 .31
8 . 5V1/*

13 . 63
32 .30
67 .27
26 .221/.
25 .55
22 .70

4 .15i/ ;
18 .95
29 . 60

2 .271/*
0 . 941/4

80 .12
33 . 85

8 . 62

do.
do.
do.
do.
do.
Kaffee , Td
do.
do.
do.
do
do
do.
do

Sant.
Jan.
März
Mai
Juli
Sept
Dez

Tagesums.

Jan.
März
Mai
Juli
Sept
Dez

Tagesums.
B’wolle . Td
do . N’orl l
do loco

l«/o

V*
s/e

1
IV«

5 . 08%
5 .07' /,
6 .58

23 .29
8 . 56»/?

13 .62
32 .30
67 .26
26 .20
25 .521/-.
22 .70

4 . 181/*
18 .95
29 .60

2 .27i/ 5
0 .94

30 .12
33 .89
8 . 61

Talg , extr.
Bw’saatöl l
do . März
do . Mai
do . fuli
do . August
Petr . St WC
do . St . W. T.
do Mid. Co.
do . P . Rohöl
Rohzuck . T.
do . Märe
do . Mai
do Juli
do . Sept
do . Dez.
do . Jan.
Terpentin
do . Savann.
Weizen , Rt.
do . Hartw.
Mais , loco
W’mehl , n.
do . höchst.
Getrf . Engl
do . Kontin.

3i/*

5 . 20
5 . 38
5 . 64
5 .65

16 .26
12.25
0 . 94
*7/2. 12

stetig
48/49 *
58/59*
64/65*
6S/69*

.74
75/76*
62i/*
57i/*
99
99
59i/*
6 .20
6 .40

1/6- 2
6- 8

do
do
do
do
do,
do
do
do
do

März
Mai
lull
Aug.
Sept
Okt
Nov
Dez
Jan.

39 .67
46»/*

39 .70
46»/* Chicago

Gerste 49- 81
stetig k . stetig Weizen , Td. fest

6 . 25 5 .20 do . Mai 87»;. —88
5 .37 5 .83 do . Juli 87l /s—B/s
5 . 56 5 . 51 do . Sept.
5 . 75 5 .7L do . Dez. —
6 . 0L 5 .96 Mals . Td. stetig
6 .09 6 .04 do . Mal BlV.

willig k . stetig do . Juli B38/»
ll 3/4 U7l8 do . Sept. BB»/,— do . Dez. —

10.68/70* 10 .80 n Hafer . Td. stetig
10.86/88* 11 .02 n do . Mal 34
10.97/ .» * 11 . 14 n do . Juli 34»/*
1U9/30* 11 .44 n do Sept. 347|e
11 . 41 n 11 .55 do Dez. —
25 . 000 14 . 000 Roggen . T. stetig

UV« 11»/* do Mai Ö97|8
— — do Juli 61»/«

8 . 28 n 8 .45 n do . Sept. 63
8 . 41 8 . 60 n do Dez. —
8 . 4» n 8 . 66 n Schmalz , T ruhig
8 .57 n 8 .71 n alt Mai 6 .15G
8 . 64 n
7 . 000

8 . 70 n
5 . 000

do . Juli
neu

~

stetig stetif do Mai 6 . 67»/i O
12.28
12. 35

12. 02
12 . 40

do . luli
Schweine

6 . 72»/? G

12 . 00 12 . 13 leichte , ndr 4 . 10
12. 16/17 12 .22/28 do . höchste 4 .65
12 . -8/ 30 12 34 schwer , nd 4 .26

— — do . höchste 4 .60
12. 39 12 .43 zuf ln Chic 7 .000

L2. 44/45
12 .49
12. 55

12 .48/4'
12. 52
12. 56

do i West 17 . 000

12 . 59 12 .61 Winnipeg
Weiz ., Ma

stetig
70

13 . 000 17 . 0ÜU do . Juli
do . Okt.

718/s

8 B 8B Hafer , Ma i 35*/$
8 B 8- do . luli 36»/*

53 . 65 53®/8 do . Okt. —
4 . 0O 4 . 00 Rogg . , Ma 488/*
4 .40 4 . 40 * do . uh o0»/e

Ö»/4 6»/* | do . Okt. —
2 20 . 77 20 . 77 | Oer ^te -. M si 41®/s
n 19 .00 19 .00 Ido . luli 42»/*

7 . 2ö 7 .25 Ido . Okt. —

Zuluhren
l Atl . u . G

Rupt . , el.
do . 30 '90
Zinn , 'oco
Blei . loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis N
Roheis . N2
Schmalz

• > Geld und Briefootierungen.

Ü1
6720
e .a
5 .64
5 .66

16 .26
12 .26
0 . 94

1,97/2 .12
k. stetig

1 . 46
l . 57/56
1. 61/62*
1 .65/66*

1 .71
1 .7473*

61V*
56i/i
97V*
97i/i
59i|8
6 .20
6 .40
1/6- 2

6- 8

49- 81
stetig

86»/*—ijt
86V 1!»

stetig
511/8
531/8
5i%

stetig
335/4
34Vt
34*/e

k. stetig
591/*
60i/t
62i/i

k. stetig
6.20

6.70B
6.W/1

4.10
4.65
4.25
4.60

16.000
59.000

stetig

365e
36»:b

4Si/*
m

41*i
42»/,

BREMER BÖRSE
I 10 . 3. 9. 3.

Hamburger Anleihe — —
I mit Abi.

vom 10. März
aank-Aklien

u .-D. Bank 0
10. 3.

64 G
9. 3.
65 ü

Dresdner Bank U 67 G —
Geestm . Bank 0 27 G —
Old. Landesbank 3 50G 50 G
Old. Spar - u. L. 3 - -

10. b.
Al. & Mag . —
D. Anl . Abi m . 5000 —
Br . Wollk (2000 ) —

9. 3.

Schiffahrls-
und Fischerei-Akfien

Bi. Veges . F. u
Br. Schlepp . u

Jampl Hansa 0
Hamb Am P. 0
Hochsee Wietlng 0
Nordd . Llovd 0
„Nordsee " D. H. 0
„Neptuo “ Dt .D.G. 0
nnterw Reed . 0

>. 3. 9. 3.
65 G 65 G

12 G 12 G
— 33»/*G
49»/* 49 D

37 B 37 B

Br . Tauwerktabrik
10. 3. 9. 3.

75 G
Delm . Linolfabrik >141/2 84»/*
D. Lin . W. Berlin 94»/* y4»/*
Dt. Lin . W. Hansa »41/3 94»/*
Nordd . Steingut 94 94
Oldbg . Roggw .-A. —

Industrie - Aktien

10 . o. 9 . 3.
Alle Gas EL 0 -
Atlas Werke 9 33i/ - b 34 b
Bremen Besigh . 6 —
Br. Chem Hud . 1% 116i/sb
Bt . Zigarren 9 aSVsü
Br. Pap . u. W. u 641/-. <j
Br . Rolandm . i20i/ *ti
Brem . Sllberw.
Br. Straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem Vulkan
Brem Wollk.
Dtsch Linol.
Hansawerke
Hans Stuhls . u
Hoffm Stärke 4
Jute Bremen
Nordd . Steing . «■
Reis a . H. A.-G. ö
Schiffb Unterw 5
Straßenb Brhv . u
Ver . Werkst . q
Wendt ’s Cig . Ö

140 b
87 B

116V«;
AG
00‘jfs

i21 D
140 B
ö7 B

89 ü

Anleihenindustrieller
Gesellschaften

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

Staats-Papiere
10 . 3

Brem . Doll . Anl . kl. 5j9G B8>; ,b
do. große 59 G 68»/* b

Bremei Anl. Ausl .-
Sch . v. 1. 11 26 m.
»/* Abi . Sch. kleine
Stücke 90 0 95 b

jicinei AM. Ausl.
Sch v » n ?6 m
»/* Abi Sch große
Stücke 5 0 HO»/*

Bremei AM Abi.
Sch jnne Ausl.
Sch v 1. 11 . 26 20 ü 20v.

Deutsche AM Ausl .-
Scheine
Nr. 1— 90000 , ein-
schließl ’A Ablös .-
Schuld — —

Goldmark ' Anl der

7#/o Dtsch . Reichsb . Vorz.
7 5/# do . Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom  10 , März
«icntarm . Kurse von 121/» Uhi

10. 3. 9. 3
51
88

Staat ! Kreditanstalt
— 62»/? Oldenburg 92 b

121' 121G v 1927 Ser i u •1) 93 >6
- v 1927 Ser . II •2»/2 G .3 G

108 B — v 1928 Ser , IV 2»/*C -3 ü
n  b <6»/z v 1928 Ser . V i ' /iÜ 3G
83 li bl O v 1928 Ser . VI •>3 3 '
95 b 94»/* Komm v. 1926 88»/a S»_ — do Ser . II •.8l/s 0 o9

8 B 8 B do . Ser . III 881/3 89
49 48»/? b D. Wertb , kl. 35 — —
37 G 37 G do . gr. ‘25 — —

Sleuergulscheine
10. 3.
L02>/.
10Ö»/a

97"/e
935/8.
92

9 . 3.
102i/t
100»/.
97»/.
935/
■12

BERLINER BÖRSE
vom 10. März

Reichsschuldtiuciilortieriingen

Fesiverzinsl. Werte
10. 3

Ablös 1— 90000
do . ohne Ausl.

6°/o Reichs -Anl . 27
6®/o Reichs -Anl . 29
5V*0/# Young -Anl.
6°/o Dt Wtb . 35 gr.
6Vo Dt Wtb . 35 kl.
6°/c Pr . St '.-Anl . 28
6°/o ptß . Schätze 30
6°/o Bayern v . 1927
6°/o Brschwg . 1928
4°/o Schutzgebiete
6°/ * Dt . Reichsp . I
6°/o Dt . Reichsp . II
6#/o Reichsb . Schät.
6Vo Pr . Ldrbk . 1— 2

Comm u . Privatbank
Vereinsba .ik
Hypothekenbank
Westholst . Bank
Bugsier -Reederei
Flensb . D. 69
Hansa
Nordd . Lloyd
paketlahit
Hamb Südamei.
Woermann -Linie
Hamb Hochbahn
l G. Farben
Guano
Hamb Elekti
Alsen Ceraent
Breitenb . Cemem
Hemmoor
Schwärt Honig
.Uas -Werke

Karstadt
Stader Leder
Wiemann
u dmen Bes . Oell
rhörl
Haro Gummi
Bavaria
Billbrauere)
Ostwerke
Reis und Handels
Neu Gu nea
Otavl

I Salitrera

öOV*
87

126

33V*
29V*
31 B

845/3
>37V*
74

1163/4
128

143 B
60

2
122

32 B
llU

105
93

16
2l /* B

6°/i
6°/«

3 — 4
5— 6

96V*
20 . 85

968/4
1001/8

U4
80

1193/4
1053/4

' 945/b
94Vs
9 . 50

1001/8
100V8
95
95 •

94 .80

9. 3.
965/8

20 .90
97V»

101. 10
94
80

1201/2
lOöi/i

941/2
933/4
9 . 55

100 .40
i00 «/4
95
95

94 . 90

10. 3. .t. 3.
6°/o Pr . Ztrst . R. 23 98»/* »83/*
6% do . R. 24 92V* 923/4
69/o do . R. 25/27 92 92
6 °/* do . R. 28 92 92
6®/# Ldschftl zentr.

Goldpfdbr. S8Vb 68%
. . Ostpr . ldschftl

Goldpfdbr. ö83/* 68%
6% Scblesw Holst,

ldsch Goldpfbr . 24 87»/* —
6% Westf . ldschftl.

Goldpfdbr. 903/* 903/4

Stadtanleihen
125

6°/o Bin . GoJdsch . 26 87 86»/?
6°/« do . Vkr . Anl . 28 833/4 84

30 6°/# Frkft . Schätze 813/4 82

34i/4 6% Kölner Schätze *07/s 60%
293/4 7 »/?»/? Bin Pfdbr A 96 9>
32 B
20
85 ,

138V»
731/5

117
12/3/4,

14 IG
61 G

12U
160
88
87
323/*

/LU
120
103 G

93
130V2

16
2i/a B

Oeffentl. Kreditanstalten
Komm . Auslos .-

Scheine 1 9Ö»/? 05% 6°/» Mein . Hyp .-Bk,
893/4Ot . Komm Auslos .-

115
Komm 14, 16 . 21

Scheine 11 115 6°/o Pr Cti Bod.
89»/*6#/o Dt .Komm .Sch .31 99 99 Komm . S 26/28

6°/# Hann . Landes¬ 69/» Rh . Wstf Bdkr.
90kredit v. 1926 S .l 93»/a 93»/2 Gold -Kom S 4 -6

do . 1927 Serie 2
6°/o Old Staat !. 25

931/2 ÜB»/?
Sacbwerte

6% do . Serie ) u . '
6"/o do Serie 2 — — 5°/* Roggenrenten-

Bank Ser 1— 1» 6 . 45
6®/» do Serie 4
6°/o do Serie 5 93 — 5% Koggenrenten-

Bank Ser 12 - 18 6 .45
6°/o do . Komm . 1
Ulli. ä . tfAmm O 6°/# Zuckerkredit 98

iju/o do Komm . 3
do Liquid.

6°/o Pr . Ldplbr . S . 4
6 % do S. 11
68/# do . S. 17— 18
6V» do . S. 21

89
91
94
94
94
94

Oeffentl. Kreditanstalten

Hypotheken-Banken
a ) Pfandbriefe

6u/o Braunschweig.
Hann ', v. 1929

6°/» Goth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a

6°/* Hann Boden¬
kredit 13 , 14

6®/o Meininger
Hypoth Bank R. 5

6V0 Pr Pfandbr .-
Bank Em . 50

6V# Rhein . Westfäi.
Bdkr 4 , 6 , 10 , 12

6°/# Pr . Centralb . 28
6°/ ' Pr Hypoth . 1-3

93V8 —

913/4 92

92

94

92

94

91V8 91 3/*

y23/4
92
92

923/4
92
92

b) Konimunal-Obligaiionen
891/4

•93/4

Industrie-Obligationen
6°/« Dt . 1 molwerke 94V* - »V*
6V« Klöcknerwerke 90i/e :iu
68/* Thür . Elek . Liel — 90l/s
6#/* Verein . Stahl 78 78

Fällig Alte Folensctiä.
1. März ueld Briet Geld Brief

1934 _
1935 1O0 1003/i 995/* IOO1/2
1936 99’|s — 993/4 —
L937 98 /̂8 995u — —
1938 98 w ‘l* — -
1939. l_96»/* :i7 955;« 96»/8
L940 945/8 9BS/8 943/4 • o6/e
1941 »46/8 .<'51/2 94»/s 95
1942 94*/« UÖ1/8 »3«/4 .»45/8
1948 935/8 >4»/* 93' /, 945/8
L944 »35/6 U4' /« 93' /, 945/8
1948 936/6 94' /, 93' /, 948/a
1946 965/8 94»/* 93»/* 94»/»
1947 935,8 94»/* 93»/, 945/8
1948 935/e 94»/2 93' /, 94«/,
Wiederaufbau-Anleihe

1944/45 . 681/* 691/4
1946/48 . ßS1/* 59V*

Steuergutscheine
fällig 10. 3. ». 3.
1934 . 1021/4 i02V4
1935 . IW 8/» MP/,,
1936 . 97»/s 973/s
1937 . 935̂ 93sJe
1938 . 92 92
Steuersch .-K. • . ■ 97*/. 97' /.

Ausländ/ Sfaalsanleihen
4‘/i •/. Gest . St . 14 —
4 ‘/>•/• Ung . St 13 — —
iWh  Ung St . 14 6«/. ö . 70
4°/o Mexik abg . —
5»/. Mextli abg . —

Aktien
Verkehrswesen

A. G. i . Verk.
Allgem . Lok .-Kr.
Reichsbahn
Hamb .-Am.-P.
Hamb Hochb.
Hamb Süd D
Hann Ueberl
Hansa Ompf
Lübeck Büch
Nordd Üoyd
Schles Dmpl

Banken

Allg D. Ct .-AflSt 0
Bank für Brau 11
Bayr Hyp -Wb 5
Bayr . Ver .-Bk. 5
Berl . Handelsg ö

10. 3
715/8
993/4

ll2 7/8
30
847/a
30
01»'*

591/4
331/2

461/2
1021/*

79
103
96

ü 3
715/8
99»/*

■12%
2U3/4
84i/s
z91/4

34

463/4
1021/s
80

103
96

Comm . u Priv . 0
Dt Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp .B.
Oldbg . Landb.
Old Spar - u . L. 0
Oesterr . Ced . sh . 0
Reichsbank 12

Industrie
Accuraul .-F.
Adler P .-Zem.
A. K. ü.
Allg . Elektr .-G
Alsen P .-Zem
Ammend P.
Ankerwerke

Atlas -Werke

Balcke M.
Banning M.
Barop Walzw.
Bayr . Motor.
Bembere J. P
Berger Tfefb.
Bergm Elekt.

10. 3.
0O1/3

641/4
40V*
66
87

Aschff . Zellst . 0
0

4
0
0
0
0

12
0

Berl .-Gub Hut 8
0
0
0

10
6

Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk ., Brl.
Brem .-Besigh.
Br . Gas a . El . «
Bremer Vulk . «
Bremer Wollk . 10
Buder Eisen 0

Capito & Klein 0
Charl . Wasser 0
Co. Hispano -*
Conc Spinn . JJ

Cont . Gummi §
Cröllwitz Pap 0

Daiml . -Bsnz 0
Dt Atl . Tel 8
Dt Asphalt 0
Dt Bauraw . 0
Dt Conti Gas I
Dtsch Eidöl 4
Dt Kabelwerk 0
Dl Linoleum 0
Dt Spiegelgl 0
Dt Steinzeug 0
Dt . Tafelglas 0
Dt . Ton u . Stein p
Dvnam Nobel 18

Einti . Kohle 10 —

167»/*

18oi/,
34
641/3
331/*

1283/4
811/4

45
35

34
26

1391/4ÖD/*
1371/a
i2

127
L05i/9
S21/2
883/4

9U

1851/5
8O1/4

871/a
l65 »/4

156

67■/.

103/4
U4

1223/4
IU91/2
fl 9/*
535/8

63
69V»

9. 3.
51

641/2
41i/»
661/2
86

1663/4

1821/3

63
33’/*

129V*
83

44
333/4

363/4
24

141»/*
59

137
21V*

127
104V«
62%
90

173
90

I801/2
79%

873/4

lö6 7/fe

57%
119s;4

101/4
:)4

>223/4
•09‘/j

*/*
6,1/2

m
63i/ a
69*/4

174

10. 3.
Elekt . Lief . -G. 5 103»/*
El . Licht , u . Kr . 6 107*/a

Falkst . Gard . 5
I. G. Farben 7
Feldmühle ' 0
reiten & Gulll . 0

Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
G. f . elek . Unt
Gebr . Goedh.
Goldschmidt

Habermann
Hack 'ribal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg Eisen
Harbg Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoescb K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

Ilse Bergbau 6
Jeser . Asphalt 0
Tunghans 0

Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwerke
Kölner Gas
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

Lahmeyei Co 10
Laurahütte 0
Lind . Eismasch . 4
Lindström 0

Mannesm R.
Mansf Bergbau
Maschb Unt.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer Kifm
Miag Mühlen
Mitteid Stahl
Mix & (jpnesi
Montecatini.
Mühllr Bergw
Müller Gummi

Nordd . Eisw . 0
Ndd . Steingut 0
Nordd . Trikot 0

64V*
137‘/*
100i/a
62%

681/4
761/s

1037|B
75
63 ’/*

701/s
61V*
bl

117

32V*
965/8

1423/4

77
106
79
64V*

1361/2

Sv*

H81/2
6 3/4
76
öliVs

123
343/4
b9

*O' /s
fbV*
öl 1/«
b?3/*

150
b7
oö1/*
Ü2

42 1/»
42

61

72i/a

80V*

9 . 3.
103V*
1073/4

633/4
L37V»
9 *
621/4

67V»
77

104
75%
621/4

70V»
61
b0

1173/4
70
423/4
96*/*

142

77
105

783/4
533/4

1371/5
303/4
42

197/«
llbi/a
683/4
753/4

85

I21i '.
S2%
.68

701/4

10. 3.
Nordd Hochsee 0 49
Nordw Kraft 6 —

Oberbedarf 0
Orenst & Kopp 0

Phön . Bergb.
Phon . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Preßluit

Ratg Wagg.
Rheint . Kraft
Rh . Braunk.
Rh Chamotte

Rh . Elek .-Ges.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W. 45
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke

Salz 15
0
4

UV*
701/4 71V

ot 1/* &3

61*/* 61
56V* "
25% 2*

93V*
202

96
91®,8

1001/8
80
815,8
50

Salzdetfurth 9
Sangersh .Masch 0
Sarotti Sch . 4
Sauerbrey M. 0
Saxonia Zera . 0
Schl El . L. B. 8
Schl Porti . Ze . 0
Schub , u . Sa
Schuckert El.
Schulth .-Patz.
Siemens Glas 0
Siem & Halske J
Slöhr Kammgarn 0
Stolberg Zink 0

Thörrs Oell . 6
Thüringer Gas (i®
Leonh . Tietz 7

Varzinei Pap . 6

83V*
176»/*
l0ö7|g

50
m

2ü2;i«

96V
stev
9SV
79»;»
SP.»
52*1*
o9»,t

IM ><!? '
641/) Wi
SÜl/>ö'/s ^
Z 1211)

17P)
105*,<
1®.

fW‘,'4
145
I2Cs/8
Ab»/*

62
IIT».:
23

lü
122
4S»;*

115

IS1.'
93

)»/*m. Ver . D Nickel 4 S9 b&;t
49 Vei , Glanzst 0

46»/*
78

45».*
88»/ Ver Stahlw.

Vocm  Tel Dr
0
0

76*/i

86%
55 Wunoerer W. 1! 107

lJS8/*
107**
llfi

62
96

Wasserw Gel 121 l»
Westeregeln 1’

43
41»/*
93

Zellst Waldb L 54V* H

62 Kolonialwerte
Dt . -Ostafrika' U 4&,;<

130
lö7/g

43.»

71' /, Neuguinea 0 16
— Otavi -Mineo 0 4ä?i
80 Schantung Hdg. 0
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Kll/ e/E a/ten nreckMäM/cken SauemÄe/e
's-
LL

„De Swalken seilt 'r rund umto
umt warme ole Dack van Stroh,
an bawendrup maßt Moos un Blöm 'n,
wo ruhig lett sick drünner dröm 'n."

Welches Haus ist wohl schöner als das gleichsam der
Erde entwachsene Vauernhaus mit seinem traulich
schützenden Dach von Stroh ! Vor Jahrhunderten hat
der Ahn das Haus erbaut , die Inschrift auf dem großen
Querbalken über der Haustür sagt es dir ; die
schützenden Eichen um den Hof hat ein Vorväter
gepflanzt ; die Pferdeköpfe auf dem Giebel künden von
den Tagen , als noch Wodan über Germaniens Wälder
und seine Menschen herrschte. Geh ' einmal mit mir,
du Großstädter , in ein Vauerndorf , und wenn ich sehe,
daß du die Schönheit des niedersächsischen Bauern¬
hauses mitempfindest , so lade ich dich ein , mit mir durch
die große Haustür auf die Diele zu kommen ; findest
du aber das „praktsche" Zementhaus mit den Zement¬
ziegeln schöner, so bleib ' draußen , du bist einer Ein¬
ladung nicht wert.

Am Ende des Flett ist das Heiligtum des Hauses,
der Herd , aus Feldsteinen gefügt . Das Feuer auf dem
Herde verlöscht nie ; wo man noch an alten Sitten
hängt , wird an die Rückseite der Fcucrestlle ein gewal¬
tiger Holzblock, meistens ein sogenannter Wurzel¬
knubben , gerückt. Als man noch an Wodan glaubte,
wurde dieser Holzblock um die Zeit der Wintersonnen¬
wende erneuert und mit der alten Asche das Feld
bestreut ; das versprach Segen und Fruchtbarkeit . Des
Nachts wurde das Herdfeuer glimmend erhalten und
mit der eisernen „FUrstülp " überdeckt, damit die Katzen,
die sich gern am Feuer wärmten , in ihrem Pelz nicht
etwa glimmende Funken in das Stroh trugen . Ueber
dem Herde hängt an dem oft mit geschnitzten Pferde¬
köpfen geschmückten, durch den fortwährenden Rauch
glänzendschwarz gefärbten Rahmen oder Schlitten der
Kesselhaken , eine lange , gezahnte , unten zu einem
Haken umgebogene Stange.

Der Kesselhaken spielte in manchem alten Vauern-
hause früher eine bedeutsame Rolle.  Vor
dem Kesselhaken empfing der' Bauer einst von seinem
Gutsherrn den Hof, nachdem er einen Schilling dafür
erlegt hatte . Wollte der Herr den Bauern wieder ab¬
meiern , so hing er im Lichtmeß wieder de» Schilling
an den Kesselhaken. Der Bauer mußte dann Michaelis
den Hof verlassen . Solch en Hof hieß ein Schillingshof.
Wer heute den Familiennamen Schilling trägt , mag
einen solchen Bauern als Vorfahr haben . Welch hohe
Bedeutung das Herdfeuer bei unseren Vätern hatte,
zeigt am stärksten das Deichrecht . War die Wasserflut
hochgestiegen und ein Deichbruch zu befürchten , so war
jeder Anwohner verpflichtet , sein ganzes bewegliches
Gut zur Ausfüllung der beschädigten Stellen des Dei¬
ches herbeizuschaffen , Kornsäcke, Truhen , Schränke,
Tische usw. War die Gefahr dann noch nicht beseitigt,
dann mußte auch das letzte und unentbehrlichste Be¬
sitztum geopfert werden , die Steine des Feuerherdes.
Erst dann hatte der Bauer seine Pflicht voll erfüllt.

In der ältesten Zeit war die Diele der einzige Wohn-
raum , in dem sich das ganze Leben der Bewohner ab¬
spielte . Stuben und Kammern wurden erst später
erbaut , als eine stärkere Trennung zwischen der Herr¬
schaft uno dem Gesinde eintrat . Das Flett war von
der großen Lehmdiele vielfach durch ein Holzgitter
getrennt , um dem Federvieh das Eindringen zu ver¬
wehren . Das Flett erhielt ein dämmeriges Licht von
den auf beiden Seiten befindlichen Fenstern , die häufig
mit bunten Glasfenstern verziert waren . Beim Richten
des Hauses wurden diese bunten Scheiben von Ver¬
wandten und Freunden geschenkt. Sie sind Zeugen
alter , traditioneller Handwerkskunst , sie tragen neben
der Jahreszahl und dein Namen des Stifters Wappen,
Hausmarken , Handwerker bei ihrer Arbeit , Sprüche
und dergl . Aus jeder Seite des Flett befinden sich
zwei kleine , wagerecht geteilte Türen , Büttdören oder
Siteldöre » genannt . An den Seitenwänden sehen wir
die Schlafstätten , mit Schiebetüren versehenen Nutzen.
An der gleichen Wand oder hinter dem Herd stehen
die großen Truhen und Schränke ; dort glänzen in
langen Reiben mächtige , blanke Zinnschüsseln , Krüge,
Teller und anderes Gerät . Die großen Zinnschüsseln,
Tinnfatt genannt , sind Hochzeitsgeschenke, der Name
des Stifters ist eingraviert . Hinter dem Herd steht
eine niedrige Bank , um das Herdfeuer herum stehen
steiflehnige Stühle mit Sitzen aus Binsengeflecht . Der
gemeinsame Eßtisch hat seinen Platz im Unnerschlag am
Fenster : jeder Hausbewohner hat seinen angestammten
Platz . Messer , Gabel und Löffel stecken in einem
Lederriemen an der Wand . Ueber dem Herdseuer und
seitwärts vom Herdfeuer befindet sich der Speckwiem,
behängt mit mächtigen Schinken , Speckseiten und
Würsten , stets umwallt von Rauchwolken ; haben diese
hier ihre Dienste getan , dann müssen sie über die Diele
durchs Korn und durchs Heu ziehen , um es recht trocken
und haltbar zu machen. Die mächtigen Pfeiler und
Pfosten aus der Diele sind rauchgeschwärzt und im
Laufe der Jahre allmählich so hart geworden , daß sie
dem schärfsten Beil widerstehen.

Verlassen wir das Flett und treten auf die große
Diele . Sie ist mit gestampftem , hartgetrocknetem Lehm
bedeckt. Sie hat nur eine beschränkte Lebensdauer und
muß deshalb immer nach einigen Jahren erneuert
werden . An der linken Seite — von der Haustür aus

gerechnet — ist der Pferdestall , rechts der Kuhstall . Der
niedersächsische Bauer wohnt mit dem Vieh unter einem
Dach, vom offenen Herdfeuer aus können Bauer und
Bäuerin alles beobachten . An der Vorderwand stehen
Hafer - und Häckselktste. Ueber den Viehställen befindet
sich die sogenannte Hill , der Raum für das Federvieh
und zum Teil auch für die täglichen Futterportionen
des Viehs . An den Pfosten hängen die Gerätschaften,
Spaten , Sense , Harke usw . Diese Geräte waren früher
vielfach mit den sogenannten Hausmarken gekenn¬
zeichnet, Zeichen , die leicht in das Holz gekerbt werden
konnten und zum Teil der alten Runenschrift ent¬
nommen sind. Manchmal trugen sie auch das Wappen
des Bauern . Hermann Allmers erzählt in seinem
Marschenbuche eine hübsche Sage , wie sein Geschlecht
das Wappen erhalten habe . Als Barbarossa einen
seiner Heerzüge nach Italien unternahm , befanden sich
unter den Reisigen auch einige Bauernsöhne aus den
Nordseemarschen . Sie taten sich so hervor , daß sie der
Kaiser in seine Leibwache einreihte . Als in Rom eine
Verschwörung gegen ihn angezettelt wurde , retteten sie
ihm das Leben . Zum Dank dafür wollte er alle zu
Rittern schlagen. Stolz lehnten sie ab und sagten:
„Laß ' das , Du ehrst uns nimmer damit . Halten wir
uns doch schon höher an Rang und Ruhm als Deine
Ritter , sintemal wir unser Land schondem Meere abge¬
rungen und in Besitz hatten , ehe einem von jenen sein
Land zu Lehen gegeben war ." Barbarossa freute sich
ihres Stolzes und antwortete : „Da ich Euch nicht
anders ehren kann , so sollt Ihr fortan des Reiches
Adler in Eurem Wappen tragen ."

Auf die Diele gelangt man durch die große Haustür.
Sie ist in der Mitte wagerecht durchschnitten ; die obere
Hälfte ist immer geöffnet , damit der Rauch abziehen

Wer weiß schon viel davon . Ist Hochwasser, wird
er damit einmal in Verbindung gebracht , und ist der
Frühling gekommen, dann wird seiner wohl auch mal
Erwähnung getan , wenn ausdauernde Spaziergänge
empfohlen werden.

Siebenhundert Jahre sind es her , wo sich am Aus¬
gangspunkt dieses Ochtumdeiches «ine Tragödie
vollendete , derer nun in großen Feiern gedacht werden
wird , wenn sich erst der Maimond bald gerundet haben
wird.

Weit hinaus müssen wir wandern , wollen wir der
Stätte nahe sein, an der blühendes Leben eines ver¬
zweifelt kämpfenden Volksteils zerschlagen und ver¬
nichtet wurde.

Zwischen dem heutigen Gut Weihausen und der
verschwundenen Kapelle St . Bieth hat einmal das

kann . Hier steht in geruhigen Stunden der Bauer , legt
die verschränkten Arme auf die untere Hälfte der
Haustür und schaut auf den Hofplatz . Mir fallen die
Worte Theodor Storms ein : „Der Kätner schaut zur
Tür hinaus , behaglich blinzelnd nach den Bienen ; kein
Klang der aufgeregten Zeit drang noch in diese Ein¬
samkeit ." Auf der Diele wird nicht nur Korn und
Heu eingefahren , nicht nur gedroschen und das Vieh
gefüttert , sondern dort finden auch die großen Festlich¬
keiten des Bauernhauses statt , vor allem die Hochzeit.
Der junge Bauernsohn ist bei der Wahl seiner Braut
praktisch ; er fragt nicht nur das Herz , sondern auch
den Verstand . Er freit kein Mädchen , „wo nicks öwer
de Dör kickt (sieht) ," d. h., wo man beim ersten Blick
über die halbgeöffnete Haustür Slurigkeit (Unord¬
nung ) und Armut im Hause erkennt . Betritt die junge
Frau am Hochzeitstage die Diele ihres zukünftigen
Hauses , so wirft sie in der Haustür einen großen
irdenen Topf über ihren Kopf nach rückwärts . Scherben
bringen Glück. Alsdann wird sie zum Herdfeuer
geleitet , wo die Eltern des Bräutigams sie erwarten.
Sie geht dreimal um die Feuerstelle und empfängt
dann von der Mutter ihres Mannes zum Zeichen der
Herrschaft das Szepter des Hauses , den großen Sleef
oder Suppenschöpflöffel . Damit hat die Mutter ihr
das Regiment abgetreten , sie geht auf 's Altenteil.

Stirbt der Bauer oder die Bäuerin , so wird das
Herdfeuer ausgelöscht , die Uhren werden angehalten
und die Spiegel verhängt . In früheren Zeiten wurde
die Trauernachricht nicht nur den Verwandten und Be¬
kannten angesagt , sondern auch dem Vieh , den Bienen
und den Obstbäumen im Garten , den Bienen mit den
Worten : „Imme , Imme , din Herr is dot , nu bliv bi
mi in mine Not ." Die Leiche wird auf der großen
Diele aufgebahrt , auf dem Sarge stehen drei Toten¬
lichter . So nimmt der Bauer Abschied von Haus
und Hof. n.

Träumen in die Wirklichkeit zurückfinden , liegt in -der
Ferne , die Bremen birgt , nur ein dunkler , tiefgrauer
Schatten . Die Moorlosenkirche steht noch ernster da
als vorhin , und das hohe Gras fängt an , noch
geheimnisvoller zu singen. Und es singt und singt.
Die Wasser rauschen und beim Hinüberhuschen des
Blickes zur nahen Weser gleitet gerade in diesem
Augenblick ein schwarzes Segel eines Moorschiffes
langsam am sinnenden Auge vorüber.

An einem Maientage geschah es , und in einer Maien¬
nacht war es, als tausend und tausend und noch drei¬
mal tausend Stedinger Mütter , Frauen und Bräute
hier stand, wo wir jetzt stehen und mit tränenlosen
Augen auf die Wasser der Ochtum und Weser hin-
starrten und doch nicht ihr Liebstes wiederfanden , das
von dem Grafen von Holland und seinen Reisigen , oder

Bollwerk gestanden , das den habgierigen Bremer
Bischöfen und ihren gefügigen Rittern den Eingang
und weiteren Durchbruch  in das Stedinger-
land hinein wehrte.

Darüber soll hier aber nicht gesprochen werden . Der
Ochtumer Deich zieht sich längs der Straße , die nach
Berne und weiter nach Elsfleth führt , hin . Ihn
beschreiten wir und wundern uns beim ersten Blick
in die Runde , wie nahe doch Bremen liegt . Links von
uns träumt in harter Einsamkeit die Kirche der
Mutterlosen.

Rechts liegt heute in weiterer Ferne ein dunkler
Lloydkahn , der die Menschenlast birgt , die sich nicht
mit dem Kommen des Dritten Reiches abfinden kann
oder die sich gegen die Menschlichkeit so stark ver¬
gangen hat , daß sie vorläufig noch nicht dessen teil¬
haftig werden kann , was wir neu gewordenen Menschen
im Dritten Reich Tag um Tag erleben.

Das hohe Wassergras leuchtet gelb aus dem Grau
der niederfallenden Abenddämmerung.

In blauen Nebeldunst gehüllt , entfernt sich die Stadt
Bremen immer mehr unserem suchenden Auge . Nur
Konturen sprechen uns noch an , aber auch nicht mehr
lange . Ein langes Eequarr , das aus der Luft zu uns
herunterschallt , läßt uns emporblicken . Wir finden die
Schneogänse nicht mehr , der wir unsere Sehnsucht mit

auf den Weg schickenwollten . Als wir aus dem kurzen
vom Herzog Heinrich von Brabant und seinen Mannen
im mordenden Männerkampf zerschlagen und vernichtet
worden war.

Bis weit nach Bardewisch hinauf war der Kampfes¬
lärm gedrungen , als die vom Bischof zu Bremen
geworbenen Kreuzfahrer hier mit den Stedingern
zusammenstießen.

Die Mütter und Frauen und Kinder der Stedinger
Freien , die zum letzten Kampf gegen eine unendliche
Uebermacht ausgezogen waren , bangten und bangten,
vertrauten auch wohl der sieghaften Kraft ihrer Söhne
und Männer , hatten aber doch wohl ein leises Ahnen
im Herzen , wie es eben nur Frauen haben können.
Der Tag war zu Ende gegangen . Tausende der
Stedinger Freiheitshelden lagen dort , wo wir jetzt
stehen, Hunderte trieben in der Weser der Nordsee
entgegen , viele tapfere Söhne fanden ihr letztes Bett
auf dem Grunde der Ochtum . denen ihr Kampf immer
gegolten hatte.

Am 27. Mai 1234 wurde diese Schlacht geschlagen.
700 Jahre sind dahingegangen . Wir gedenken in

stiller Ehrfurcht . Vollcsr.

Vorantvortiied : st . lZüodwann -Iisitr,
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Er mußte eigentlich nur deshalb sterben , weil die

Bürger des Rats ihrer Stadt nicht so recht trauten.
Rudolph von Bardewisch war vom deutschen Orden als

Komtur eingesetzt und hatte eine Komturei zugewiesen
bekommen , die an der noch heute vorhandenen Komtur¬
straße belegen war . Außerdem beanspruchte er auf
Veranlassung des Ordens auch noch einige Ländereien,
die unmittelbar an die Weide grenzten , die den
Bürgern allgemein gehörte.

Um diese anstoßenden Ländereien des Komturs
entspann sich nun ein Streit , in dessen Verlauf der von
Bardewisch dem Rat seine Urkunden vorwies , die ihn
als rechtmäßigen Besitzer bestätigten.

Die Bürger glaubten ihm das nicht so ohne weiteres,
wollten selbst auch die Urkunden sehen, weil sie mit
dem Vorgänger dieses Komturen bereits schlechte

Erfahrungen gemacht hatten . Der hatte sich mit Erfolg
auf die Falschmünzerei gelegt und mußte Hals über
Kopf die Mauern der Stadt Bremen hinter sich
bringen , um nicht gehenkt zu werden.

Nunmehr weigerte sich aber der vornehme Herr von
Bardewisch , mit diesem unehrlichen Amtsvorgänger
gleichgestellt zu werden und schalt die Bremer Erpresser
und Spitzbuben , die anderer Leut Eigentum an sich
bringen wollten . Das hätte er man lieber bleiben
lassen sollen, denn nunmehr dauerte es gar nicht lange,
und das ganz bestimmte Gerücht war in Umlauf
gesetzt, daß der Komtur den alten Weidebrief im
Original besäße, der das Recht der Bürger an die
Ländereien des Ordens auswiese.

Der Goldschmied Johann Dove  war der erste Für-
sprecher der Bürger geworden . In gewaltiger Rede
verlangte er, daß dem Bürger das von der Gräfin
Emma geschenkte Gut nicht von Kirchen und anderen
Fürsten geschmälert werden dürfe,  der
Komtur solle den Weidebrief herausgeben , oder er
würde sehen, was folge . Der Komtur schmiß die
Fordernden hinaus und trug dadurch noch mehr dazu
Lei , die Stimmung gegen sich zu erhöhen.

Für die Bremer bedeutete die Frage der Rechte an
ihrer Weide eine solch wichtige Angelegenheit , daß sie
am nächsten Tag Arbeit , Arbeit sein ließen und zum
Rathaus zogen um ihre Ratsmänner aufzufordern,
den Komtur wegen seiner Frechheiten zur Verant¬
wortung vorzuladen.

Nach langem Ueberlegen wurde eine Abordnung
zum Komtur gesandt , die ihn zum Rathaus vorlud.

Ungeduldig wartete die Menge auf dem Markt,
doch als sie statt des Herrn von Bardewisch dessen
Mutter und Schwester erblickten, da brauste helle
Empörung durch ihre Reihen.

Dove führte die Bürger unter dem Rufe : „Wenn
er nicht selbst kommt , dann holen wir
ihn !" vom Markt über die Domsheide nach der
Komturei . Im Nu war alles von den Bürgern , die
mit allem Rüstzeug versehen waren , was ein tapferer
Bürgersmann in den unruhigen Zeiten gebrauchte,
besetzt. Sogar von den Dächern der der Komturei
benachbarten Häuser , blinkten Hellebarden und
Spieße.

Voller Angst flüchtete der Komtur mit seinen
Reisigen in die zur Komturei gehörende Kirche und
kletterte in den Turm hinauf.

Inzwischen hatte der Rat , um
unnötiges Blutvergießen zu ver¬
meiden , beschlossen, den Rats¬
herrn Verend Feldhusen zu ent¬
senden. Der erschien denn auch
und forderte den im Turme
sitzenden Herrn von Vardewisch
auf , sich in den Schutz des Rates
zu begeben . Statt daß dieser
diese letzte Gelegenheit wahr¬
nahm und das Anerbieten
billigte , weigerte er sich. Gleich¬
zeitig warf einer seiner Knechte
einen Stein nach unten , der den
Ratsherrn traf.

Voller Wut stürmten nunmehr
die Bürger gegen die Kirche an.
Von den umliegenden Häusern
wurde mit Feuerrohren das
Bombardement auf den Kirch¬
turm eröffnet . Noch einmal
versuchte der Rat durch Abge¬
sandte seine Bremer zu beruhi¬
gen . Es schien auch, als ob nun¬
mehr der Komtur um sein Le¬
ben zu fürchten begann , denn er
zeigte sich mit erhobenen Hän¬
den auf der Plattform des
Kirchturmes . Mit Hellebarden
und kleinen Pistolen oder Ha¬
kenbüchsen war dem Gemäuer
nicht beizukommen . Die Bür¬
ger achteten nicht auf die er¬
hobenen Hände des Ritters und
ließen Kartaunen herbeischaffen.

Der Schuß krachte und traf
den Turm.

Geschrei aus dem Turm be¬
wies , daß auch Menschen ge¬
troffen waren . Das Gejohle der
Bürger wurde immer wütiger.

Während sich aus dem Turmdach ein Hut heraus¬
schob, als Zeichen , daß der Komtur sich ergeben wollte,
wurden Sturmleitern angestellt und das Kirchendach
erstiegen . Von hier aus drangen die Bürger in den
Turm ein und machten die Knechte des Komturs , die
sich verzweifelt zur Wehr setzten, nieder.

Der Komtur sah sich dem Tode näher als dem Leben
und bat um Schonung , bot den tausend Gulden an,
wenn sie ihn leben lassen wollten.

Einer der Bürger rief das Angebot des Ritters
seinen Mitbürgern , die unten warteten , zu. Die
lehnten es ab . Darauf bot der Ritter sein ganzes
Vermögen . Er hatte aber noch nicht ausgeredet , als
ihm auch schon die Hellebarde des Johann Kremer
durch die Rippen fuhr.

Noch hatte er nicht seinen letzten Seufzer getan , als
er auch schon über die Brüstung in den Hof der
Komturei geworfen wurde.

Die Bürgerschaft hatte sich ihr Recht auf eine
furchtbare Art verschafft . K.

Der TerMmcke?
Die Zahl der Sagen , die sich um die Person des

Teufels ranken , geht in die Legion . Fast jeder Ort,
jede Gegend — sie braucht gar nicht unheimlich oder
verrufen zu sein — kennt irgendeine Geschichte vom
Teufel ; viele sind einander so ähnlich , daß man an¬
nehmen muß , sie seien lokalisiert worden , lleberein-
stimmend bei all diesen Sagen ist der ll in stand , daß der

Satanas fast nie als der biblische Teufel , als der Anti¬
christ, als das Prinzip des Bösen auftritt , sondern
Züge zeigt , die aus dein germanischen Mittelalter oder
Altertum stammen . Er heißt im Althochdeutschen schon
der tiuval , plattdeutsch der Düwel oder Dübel , und
wenn sich die Mönche auch noch soviel Mühe gegeben
haben , ihn in den Satan , Luzifer oder Antichrist zu
verwandeln , das alte Gesicht der Unhold «, Kobolde,
Zwerge , Rissen , mit denen unsere Vorfahren die Welt
belebten , schaut immer wieder aus der Verkleidung
hervor.

Wie die germanischen Dämonen , hat er die Fähig¬
keit, sich in andere Gestalten zu verwandeln ; er er¬
scheint als schwarzes Pferd , als Bock, als Wolf , Hund;
tritt er in menschlicher Gestalt auf , so fehlten nie die
Hörner , der Schwanz und der Pferdefuß , Wie die
Elfen kann der Teufel erscheinen und verschwinden ; er
besitzt wie sie die — wenn auch verhängnisvolle —
Dienstfertigkeit , sich bei den Menschen als Knecht zu
verdingen , um ihnen Güter und Schätze zu verschaffen.
Wie die Rissen der germanischen Eötterlehr « verfügt
er über ungeheure Kräfte , trägt gewaltige Steine und
ganzeWälder durch die Luft und verliert dabei manchen
Felsblock. Von den Riesen hat er aber auch die Dumm¬
heit und Tölpelhaftigkeit geerbt , so daß es menschlicher
Schlauheit fast immer gelingt , ihn zu überlisten . So
bekommen viele Sagen vom Teufel einen humorvollen
Charakter ; der Tsufel verliert von seinem Schrecken,
der Mensch steht mit ihm auf Du und Du,

Daß eine solche Figur dem Volkswitz vielfache Ge¬
legenheit bietet , ihn im Sprichwort zu verewigen , kann
uns nicht wundern . Nur wenige atmen eine heilige
Scheu vor dem schwarzen Höllensohn , die meisten sind
recht respektlos . „D e D ll w e i i s 'n f e i n e n K i r l,
wenn heno jung  i s." „Krufe Haar un krusen
Sinn , bor sitt de Düwel dreemal in ." „Wo man siirgt,
da laß dich ruhig nieder ", sä de Düwel , do fett he sick
in 'n Jmmenswarm . „Dat Krut kenn ick" , sä de Tiiwel,
do seit he sick in de Brenneddeln . „Viel Geschrei und
wenig Wolle ", sä de Düwel , do scheide he 'n Swien.
„So will ick 't hebben ". sä d« Düwel , do hauden
sick twee Pastoren. „De Beste in de Midd " , sä
d« Düwel , do gung he twüschen twee Papen . „De sick
mit 'n Düwel god steilst, kriggt den besten Platz in de
Hüll ." Wenn es schneit, sagt der Volksmund : „Den
Düwel sin Grotmudder will week liogen ." Wenn
während eines Regenschauers die Sonne scheint, so
heißt es : „De Düwel prügelt sin Grotmudder ." „Wat
old is , dat uitt " , jä de Düwel , do reet he sin Grot¬
mudder en Ohr äff . „De 'n bös Wies hett , hett den
Düwel as Swager ." „Dat geiht ' r der as de Düwel
mit 'n Afkatenseel ."

Nun einige Sagen aus der weiteren Umgegend
Bremens . In der Nähe der Stadt Oldenburg
liegt ein großer Wald , der sogenannte Wildenloh ; ur¬
sprünglich waren es zwei getrennte Teste . Sie jetzt
durch Anpflanzungen verbunden sind, — Als die
Oldenburger ihre erste Kirche bauten , ward der Teufel
zornig ob ihrer Frömmigkeit und beschloß, die Stadt
samt der Kirche zu vernichten . Er riß in der Nähe
von Zwischenah»  einen ganzen Wald aus dem
Erdboden und trug ihn über das Moor , um ihn über
der Stadt auszuschütten Als er̂ eine Strecke weit
gekommen war , krähte ein weißer Hahn , Da sprach der
Teufel : „Witte Hahn witt , ick acht ' di en —setzte
aber seinen Weg fort . Nach einer Weile krähte ein
roter Hahn . Da sprach der Teufel : „Rode Hahn ro,
ick acht' di so no (ungern )" und ließ einen Teil des
Waldes fallen . Das ist der kleine Wildenloh . Endlich
krähte ein schwarzer Hahn . „Swarte Hahn swart , du
dröppft mi int Hart !" schrie der Teufel und ließ den
ganzen Rest des Waldes fallen.  Das ist
der große Wildenloh . Wo er aber bei Zwischenahn den
Wald aus der Erde gerissen hatte , da entstand das
Zw i schenahner Meer . -

Als man in dem oldenburgischen Orte Gander-
kesee  eine Kirche erbaute , kam zufällig der Teufel
vorbei und fragte , was sie dort bauten . „Ein Wirts¬
haus ", sagten die Maurer . Das freute den Teufel sehr,
und er begann fleißig mit zu arbeiten . Er trug die
großen , mächtigen Steine herbei , welche in den Mauern
stecken, und fügte sie so geschickt em , daß der Ban
rasch vorwärts kam. Als man aber anfing , die Ge¬
wölbe herzustellen , erkannte er , daß man ihn betrogen
hatte und eine Kirche baute . Wütend suchte er das
Gemäuer einzustoßen , allein er hatte zu gut gebaut,
und er brachte es nicht weiter , als daß sein Schwanz
und sein Pferbehuf sich in zwei Steins » abdrücktest,
wie es noch heute an der Siidmauer der Kirche zu er¬
kennen ist. —

In der Gemeinde Wiefelstede  in der Nähe Ol¬
denburgs wohnte einstmals ein Schuster , ««« «»» Rob-
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»etjait . Er war --i,, anstc-IIiger Mensch, konnte es ober
zu nichts bringen , und in, Unmut über sein fort¬
währendes Mißgeschick wandte er sich endlich a» den
Teufel Der war auch gleich bereit , ihm zu helfen,
und sie jä/.«sse» einen Pakt , den Robbeljan mit seinem
Blute besiegeln mußte . Danach sollte der Schuster
dreißig Jahre alles in Hülle und Fülle haben , dann
aber sei seine Seele dem Teufel verfallen . Der Teufel
hielt Wort , und Robbeljan lebte herrlich und in
Freudens er kaufte Häuser , Aeckcr und Wiesen und
richtete alles aufs prächtigste ein . Kam ihm einmal
der (bedanke an das Tilde , so schlug er ihn in den Wind

und sagte : „Kommt Zeit , kommt Rat ." So verstoß
ein Jahr nach dem anderen in Saus und Braus , und
ehe er sich's versah, war der letzte Tag herangekommen.
Robbeljan war im Garten damit beschäftigt , die
Aepfel abzunehmen , da erschien pünktlich auf die Mi¬
nute der Teufel mit dem Kontrakt in der Hand und

forderte ihn auf , ihm zu folge ». Der Schuster machte
allerhand Ausfluchte und bat um Verlängerung des
Kontraktes , aber vergebens . Endlich sagte er : „Wenn
es also sein muß , so hilf mir wenigstens noch den Sack
mit Aepfeln auf den Boden tragen , dann gehe ich mit ."
Der Teufel war bereit , nahm die Bürde auf den Rücken
und der Schuster folgte ihm . Auf dem Boden öffnete
der Schuster eine eiserne (Sittertür , ließ den Teufel in
einen ganz mit Eifenstiiben vergitterten Verschlag ein¬
treten und schlug schnelldie Tür hinter ihm zu. Da war
der Teufel gefangen : denn er saßmitten zwischeneisirnen
Kreuzen . All sein Toden und Poltern half ihm nichts.
Notgedrungen mußte er mit dem Schuster unter¬
handeln : gegen die Rückgabe des Kontraktes und eine
hohe Geldsumme erhielt er seine Freiheit wieder . Der
Schuster aber erbaute von dem Gelde eine Kapelle.

Als der Morgen über das »linkte , sandten die

Friesen ihre ersten todbringenden Grüße in das feind¬
liche Lager hinüber.

Die anderen ließen ihre Kanonen brüllen , doch ver¬

gebens . Die Kugeln prallten an der festen Eis -nasse

ab . Die Vliden schleuderten ihre Grüße hinter den

Eiswall , doch längst schon hatten sich die Friesen näher

an ihren künstlichen Wall herangemacht . Die Wut der

Belagerer erreichte nichts . Da . Die Dämmerung kroch

über das Eis , man schreibt den 21. Januar 1814,

schleicht sich ein Kerl aus Rodeirkirchen in das Zelt

des Herzogs . Gerke Ikbbesen ist es.

Eerke Ubbefen , der sich dem Grafen von Oldenburg

verschworen hatte , verrät an diesem Tage seine Vrüder.

D/e M/aM am K/maii
Die Nacht brach herein , die Reiter des Herzogs brechen

auf . Schon frohlocken die Friesen über ihren ersten

Erfolg . Doch bitter sollte das Weh noch in dieser

Der Friefensiihrer Graf Edzard war in die Acht

erklärt , und die Grafen von Oldenburg machten drauf-

hin ganz Niedersachjen mobil , um der Achterklärung
den nötigen Nachdruck mit Waffengewalt zu verleihen.

Heinrich der Böse -var bereits mit seinem Trotz in

Bremen eingerückt, wo sich alle trafen , die gen Fries¬
land reiten wollten und hatte beim Anblick des

neuerrichteten Bremer Zwingers am Ostertor neidisch

den Rat ausgesprochen , datz die Bremer Ratsherren

dein Baumeister lieber die Augen ausstechen sollten,

damit er hinfort keinen Bau mehr errichten könne.

Die Bremer bedankten sich für den Rat , schlössensich

aber seiner Meinung nichtan , sondern komplimentierten
Heinrich den Quaden und all die anderen Herren aus

Vraunschweig und Oldenburg über die Weserbrücke

zum St . Paulskloster hinein , damit sie hier in aller

Ruhe den Fehdebrief an Graf Edzard aufsetzen konnten.

Das geschah denn auch, und am 17. Januar 1814

brachen die Truppen auf , um Friesland zu erstürmen.

Von überall her waren die Landsknechte zusammen¬

gekommen. Von Wolfenbuttel , von Lüneburg , von
Minden und Osnabrück . Viele Lasten wurden mit¬

gefühlt , um die Verpflegungder Mannen sicherzustellen.
All die schweren Wagen und die Bombarden und die

kleineren Feldschlangen konnten auf dem Eise

vorwärtsgebracht werden.

Es war bitter kalt . Moore und Flüsse waren mit

einer dicken Eisdecke versehen , und während die Friese»

sich im Eislaufen und Klotschietzen vergnügten,

donnerte das Verhängnis über die tragende Eisdecke

immer näher an sie heran.

Doch plötzlich läuten die Sturmglocken

in Golzwarden,  dann in Rodenkirchen und

schließlich in Esenshamm.

Alles strömt zu den Kirchen . Die Schießscharten

werden in Ordnung gebracht , Türen verbarrikadiert,

Lebensmittel werden zusammengetragen und dann

wird von den Schanzen bei Hnrtivarden aus versucht,

die Siele zu öffnen , um den anrückenden Gegnern ein

nasses Bad zu bereiten . Doch der Versuch mitzlingt.
Das Sieltief ist ein« dicke Eisfläche unter der dunkel

das Wasser gluckst. Doch die Friesen wissen Rat.

Kinder und Frauen werden eingesetzt, und die Eisdecke

durch sie in große Eisschollen zerteilt , die von den

Männern emporgezogen und aufeinandergeschichtet
werden.

Ein seltsames Spiel . Die Männer türmen eine

Scholle nach der andern aufeinander . Die Frauen

gießen ununterbrochen Wasser darüber . Der starke

Ostwiud fegt darüber hinweg und schon ist alles eine

blanke , glitzernde unüberwindliche Cismasse , die dem

ankommenden Feinde den Weg wehren wird , der eben
noch offen für ihn dalag.

Die Nacht bricht herein . Vom Süden blinkt Feuer¬

schein durch das Dunkel . Der Feind brennt im

Friesenland . Weiter arbeiten die Friesen an ihrem

Eiswall . Drei Tage und drei Nächte , dann haben sie
das ungeheuere Werk  vollendet . Der Bremer

und der Braunschweiger , der Lüneburger und der

Westfale kann kommen, jeder wird sichan diesem Werk

von drei Tagen die Zähne ausbeitzen . Golzwarden

und Rodenkirchen war von den Stürmenden genommen.

Jetzt rückten sie weiter , und der böse Heinrich mutzte,

als er die Hartwarder Landwehr so lang und so eisig

glitzern sah, feststellen, datz sein Siegen hier in Sterben

übergehen würde , wenn es nicht gelänge , die Rüstringer

irgendwie zu überrumpeln . Gegen die Eismasfe

anzurennen , war aussichtslos . Er versuchte die erste

List . Ein Abgesandter wurde zu den Friesen geschickt

und ihnen freier Abzug geboten , wenn sie sich ergeben

würden , die ganze Macht des ganzen Niedersachsen-
lairdes stünde hinter ihm und er möchte nur das Blut

so vieler Friesensöhne schonen, darum böte er ihnen

die Friedenshand.
Die Rüstringer glaubten nicht an die gute Absicht

Heinrich des Quaden . Sie wußten , datz er ihnen nichts

anhaben konnte und gaben dem Abgesandten den Rat¬

schlag mit , datz der Herzog ruhig kommen möge. wen»
er könne. Einen Tag und eine Nacht lag der Herzog

und die anderen Grafen auf der Lauer . Umsonst!

Nacht in ihr Leben eingreifen . Der Verräter führt«

die Reiterei am Tief entlang nach Westen und kam

dann den Friesen in den Rücken.

Im ehrlichen Kampf konnt« die Friesenkraft nicht

bezwungen werden . Erst mußte blankes Gold eine

Verräterzunge lösen.

Gegen die anstürmenden Reiterscharen wehrten sich

die Friesen mit verzweifelndem Mute . Die Frauen

und Kinder sprangen helfend herbei . Doch es nützte

nichts gegen die Uebermacht . Die klein« Heldenschar

von siebenhundert Friesen erlag den Streichen der

Ritter und Landsknechte . VV. Rose.

De Ä5emen—De / /eÄ/roen/ ->«,
An der Ochtum entlang , zieht sich weit , weit in 's

Stedingerland hinein , der Deich, der das Bruchland
der ersten Ansiedler vor weiteren Ueberschwemmungen
schützen und die Arbeit vieler Jahrzehnte bewahren
soll.

Man schreibt das Jahr 1280 und es märztet.
Die Bauern arbeiten von früh bis spät , um die

Schäden auszubessern , die die schwere Masse der Eis¬
schollen ihren Dämmen zugefügt hatte . Gewinnt die
Sonne erst mehr an Kraft , sollen wiederum neue,
brachliegende Strecken unendlich scheinenden Moores
unter die Fäuste genommen werden , auf das dem
Anerben ein weiterer Lebensraum erschlossen wird.

Während der Diinenzug auf der rechten Seite der
Weser Grund zur Anlage eines Bistums wurde , das
schnell aufblühte und Macht gewann , war linksseitig
der Weser nichts als Moor uird Sumpf . Habichte,
Falken und andere stolzen Jäger der Lüste herrschten
über dem Moor . In den Buchenwäldern horsteten die
Fischreiher . Die Böge ! des Sumpfes schrieen dumpf
und hell ihre Lebensfreude aus dem Schilf heraus.

Heide schlummerte grau oder rot auf dunkler Ebene.
Wollgras leuchtete . Am Kolkrand wurde der heran¬
schleichende Wind vom Schilf und den Rüschen auf¬
gefangen und in leis weitersingende Melodien
verwandelt.

Die Friihjahrsstürme rüttelten an alten Eichen und
himmelhohen Fuhren . Erlen duckten sich den schmalen
Moorsteig entlang , und tausend Birken spiegelten sich
in dunklen Wassern.

Und in dieses Ilrland hinein griffen nun schon seit
über hundert Jahren die Fäuste der von Holland
gekommenen Siedler.

Sie hatten gedeicht und gedeicht und hatten die
Wasser bezwungen . Sie hatten gedarbt und geschuftet,
hatten vom ersten Ertrag den Zehnten zur erzbischös-
lichen Residenz nach Bremen gebracht.

Hatten sie ihre Felder bestellt , zogen sie mit Mann
und Frau und Kind «in Stückchen weiter ins Moor
hinein , stachen Torf , trugen Jahr um Jahr ein
Stückchen mehr von der heicharen Gabe in die Häuser
zurück und kamen mit jeder Sode , die sie zum Trocknen
ausbreiteten , dem Mutterboden näher , der einmal
Frucht tragen sollte.

Die alte Heimat verschwand immer mehr aus den
Herzen der Eingewanderten und wenige Geschlechter
später , eben um die Zeit des Jahres 1280, da war
zwischen den Deichen an der Ochtum und der Hunte
ein Volk , ein deutsches Volk, geworden , das nichts mehr
mit den Holländern gemeinsam hatte als nur die
Erinnerung . Für die Zukunft schafften nunmehr die
Menschen , die den stolzen Namen „Stedinger"
durch Not und Tod in die kommenden Jahrtausende
hineintrugen . Im Kampf mit Moor und Wasser
wurde das Geschlecht der Stedinger . Urgewalt der
Erde vermählte sichmit dem Kraftwillen der Menschen.

Wo die emporgezüchtete Macht des Bremer Erz¬
bischofs aufhörte , begann die wahre Kraft : Die
Stedinger Volkheit.

Die Erzbischöse blickten scheel. Gewiß , sie hatten sich
viel von den zugewanderten Holländern versprochen.
Sie sehen schon in dem unwirtschaftlichen Lande , datz

sie von ihrem Dom überblicken konnten , wogende Korn¬
felder und fleißige Menschen , die als Knechte der
Kirche kommenden Ueberflutz in die Klosterspeicher
und in die Domstadt Bremen einfuhren.

Das war der Traum des Erzbischofs . Er war es so
gewohnt zu herrschen und durch Einführung des
Zehnten für sich und wiederum des Zehnten davon für
die neuzuerrichtenden Klöster die Menschen so abhängig
zu machen, daß nur er und kein anderer Macht auszu¬
üben imstande war.

Diese erzbischösliche Auslegung kirchlicher Belange
fand bei den Stedinger » wenig Gegenliebe . Sie hatten
den Zehnten übernommen und auch abgetragen . Ob
die Wasser Ernten vernichteten und hart « Fröste
Schaden verursachten , sie hatten treu und ehrlich
gehalten , was die Vorväter versprochen hatten . AIs
sie aber merkten , daß sie von dem Erzbischof geknechtet
werden sollten , da empörten sie sich.

Sie hatten auch alle Ursache dazu , denn nicht nur
der Erzbischof versuchte seinen Einfluß im Stedinger
Lande zu vergrößern , sondern er leistete auch dem
Vorhaben der Grafen seiner Umgebung Vorschub, die
nichts anderes bezweckten, als die Stedinger unter
ihre Fron zu bannen.

Schon lange Jahre schwelte dieser Brand , der ein
Volk bedrohte.

Noch hatten die Stedinger im unbändigen Willen
ihre Freiheit zu schützen, noch immer die Eindringlinge
in mitunter schwerem Kampfe zurückschlagen können.
Jetzt setzte aber Gerhard II . seine ganze christliche
Kunst ein . Allein konnte er gegen die Stedinger nichts
ausrichten , wollte er Gewalt gebrauchen — und er
hatte es oft genug versucht — so war er mit blutigem
Kopf heimgeschickt worden . Nun versuchte er es
anders herum.

Die Stedinger waren tiefgläubige Menschen . Ein
unvergängliches Zeugnis dafür legt die noch heute
erhaltene Kirche von Bardewisch im Stedingergelände
ab (die wir von dem als Niedersachsenmaler bekannten
Bremer E . Schmidt zeichnen ließen und nebenstehend
wiedergaben ), die bereits andächtige Stedinger um das
12. Jahrhundert herum auf ihren Bänken sitzen gesehen
hat.

In diesen Kirchen predigten die Mönche des Erz¬
bischofs. Diese wurden willenlose Werkzeuge der
Bremer Macht und es dauerte nicht sehr lange , da
sprach die übrige Menschheit nur mit stillem Grausen
von den „Teufeln ", die da oben irgendwo im
Norden Deutschlands mit dem Satan einen Bund
geschlossen hätten . Eine Mär jagte die andere . Die
Stedinger wären wieder zum „alten Heidentum"
zurückgekehrt . Opferten Menschen und Tiere . Erschlügen
Aebte und Priester . Dem Christentum drohe aller-
schlimmste Gefahr.

Die Stedinger wollten keine andere Obrigkeit
anerkennen , als die des Kaisers . Das erkannt « der
Kaiser Friedrich II . von Hohenstaufen auch an . Im
Jahre 1280 bedankte er sich bei den Stedinger » noch
für treue Waffenhilfe , die sie ihm bei seinen Kreuz¬
zügen nach dem heiligen Lande geleistet hätten . Als
der Brief bei den Stedinger » ankam , lief gleichzeitig
beim Papst ein Schreiben vom Erzbischof in Bremen

ein , Ler <»U LZUZeir und LZorl >re <t>« u « usgeztthlt

hatte , die auf Veranlassung des Er -bischofs von seinen
Mönchen über die Stedinger versaht worden waren.
Eine Tat eines Stedingers hatte Gerhard II . besonders
herausgestellt und er hofft « bestimmt , nunmehr die
Rache des Gregors IX . gegen die Stedinger herbei¬
zuführen.

Die Tat geschah folgendermaßen:
Am Ostertag geht die Gattin des Stedingers Bolcke

von Bardenfleth zur Beichte und bezahlt dafür den
Priester mit einem Silberpfennig . Der ärgert sich
darüber , daß die Frau dieses Edlen nicht mit einem
größeren Geldstück sein Bemühen abdeckt und steckt ihr
aus Rache nachher bei der Beichte statt der Oblate
den Silberpfennig in den Mund.

Die gläubige Frau erschrickt natürlich . Als sie
zubeißt und die Härte spürt , eilt sie voller Angst nach
Haus , nimmt ein Tüchelchen, um die verwandelte

ole Herkunft »es SttberftUckes wiever fcft.
Der Bolcke von Bardenfleth beschwert sich bei dein

Prälaten über die freche Handlungsweise des Vikars,
aber der Prälat hört außerordentlich schlecht. Der von
Bardenfleth bittet , daß die Schmach, die man seiner
Gattin zugefügt habe , gesühnt wird . Der Prälat
verweigert das . Darauf geht der Bolcke hin und
erschlägt den Priester.

Aus diesem letzten Anlaß wurde vom Papst Gregor II.
zum Kreuzzug gegen die Stedinger aufgerufen , denn
auch seine Dominikaner , die für die Bekämpfung von
angeblicher Ketzerei zuständig waren , wollten wieder
Beschäftigung haben und so beauftragte er denn diese,
genügend herumzuspionieren , um den Rittern aller
Länder den beabsichtigten Kreuzzug auch mundgerecht
machen zu können . Wie das geschah und daß es geschah,
wird noch erzählt.

rk L>r nirh
„Wut , Lilen " , sihreeb« ve „be Olfch lcft fo

-lock). Uitd wenn ' t sin schall, denn kumint fe dar woll
noch mal mit dar ."

„Nä ", sä de golln « Mus , „ik will min gollnet Kleeb
»ich an din ool Moder ehr stinkeriget Bett smerig
malen . Du weeßt so, wo dat mit ole Lü is ."

Dat weer to väl for den Musbuck . Mit de knuttde
Frist haude he ehr een an 'n Däz , dat se insii Bogen
hogen Vagen vont Sofa floog . Dat klung , as wenn
'n Glas tweifallt . Aber he keek dar gar » ich na dal.
He lsep , all wat he man kunn, hen na sin Moder.

Und fe freiken sik al , dat he kamen weer . Und sin
Moder har dat Slimmste all achter sik. Dat Hai rich¬
tig noch mal good gähn.

Unkel Kringelsteert gung mit em na Hus.

De soi/ne Mtt
„De Jung hett de Kinnerschoh nu ut, " sä Unkel

Kringelsteert to Bader Musbuck , „nu lat em mau sin
eegen Hus kriegen ."

Dar weer «ich väl gegen to seggen. De ganze Fa-
milj « hulp mit : und dat durde nich lang , do weer
allen -, klar : Donzen und Kamer und de Spiker for
d»n Winter.

„So , Jung, " sä Unkel Kringelsteert , „nu seh to , dat
d« Fro int Hus kummt . Du weeßt jo:

Nachbars Kind gefreit
Hat noch nie gereut.

Und wat is se forn moje Der ». Wat hett se forn
litje jöte Snut . Und wat gaht ehr de litjen grollen
Ogen in 'n Kopp . Und wenn se dar so hendanzen deit
— Potz Bukspeck und Rahnikees , wenn ik man nich all
son ölen grisen Musbuck weer und wenn sik dat man
noch jichens for mi schickendä , Minsch, Minsch , denn
har ik dar suls woll noch Lust an . — Jung , wen » se
di man nimmt , wat ?" Unkel Kringelsteert plinkde
mit dat «ene Og , dat em de Katt bet to noch heel
laten har.

„De ? " sä de Jung , „de will ik gar nich hebben.
De is jo von niks her ."

„Wat ? " sä Unkel Kringelsteert und reet dat eene
Og so wird apen , as wenn he sin Neffen dar mit
abersluken wull . „Wat ? Von niks her ? Du strackst
jo , as harst du Salomo sin Weisheit mit Läpsls
freien . O du verdreihde Holtkopp , du gröne Schiet-
innebox , du dusseliget Swiensgesicht , du bist mi man
to minn , anners haude ik di fors wekke achter dine
langen Eselsohrn . Von niks her , seggst du Flät-
angel ?"

Tsche, Unkel Kringelsteert kunn good schimpen, aber
helpen dä dat niks . De Jung har 'n stiben Kopp.

Do baller de Ool de Fust up den Disch und schreede:
„Denn seh to , wo du alleen klar kummst. Mi sust du
nich tvedder in din ölet stinkeriget Muslock ." Und
weg weer he.

Von de ganze grote Familje keem ok numms mehr.
Se heelden al mit de litje Nahbersdern to . He weer
nu jummers ganz alleen , de junge Musbuck . Dat dä
em aber niks.

Eenmal , 's morgens , do stromerde he där Gerd
Haaslop sin Weide.

„Wat is dat ?", reep he upm Mal . „Dar is se jo !"
Und dar weer se ok. Se seet inklemmt twuschen 'n

paar Grashalme und madke man 'n bannig bedröfden
Jndruck , d« litje gollne Mus.

„Wo bist hier denn herkamen ?" , froog he.
„Wo bin ik hier woll herkamen ?", mulde se. „De

Jungs hebt hier gustern mit mi spelt . Und do keem
Gerd Haasloop und bolkde, se schrilln bloß niaken , dat
se von de Weide keemen. Tsche, und bi 'n Hinein , do
hebt se mi verlarn . Und nu hebb ik hier de ganze
Nacht seien. Und rezent hett dat ock. Och, min schönet
gollnet Kleed ."

„Dat wät wi woll krigen ", sä de junge Musbuck
und nehm ehr upm Arm und droog ehr na sin Hus
hen und setäie ehr dar in de beste Stuf upt Sofa.
Denn kreep he 'n reenet Taschendook ut ' t Schapp und
drögde ehr mal ornlich de Backen af . Do kunn 'n ers
richtig sehn, wo schön as se weer.

„Wullt denn bi mi bliben und min Fro weern " ,
froog de junge Musbuck.

„Wenn du da so gern wullt , denn man to ", sä de
gollne Mus . „Du muß mi aber nich so hart in de
Arms nehmen , dat kann min gollnet Kleed nich af ."

Dar seet se nu up dat Sofa , den ganzen Tag . Und
as dat Middag weer , do muß he rut in de Käk und
for Eten sorgen . Se kunn dat nich. Ehr gollnet Kleed
kunn dat nich af. Mit dat Koffidrinken gung dat just
so, ok mit dat Abendbrot.

Aber he dä dat al gern . Se weer jo so smuck. Und
mit d« Tiod schult sik dat ok woll noch geben.

Nu muß ers mal Unkel Kringelsteert her und muß
de nee Fro bewunnern . He har woll seggt, he wull
nich wedder in dat ool stinkerige Muslock kamen , aber
he keem doch.

He har sin Zylinder in de Hand , as he in de beste
Stuf keem, und makde 'n ganz deepen Dener vor de
junge Fro . He wuß woll , wat sik hörn dä.

„Dat is Unkel Kringelsteert ", sä de junge Musbuck.
„Wullt em nich gaben Dag seggen, Fro ?"

Ze/imei

„Och nä ", sä de gollne Mus , „dat kann min gollnet
Kleed nich af . Ik mag em ok gar nich antiken . He
hett jo man een ool -Og . Wo kummst du bi den ole»
grisen Musbuck ?"

Do haude sik Unkel Kringelsteert den Zylinder up
den Kopp , dreihde sik butz um, und rut weer he ut
de Där.

De junge Musbuck sleek ein benaut na . Unkel Krin-
gelsteert plinkde em mit dat eene Og an , und 'n grote
Tran leep ein an de Näs lang . „Junge , Junge,
Junge ", sä' he mit 'n beberig « Stimm . Mehr sä he
nich. He snoof sik de Näs mit dat grote rode Taschen¬
dook. Denn gung he sin Weg und schuttkoppde vor sik
h«n.

Den jungen Musbuck sin Vader wull de junge Fro
gar nich ers sehn. Sin Vroders und Swesters ok nich.

Wat sin Moder weer , de weer man se eenfach weg
und bannig good. Bloß vor anner Lü , dar weer se
bang.

Ja , se wull de junge Fro gern mal sehn. Aber so
man int Hus kamen, nä , dat mug se nich. Se wull
töben , wenn de junge Fro mal sleep, denn wull se
ehr mal richtig bekiken.

Aber se keem dar nich mehr to . Se word upm Mal
krank. Und do lect de ool Mnsvader Bescheed seggen,
wenn de junge Musbuck sin Moder noch mal sehn
wull , denn schull he gau kamen , se leeg upm Dood.
Und wenn de junge Fro wat von de ool Moder holen
da, denn schull se mitkamen.

„Nu man fix", sä de junge Musbuck to sin Fro,
„dat wi dar hen kamt . Ochott nä , min arme Moder ."

Aber de gollne Mus rögde sik nich.
„To , to", sä de junge Musbuck . Aber se rögde sik

jummers noch nich.
„Eah man alleen, " sä se, „ik paß doch »ich unner jo

Franz Böhme war Pirat , stand aber im Dienste
eines edlen Herrn , was man so edel nennt , wenn man
hört , daß es sich um den Junker Balthasar von Esens
handelt.

Gerade hatten die Bremer wieder sechs vollbeladene
Schiffe durch den Piraten verloren.

Sie hatten zwar im nächsten Augenblick auch wieder
drei Schiffe erbeutet , die dem Balthasar gehörten , aber
eins doch wieder durch eigene Schuld verloren.

Die Bremer Besatzung , die auf das eroberte Schiff
gesetzt war , hatte dem darauf verladenen Hamburger
Vier so gut zugesprochen, daß die an Bord befindlichen
Piraten sich ihrer Fessel » entledigen konnten , die
Breiner über Bord warfen , datz sie elend mit ihrem
Rausch zur Hölle fuhren , und wieder frisch-fröhlichen
Kaperkrieg gegen die Bremer führten.

Das wurde den Bremern denn doch zu bunt . Sie
bauten ein riesiges Schiff , das bislang zum Auslegen
der Baken gedient hatte um und hatten damit ein
Kriegsfahrzeug geschaffen, das den Seeräubern als
nunmehriges Orlogschiff sehr gefährlich werden sollte.

Böhme versuchte, den Bremer Kriegsfahrzeugen aus
dem Wege zu gehen . Einige Zeit auch mit sehr viel
Erfolg , denn er stand mit den Hamburgern im Bunde,
die ihm jedesmal meldeten , wenn irgend etwas Ver¬
dächtiges sich in der Nähe bemerkbar machte.

Wieder einmal hatte er eine solche Auskunft erhalten
und vertraute ihr auch. Zwei Schiffe hatte er gekapert
und fuhr mit diesen seelenruhig in seinen Schlupf¬
winkel , in die Ossebalje , ein.

Hier schnappte ihn das Orlogschiff und noch einige
kleiner « Fahrzeuge , die erfahren hatten , datz Böhme
heut « seinen Schlupfwinkel aussuchen würde . Zu spät
bemerkte Böhme mit seinen Kumpanen die Gefahr.
Er versuchte zu wenden , und die See zu gewinnen.
Aber der Wind spielte ihm einen Streich und hörte
auf , die Segel der Piratenschiffe zu füllen . Der

„Minsch , Unkel" , sä he, „ik Hess ehr so een neit . Ik
Hess meist Angst, dat dar wat passiert is ."

„Lat mi man niaken", sä Unkel Kringelsteert , „ ik
gah vorweg ."

He kloppde an de Stubendär . Nä , antwurten dä
numms . Hee keek dar de Ritz. Mein Gott , dar leeg
se. Ganz twei . Niks weer dar mehr heel an.

„Oh , oh" , sä he, „du . ik gloof , de hett genog for
jummers "

„Hess ik mi jo dacht" , sä de junge Musbuck und
sackde fors weg in 'n Ohnmacht.

Dat weer all hellichten Dag , as he wedder to sik
keem. Do seet Unkel Kringelste . rt an sin Bett , und de
litje Nahbersdern seet ok bi em.

„Wo is min Fro , de gollne Mus ?, froog de junge
Musbuck.

„Och wat , Fro !", sä Untel Kringelsteert , „wi hebbt
si all utsigt und upm Dreckbulten smeten . De weer
jo man bloß ut Glas und 'n beten mit Gold aber-
smert . Und 'n Hart , ohn dat keen ornlige Mus to
kann , is dar nich mal in weien . Du snack mau mal
'n beten mit bisse moje Dein hier . Denn kummst up
anner Gedanken ."

„Mags denn noch mit mi snacken, Deern ?", froog
de junge Musbuck.

„Wenn du nich wedder mit son gölten Deert an¬
fangen deist" , sä de litje Musdern.

Do jumpde de junge Musbuck ut dat Bett rut und
danzde mit ehr där dat ganze Hus.

Unkel Kringelsteert kreeg dat grote rode Taschen¬
dook rut und wischte sik de dicke Tran af , de em längs
de spitze Näs leep.

Nu weer ' t jo al noch good worden.
Und 'n Hochtied is dat wesen ! O ha , o ha!
As Gerd Haasloop den anner » Morgen in sin

Keller gung und wull den Rahmtees ruphalen , do
keem em de Kees so verdächtig licht vor . Und as he
genau tokeek, do weer he ganz holt , dar weer niks
mehr in as son paar litje swarte Kugels.

Und dar is de Geschichte ok mit to Enn.

Orlog legt « sich längsseits des Hauptschiffes der

Piraten , die anderen Bremer Schiffe enterten di«
übrigen , und über achtzig Seeräuber wurden wohl-
verschniirt aus die Planken des Orlogs gelegt und bei

Vegesack an Land geschafft.

Hier erwartete sie ein großes Aufgebot der Bremer
Bürger mit dem Rat au der Spitze.

Am 2. Oktober 1830 wurde vom Vogt das pein¬

liche Gericht  auf dem Marktplatz zu Bremen
abgehalten.

Aus dem Ostertorszwinger und dem Fangturm
wurden 33 Piraten herbeigeführt , die als erste daran
glauben sollten.

Das Gericht sprach alle schuldig der Seeräuberei und
verurteilte sie zum Tode durch das Schwert.

Unter den Verurteilten befand sich auch ein Ritter
von der Moorkirchen , der in der Stadt Bremen Ver¬
wandte besaß. Er wurde durch das geöffnete Ansgari-
tor geführt , Stadtknechte schloffen schnell die Torflügel,
und im selben Augenblick vollbrachte der Henker an
dem schreitenden Ritter das Werk der städtischen
Gerechtigkeit . Das Haupt rollte in den Sand . Der
entseelte Körper wurde in einen Sarg gelegt und in
der Ansgarikirche beigesetzt. Dieser Ehre wurde der
ritterliche Seeräuber nur deshalb teilhaftig , weil seine
Verwandten geschont werden sollten. Sonst hätte er

mit den übrigen Piraten das gleiche Schicksal erleiden
muffen , die nunmehr auf dem Jodutenberge vor dem
Doventor dem Henker ihren Nacken bieten mußten.
Am nächsten Tage wurde der Rest der Seeräuber vom
Leben in die Ewigkeit hineinbesördert.

Die Bremer hatten sich Luft verschafft und konnten

vorläufig wieder unbesorgt ihre Schisse beladen mit
der Gewißheit , daß die Waren auch den Empfänger
erreichten und nicht von gierigen Piratenhänden
ergriffen und verschleudert wurden.

Dar LNos-/M// v«.



Gin utopischer Stoff wird verfilmt:
2n der Garderobe bei Hans Albers

Die Goldsabrik unter dem Meer
Auf dem Filmgeländo der Ufa in Neubabels-

berg geschehen zur Zeit wieder phantastische Dinge.
In zwei der gewaltigen Tonsilmhallen streben
ungeheuerliche Laboratorien empor , Eiganten der
Technik, dazu bestimmt , um den jahrtausendealten
Traum der Alchimisten zu verwirklichen : nämlich
aus Blei — Gold zu gewinnen.

Man besorgt das jetzt mit der Technik der Zu¬
kunft, mit der atomzertrümmernden Elektrizität,
die in Millionen von Volt über die Isolatoren
und durch die riesigen Glasröhren dieses Unter-
see-Laboratoriums eines schottischen Finanzmag¬
naten toben.

Warum diese geheimnisvolle Goldsabrik tief
unter dem Meere , im Felsengrund des Ozeans
liegt?

Aus zweierlei Gründen . Erstens will Michael
Bohnen , der den schottischen Finanzmagnaten
spielt, sicher vor den futterneidischen Schnüfflern
und dem internationalen Spionagedienst seiner
Konkurrenten sein . Und zweitens kann man es
Hans Albers nicht zumuten , daß er bei seiner
abenteuerreichen Suche nach den verbrecherischen
Goldmachern an Schottlands Küste nur auf eine
simple Alchimisten -Werkstatt stößt . Aber diesen
utopischen Untersee -Palast zu entdecken, ist eine
Sache, die sich schon eher für Hans Albers lohnt.

Aber noch ist es nicht so weit . Noch sitzt er
i,nichtsahnend " und grübelnd vor der gespenstisch
von Stromblitzen durchzuckten Schalttafel seines
deutschen Meisters . Auch dieser Erfinder hat sich
mit seinem Laboratorium unter die Wasser eines
Alpensees verkrochen , um gegen Spione sicher zu
sein . Und Hans Albers hilft ihm , zuversichtlich
und opfervoll , dem schottischen Konkurrenten zu¬
vorzukommen . Da aber entdecken die schottischen
Späher das Versteck des deutschen Goldmachers.
Und sie sprengen das Laboratorium kurzerhand
in die Luft . Nur Hans Albers , der treue Helfer
Kayßlers bei seinen geheimnisvollen Experi¬
menten , kommt mit dem Leben davon . Und von
diesem Augenblick an geht die tollkühne , rächende
Jagd auf das atomzertrümmernde Riesenkraft-
werk der verbrecherischen Gegner los.

Es ist gewaltigste Technik , die hier unter der
Regie von Karl Hart ! filmisch gestaltet wird,
utopisches Geschehen von kühnstem Ausmaß . Hans
Albers erzählte mir , daß er schon sechs Bände

über Alchimie studiert hat , um ganz genau zu
wissen , worum es in diesem von Geheimnissen
umwitterten und von Spannungen gestrafften
Eroßfilm geht.

Vorläufig hantiert er noch an der atomzertrüm¬
mernden Maschine seines eigenen Landsmannes
herum . Und zwischendurch verschlingt er aus einer
Thermosflasche riesige Portionen von Kalbs¬
braten und läßt sich dabei von seinem Sekretär
und Diener die Briefe vorlesen , die sich zu ganzen
Bergen auf seinem Earderobentisch während der
Weihnachtsfeiertage aufgestapelt haben.

Ich darf zuhören und erlebe dabei eine Welt
von rührender Liebe und Verehrung . So nett
müßten alle Menschen zueinander sein , wie sie
zu Hans Albers find . Eine Signorina aus Ma¬
drid schreibt , daß es dort gerade sommerlich schön
und verlockend sei und daß sie immerfort an ihn
denke . . .

„Otto , einen Kognak , doppelstöckig mit Eis ",
befiehlt er unmittelbar darauf . Ich weiß nicht,
ob dieser aufrichtende Stoff in irgendeinem Zu¬
sammenhang mit der freundlichen Dame aus Spa¬
nien zu bringen ist. Zum Fragen kam ich nicht
mehr , denn schon kam ein anderer „O t t o" in die
Garderobe — Otto ist nämlich ein Sammelbegriff
für alle möglichen Menschen und Dinge , die Hans
Albers nicht sofort in ein präzises sprachliches
Schema eingliedern kann — und dieser „Otto"
rief „Aufnahme ". Das Mittagessen zwischen
Fingern und Zähnen stampfte Albers kauend los
zum Atelier . Verschiedene „Ottos " empfingen ihn
dort , bürsteten , kämmten und zupften mit pein¬
licher Sorgfalt an ihm herum.

Und als er wieder in die Garderobe zurückkam,
meinte er mit boshaftem Schmunzeln : „Gerade
habe ich einem Ihrer Kollegen Bescheid gestochen" .
Es war eine winzige Spielszene in dem dekorativ
gewaltigen Filmwerk.

„Wissen Sie ", sagte mir Hans Albers , „ ich
schätze die Großzügigkeit der Film -Architekten
und die Großartigkeit ihrer Bauten , aber je ge¬
waltiger die Kulisse , um so menschlicher mutz die
Handlung sein ."

Das war ein Thema , das mich weitestgehend
interessierte , und zu dem ich noch mancherlei zu
erfahren hoffte.

Aber unterhalte sich einer mit Hans Albers,
wenn er im Atelier sitzt. Es wimmelt nur so von
„Ottos " der verschiedensten Art , die tausenderlei
Anliegen haben.

Aber wie im Film , so hat Hans Albers auch
im Leben für jeden neckisch-freundliche Worte.

Er sagte mir zwar , als ich ihn bat , mir eine
lustige Anekdote über den „Gold "-Film zu er¬
zählen , das könne er nicht , er sei ein ernster
Mann . Aber schon im nächsten Augenblick flüsterte
er mir einen ebenso haarsträubenden wie impo¬
santen Witz ins Ohr.

Hell leuchteten übrigens seine Augen auf , so
oft wir auf den „Flüchtlinge "-Film zu sprechen
kamen . Schon vor Jahr und Tag hatte er mir
sein Leid geklagt , daß er sich oft mit einem künst¬
lerisch und dramatisch unvollkommenen Man¬
uskript abquälen muß . Im Flllchtlinge -Film jedoch
hat er gefunden , was er suchte. Diese Rolle
spielte er mit innerer Begeisterung . Aber auch
erst, nachdem er eine ganze Bibliothek über asi¬
atische Verhältnisse gewälzt und sich mit der
asiatischen Geschichte genauestens vertraut gemacht
hatte.

Man sieht , die Leistung des Filmkiinstlers er¬
schöpft sich durchaus nicht mit den filmisch gestal¬
teten Geschehnissen aus der Leinwand . Es gehört
oft ein methodisch betriebenes Studium des
Stoffes dazu , um eine hundertprozentige Leistung
vollbringen zu können.

„Gold " wird voraussichtlich der Filmschlager
des kommenden Jahres sein.

Heinrich Miltner.

Luise Mrich
In Trenkers großem Freiheitsfilm „Der Rebell"

lernten wir sie erstmalig kennen , und man emp¬
fand vom ersten Augenblick an ganz unmittelbar
die Magie des Lichts , die sich in ihrem ganzen
Wesen verkörpert . Es ist nicht die äußere Erschei¬
nung , nicht das genormte Ideal einer klassischen
Schönheit , sondern das geheimnisvolle Fluidum,
das sie umgibt und magnetisch wirkt . Es ist die
vitale Kraft ihrer urwüchsigen Natur , die , ohne
intellektuelle Kompliziertheiten , sie - vs große
weibliche Menschentum mit all seinen unergründ¬
lichen Schicksalstiefen darstellen läßt . Jenes ge¬
wisse Etwas , von dem Goethe in seinem Faust be¬
kennt : „Das Ewig - Weibliche zieht uns
hina  n " .

Es ist immer Licht , Höhe , Sphäre um diese
Schauspielerin , die im Schattenspiel des Lebens
einen der stärksten Lichtkontraste darstellt . Sie ver¬
körpert deutlich empfindbar unmittelbare Lebens¬
nähe , visionäres Empfinden , seelisches Erleben
und eine rückhaltlose Lebensbejahung . Das Glück
wird in ihren Händen zu einem Himmelsgeschenk.
Ungewollt , ungelernt , unkompliziert , in fast ein¬
fältiger Schlichtheit , folgt sie dem Impuls ihrer
Natur , deren bezwingender Zauber die stärkste,
hinreißende Kraft ihrer Kunst ist . In der Natur
ihrer Seele und ihres Empfindens offenbart sich
die elementare Wucht ihrer Ueberzeugung , die ihr
den großen schauspielerischen Charakter gibt , der
nie und nirgends zum Kompromiß geneigt ist. Sie
verkörpert symbolisch die Allmacht der Freude , die
sich in ihr in fast überirdischem Glanz verklärt.

Im Wesen dieser seligen Weltfreude liegt je¬
doch schicksalhaft die Dämonie des Verhängnisses
verborgen . Das „Himmelhoch jauchzend , zu Tode
betrübt " . Denn die Glückseligkeit des Verschwen-
dens ist stets vom Abgrund der Enttäuschung be¬
droht . Luise Ullrich hat uns schon in vielen Rollen
diesen Wirbel des Chaos zerstörter Illusionen , zer¬
brochener Ideale und verschollener Träume erleben
lassen . Die Hilflosigkeit des Glaubens , der «ine
Welt wanken sieht und verzweifelt nach einer letz¬
ten Zuflucht sucht. Es waren die großen tragi¬
schen Momente in ihren Rollen , in denen sie sich,
abhold aller theatralischen Routine , zu einer In¬
brunst des Schicksals durchdrang , die uns inner¬
lich erschütterte.

Die tiefe menschliche Veranlagung dieser Künst¬
lerin hat sie schnell in den Vordergrund des
deutschen Filmnachwuchses treten lassen , und sie
hat mit instinktiver Sicherheit es bisher vermie¬
den , sich zu einem „Typ " abstempeln zu lassen , wo¬
durch sie der Gefahr der Schablonisierung entging.
Ihre nächste Rolle in dem Terra -Film „Zwischen
zwei Herzen " stellt sie vor eine schauspielerisch
ebenso verlockende wie verantwortungsvolle Auf¬
gabe , denn dieser in seinem künstlerischen Stil
ganz auf «in fein abgetöntes , dezentes Kammer-
spiel eingestellte Film beruht in erster Linie auf
der menschlichen Charakterisierung des Stoffes.
Auf der überzeugenden Verkörperung des Schick¬
sals , dessen abstrakte Problematik intuitiv erfaßt
werden mutz, um unmittelbares Erlebnis zu
werden.

Vsrantrvortliob : Ltlobwann -Reitr.
- - L
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Ausgerechnet ich gegen das Theater
Von Kali Ludwig Dich!

Die Launen des Himmels , die wir Schicksal oder
Fügung nennen , sind, wie das tägliche Leben
lehrt , kurios genug . Die Launen aber , die sich
der Olymp leistet , der die Film - und Bühnenwege
des Schauspielers lenkt , sind schon mehr als
kurios zu nennen!

Der reale Himmel hätte angesichts der Macht¬
befugnisse der olympischen Konkurrenz Grund , vor
Neid zu erblassen — es wäre schade um sein
schönes Blau ! —, denn so willkürlich kann er
nun doch nicht mit den ihm „Unterstellten " schal¬
ten und walten ! Aber — vielleicht will er es
auch gar nicht , sondern ist im Grunde genommen
froh , wenn sich jedes Leben möglichst stetig und
gesetzmäßig entwickelt . Wer weiß es ? !

Nicht so der Olymp ! Dessen Freude besteht da¬
rin , die Seinen so oft wie möglich aus einer Bahn
in die andere zu schleudern und nicht nur ein,
sondern tausend Leben leben zu lassen.

Heute steckt er den Jünger Thaliens in die
schmucke Uniform des Offiziers und morgen in
den legeren Dreß des Sportlers ; mal setzt er ihn
auf den gewichtigen Stuhl des Direktors und
dann wieder auf den Drehschemel des kleinen An¬
gestellten , oder er führt ihn in die Fährnisse der
Unterwelt und läßt ihn im Kampf der guten und
bösen Mächte siegen oder fallen . Wie dem auch
sei : für Abwechslung ist gesorgt!

Denke ich -nur an die Leben , die mir in meinen
bisherigen Ufa -Filmen beschicken waren , dann er¬
gibt sich schon ein recht buntes Bild.

In „Rosenmontag " trug ich als gestrenger Kom¬
pagnieführer den bunten Rock des Vorkriegs-
heeres , in „Schuß im Morgengrauen " war ich ein
„mit allen Hunden gehetzter " Kriminalkommissär,

in „Geheimdienst " fungierte ich als Adjutant
eines hohen russischen Militärs , und zuletzt
schimpfte ich mich in der „Freundin eines großen
Mannes " Direktor.

Und in diesem letzten Film , der noch gar nicht
aus der Taufe gehoben ist, ist es mir am sonder¬
barsten ergangen . Da hat sich der Olymp wirk¬
lich ein tolles Stück mit mir geleistet!

Stellen Sie sich, lieber Leser , bitte vor : „ich
habe vier Jahre in Wiesbaden und sechs Jahre in
München Theater gespielt , und mir mutzte es
passieren , daß ich in der Rolle dieses Direktors
einen Theatergegner darzustellen habe , also einen
Mann , der nicht nur den Dingen der Kunst ohne
Verständnis gegenübersteht , sondern sie auch be¬
kämpft . Ausgerechnet ich mußte dazu auserkoren
werden , einem Theater meine finanzielle Hilfe,
auf die es angewiesen ist, zu versagen , weil ich
die Verwendung des Geldes für die Errichtung
eines Schwimmbades für volksdienlicher halte.

Obgleich ich passionierter Sportsmann bin und
viel reite , die Jagd liebe , mit Begeisterung Ski
laufe und Tennis spiele (im Tennis war ich so¬
gar etwas wie eine kleine Kanone ) , den Wert
sportlicher Betätigung also am eigenen Körper
oft genug erfahren habe , ging mir der unfreund¬
liche Standpunkt dem ' Theater gegenüber doch
sehr „gegen den Strich ". Dagegen war ich aber
restlos damit einverstanden , als ich von Paul
Wegener , der hier zum ersten Mal in -einem Ton¬
film Regie führt , aufgefordert wurde , mit Käthe
von Nagy eine Eissegelfahrt zu unternehmen.

Diese wundervolle Fahrt auf dem Segelschlitten
versöhnte mich etwas mit dem Olymp — aber
trotzdem bitte ih ihn , mich nicht noch einmal in
derartige innere Konflikte zu stürzen.

Nächtlicher Filmspuk
Soll man das Publikum hinter die Kulissen

des Films schauen lassen , ihm die Illusion
rauben ? Die Ansichten hierüber sind geteilt . Auf
jeden Fall ist der Film des neuen Deutschland
bestrebt , dort , wo das Milieu eine große Rolle
spielt , an Ort und Stelle zu drehen . In dem
neuesten Bavaria -Film „Mit Dir durch dick und
dünn " spielt der „Simpl " eine große Rolle . Man
hätte nun entweder diese berühmte Münchener
Gaststätte in Geiselgasteig nachbilden können,
legte aber der Stimmung wegen Wert auf das
Spiel der Darsteller in dem Raum selbst. Oder
man konnte die Apparatur in den „Simpl"
transportieren , was mit technischen Schwierig¬
keiten verbunden wäre . Deshalb entschloß sich
Regisseur Franz Seitz , den „Simpl"  bis auf
das letzte Möbelstück und das kleinste Bild abzu¬
transportieren und nach Geiselgasteig zu schaffen.

Morgens um vier Uhr , knapp nachdem die
letzten Gäste das Lokal verlassen hatten , fuhren
große Lastwagen vor der Künstlerklause vor , und
im Filmtempo wurde das ganze Inventar der
Klause aufgeladen und nach Geiselgasteig geschafft.
Dort wurde der Raum unter der Leitung des
Architekten Seefelder naturgetreu wiederher¬
gestellt , und das Spiel konnte beginnen.

Da ist der schmale Gang der sich rückwärts er¬
weitert , das winzige Bühnenpodium mit dem
getreuen Adam Vötsch am Klavier , Fräulein

Marys Theke , die Bank , auf der Professor Aszbe,
Schwabings Unikum , zu nächtigen pflegte , und
der alte Künstlerstammtisch , an dem esnst Wede-
kind gesessen und Ludwig Schorf und Max Halbe
und der junge gefallene Weitzgerber . . . Heute
schauen die meisten in originalgetreuer Anord¬
nung von den bildgeschmückten Wänden . Ueber
das schiefe Atelierfenster , das auch im Original-
„Simpl"  eine Attrappe ist, schleicht der Dach¬
kater , dieser Schutzgeist der nachtwandelnden
Boheme und auf dem alten Klavier thront der
rote „Simpl "-Mops mit fletschenden Zähnen.
An den Tischen glaubt man echte Stammgäste
zu erkennen , die auf Mimi Thomas klangvolle
Altstimme lauschen , und der hausierende Stamm¬
gast , der uns brav und treu seit 25 Jahren all¬
nächtlich seine Mokkabohnen andreht , hält in
einer Ecke seine kleine Schlummerpause . . . Herr
Lukas Wurmdobler aber , der in Joe Stöckels
stämmiger Gestalt ein Münchener Dienstmann ist,
den der amerikanische Millionär Walter Lantzsch
für einen „pfundigen Malprofessor " hält , sucht in
dieser harmlosen „Lasterhöhle " seine Tochter.

An einem großen Tisch unter dem mächtigen
Atelierfenster lauter bekannte Gesichter : Ery Bos,
Joe Stöckel , Adolf Gondrell , Walter Lantzsch, an
der Kamera drehte Franz Koch im Schweiße seines
Angesichts , Franz Seitz instruierte und schaffte
es tatsächlich . Am Abend war der ganze Spuk
vorüber , die Gäste der Klause haben nichts vom
Ausflug des „Simpl " nach Eeiselgasteig gemerkt.

Der verschmitzte Diener . Paul Heidemann  und Luise llllrich  in dem Terra -Film „Zwischen
zwei Herzen ".
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Gonntagswoll
Tatchristentum

Da hob Jesus seine Augen auf und
steht, daß viel Volks zu ihm kommt und
spricht zu Philippus : Wo kaufen wir
Brot, datz diese essen?

Joh. Cvang. 6. V. S.
Das Evangelium des Sonntags Laetare er¬

zählt die Geschichte von der Speisung der Fünf¬
tausend. Es hat eine Zeit gegeben, da schüttelte
der aufgeklärte Mensch des 20. Jahrhunderts sei¬
nen klugen Kops über solch eine Erzählung. „Ein
Wunder? Wunder gibt es nicht. Damit sind wir
fertig!" Mir scheint vielmehr, wir fangen an,
solch eine Geschichte des Neuen Testaments mit
anderen Augen anzusehenund zu lesen. Es geht
uns damit so, wie C. F. Meyer seinen Kutten
sagen läßt, da er zuerst „die Schrift verdeutscht
von Martin Luther las".
„Ich las, und alte Mär aus Morgenland
in Fleisch und Blut verwandelt vor mir stand."
Das Wunder der Speisung begibt sich in unsern
Tagen aufs neue. Denn wahrhaftig, auch das ist
ein Wunder, datz wir in dem nun zu Ende gehen¬
den Winter Sieger geblieben sind im Kampf
gegen Hunger und Kälte. Wenn wir's aber recht
bedenken, sind es heute wie einst die gleichen
Kräfte, die das Wunder vollbrachten. Gerade im
4. Evangelium, das so fein- und tiefsinnig ist wie
keines der anderen, ist jeder Zug der Geschichte
bedeutsam. Nun sollte sie freilich jeder für sich
lesen und darüber sinnen.

Mit etwas scheinbar Nebensächlichemund
Aeußerlichembeginnt das Wunder: „Da hob
Jesus die Augen auf und steht, datz viel Volks
zu ihm kommt." Es ist aber wahrhaftig nicht
nebensächlich, datz wir die Augen aufheben und
sehen. Es gibt genug Menschen, die gehen mit

Wir grühen deutsch,
weil wir Deutsche sind!

gesenktenAugen, nur vor sich auf den eigenen
Weg starrend und an sich allein denkend wie blind
durch die Welt. Sie sehen nicht die Wunder des
Lebens, die rings um sie sind. Sie sehen nicht
der Brüder und Schwestern Not und Sorge. Sie
sehen auch nicht das Volk.

Wir sehen heute das Volk, zu dem wir ge¬
hören, das Volk, dessen Glieder wir sind. Es ist
ein Stück des deutschen Wunders, datz uns die
Augen für das Volk aufgegangen sind. Es ist
noch nicht allzu lange her, da lag in dem Wort
Volk für viele Leute noch etwas Geringschätziges.
Ja , es soll auch heute noch Leute geben, die sich
hoch erhaben dünken über dae „niedere" Volk.
Der Nationalsozialismus hat dem Wort Volk
einen neuen Klang gegeben. Volk— das ist uns
etwas Trotzes und Hohes geworden. Volk —
das Wort ist uns geheiligt. Unser Volk — das
schlicht in sich unsere deutsch« Geschichte in ihrer
Not und Schwere, in ihrem Glanz und ihrer
Herrlichkeit. Unser Deutsches Volk — darin
rauschtdas Geheimnis des Blutes, und für den
frommenMenschen lebt darin etwas vom Schop-
fungswillen des lebendigen Gottes. Das alles
sehen wir ganz neu. Dafür sind uns die Augen
aufgegangen. Auch wir sehen nun, datz das Volk
zu uns kommt, datz das Volk uns buchstäblich
an-geht.

Das Volk sehen, d. h. Wissen und Gemeinschaft
und gliedhafte Verbundenheit. Das Volk sehen,
d. h. Wissenum Verpflichtung und Verantwor¬
tung. Denn das Volk lebt vom Dienst eines
jeden seiner Glieder. Volk lebt vom Opfer. Ge¬
gebenenfalls vom Opfer des Letzten und Größ¬
ten̂ was einer opfern kann: Blut und Leben.
Wo man das Volk sieht, da geht einen auch alle
Not des Volksgenossen an. Da kann nicht der
eine im Ueberflutzprassen und der andere hun¬
gern. Da springt ganz natürlich die Losung un¬
seres Winterhilfswerks auf : Wir helfen! Wir
opfern!

Wie half Jesus? Er sprach: „Schaffet, datz das
Volk sich lagere!" Er sorgte für Ordnung. Ohne
Ordnung ist auch heute kein Volk zu speisen. —
Dann aber heitzt es weiter: „Jesus nahm die
Brote, dankte, gab sie den Jüngern , die Jünger
aber denen, die sich gelagert hatten." Auch wir
wollen das Tanken nicht vergessen. Dankbare
Menschen helfen gern. Dankbare Menschen geben
freudig. Wo aber alle helfen, werden alle satt.
Ja , man wird auch noch „übrige Brocken" sam¬
meln können.

Wo man aber meint, das Christentum sei eine
überlebte Sache, es passe nicht mehr herein in
unsere Zeit, da frage man sich: Was ist denn das
für ein Christentum, das uns aus der „alten
Wundergeschichte" anschaut? Was ist das für ein
Christentum, das da von uns gefordert wird?
Es ist wahrlich kein sentimentales Christentum,
kein leeres Wortchristentum, kein dogmatisch eng¬
herziges Vekenntnischristentum, sondern lebendi¬
ges Tatchristentum. Tatchristentum aber, das
ist's, was wir heute brauchen! Laht uns danach
trachten, datz wir's leben!

H. Rahm.

ÄUM Abschied von Pastor Boche
Am heutigen Sonntag wird sich Pastor Boche

von seiner Hohentorsgemeindeverabschieden, da
er als 68jähriger den Wunsch hat, die umfang¬
reiche Tätigkeit an seiner von Jahr zu Jahr ge¬
wachsenen Gemeindemit der ruhigeren in einer
Landpfarre zu vertauschen. Als er im April 1907
die Seelsorge am Hohentor übernahm, fand er
eine kleine Gemeindevor, um deren Sammlung
sichu. a. Pastor Cuntz, Baron v. Uexküll mit seiner
Frau und die Stadtmissionare Palm und
Schmidt verdient gemacht hatten. Zwischen dem
kleinen Andachtsraum im Hause Hohentorsheer-
stratze 47 und der im April 1932 vollendeten
Hohentorskircheliegen 28 Jahre zähen Ringens.
Nur einer ungewöhnlichenTatkraft, wie sie
Pastor Boche, der bereits in Deutsch-Ostafrika
tätig gewesenwar, mitbrachte, konnte das grotze
Werk gelingen. Von vornherein war ihm klar
datz sich eine lebenskräftige Gemeinde nur um
eine eigene Kirche entwickelnkönne. So wurde
schon 1907 ein Bauplatz erworben. Hier wurde
1909 das Pfarrhaus und einige Jahre später
das Gemeindehaus errichtet. Zur 400-Jahrfeier
der Reformation sollte die Kirche folgen, aber
Krieg und Inflation vernichteten den Plan.

Pastor Boche aber verzagte nicht. Sein unermüd¬
liches Werben führte endlichdoch zum Ziel.

Wenn die Hohentorsgemeinde allmählich zu
einer der größten Gemeinden Bremens heran¬
wuchs, so ist das in erster Linie sein Verdienst.
Seine Predigten versammelten eine ansehnliche
Hörerschaft. Kein Wunder! Markig und klar war
seine Rede, jedem wußte er etwas mitzugeben.
Aus jeder Predigt sprach ein felsenfestes Gottoer-
trauen, das sich in Jahren persönlichen Leides
herrlich bewährte. Die Vereine der Gemeindeer¬

freuten sich seiner besonderen Fürsorge. Als Mann
der Tat wußte er überall Rat . Das hat so man¬
ches Eemeindegliederfahren. Sein Wirken ging
über den gewohntenKreis hinaus, als er noch
als 64jähriger für einige Zeit Schriftführer der
bremischen evangelischen Kirche wurde.

Beim Scheiden aus dem 27 Jahre treu ver¬
walteten Amte begleitet Pastor Boche der herz¬
lichste Dank der Hohentorsgemeinde. Sein Wirken
hier wird unvergessen bleiben!

Dr . ^ besser.

Linier dem Zuxmajor
Durch die Osterstratze und über den Wall flutet

das Leben, das der Bremer großstädtisch nennt.
Hinter diesen Straßen aber liegt ein Winkel so
verwunschen und weltenfern, daß man denkt, man
ist im Märchen, wenn man an Hellem Sommertag
durch dieses Stück Alt-Bremen streift. Hier steht
nicht ein Haus. nein, das ganze Viertel unter
Denkmalschutz und wird vom Staat und von den
Bewohnern gehütet wie köstlichster Besitz.

Von der Marterburg aus kommt man ""am
besten in die winkeligenEätzchen, die so aussehen,
als ob die Vorväter am liebsten Verstecken ge¬
spielt hätten. Marterburg , das Wort kommt
nicht von Marter , nein, hier wohnten früher die
Mattenmacher, hier war die „Burg"  der Leute,
die friedlichoder auch unfriedlichdie Matten her¬
stellten, Burg, sagt der Bremer ja überhaupt

dem beständigenKreuz- und Quergehen verliert
man fast das Orientierungsvermögen. Man ist
benommenvon der Spielzeugstadtund will her¬
aus, um schließlich wieder am gleichenFleck zu
stehen.

So etwas kommt eben nur in Alt-Bremen vor,
wo jeder seiner Baulaune frönen konnte, wie er
wollte. Eine Häuserlinie gibt es in diesen
Straßen nicht , ein Haus springt vor, ein Haus
weicht zurück, wie die Herren Vorfahren es lieb¬
ten. Eins aber haben die Häuser gemeinsam, ob
sie nun am Spiekerbart, der Wüsten Stätte oder
dem Schnoor stehen, die Wände beginnen sich zu
neigen. Wie lange noch, dann sterben auch diese
Häuser den Menschen nach, die in ihnen wohnten.

Heute haben Kinder, Tiere und Blumen hier
ein Paradies . Die Schwalben kommen Jahr für

gern von seiner Wohnung: „Kommst du Brech-
angel schon wieder so spät anner Burg ?" Eins
der Häuser, die an der Marterburg liegen, war
schon lange baufällig, bewohnt wurde es schon
nicht mehr, der Einsturzgefahr wegen. Nun hat
man die Nebenhäuser gestützt und vorsichtigdie
Mauern niedergerissen.

Alt sind die Häuser, sehr alt , einige tragen
mit dem Namen des ersten Besitzers Jahres¬
zahlen aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert . Die
Zeit ging vorüber, die Häuser blieben, der Zeit
zum Trotz. Dort wo die Marterburg zur Weser
geht, liegt die Holzpforte. Sie selbst ist ver¬
schwunden, der Name blieb. Aber ein Haus steht
da, dessen Dach so verbogen ist, als ob Kinder
es aus Plastiken geknetet hätten, man kann es
nicht glauben, datz diese Linkswendungmit Dach¬
ziegeln hergestellt werden konnte. Gegenüber
zeigt ein Schild an, datz hier Essig fabriziert
wird. Eine Tatsache, die den neugierigen Spa¬
ziergänger kalt lassen würde, wenn die Tür nicht
wäre, die edelsten Barockschmuck trägt.

Der Juxmajor ziert einen Speicher an der
Wüsten Stätte , die heute alles andere als wüst
ist. Früher war unser Juxmajor ein ernster
Heiliger, der in einer Kircheseines Amtes, eben
Heiliger zu sein, waltete. Er hatte auch einen
ernsten Namen, er hieß Jacobus Major , der
Aeltere. Sicher hat er es sich nicht träumen
lassen, daß er auf seine alten Tage, die Spiele
der Kinder zu seinen Füßen bewachen mutz. Kin¬
der und Tiere sind in Alt-Bremen ungestört. Kein
Autolärm, kein Fuhrwerk stört die Ruhe des
Märchens. Es gibt auch keine Einbahnstraßen,
es gibt überhaupt kein Fuhrwerk. Bunte Häus¬
chen mit Blumenkästen vor dem Fenster um¬
rahmen die Wüste Stätte wie die Spiekerbart-
stratze.

Spiekerbartstratze, was kann man sich nicht alles
darunter vorstellen? Dabei geht es, dort einmal
rechts, einmal links um die Ecke, dann ist man
schon wieder draußen. Eine Katze satz in diesem
Eätzchen vor dem Hauie und fraß. Der erste Ge¬
danke war : „Die hat drinnen keinen Platz" so
klein ist das Häuschen. Schnurrig sieht es aus,
es hat nur ein Erdgeschoß, vom Dach kann man
nichts sehen, aber ganz ohne jede Veranlassung
erwächstaus dem Erdgeschoß ein Fenster. Wie
verwaist steht das einst me Fenster auf dem un¬
sichtbaren Dach. Wer dort in der Mansarde wohl
wohnenmag, denkt man unwillkürlich.

Ebenso winkelig ist der Fleck bebaut, der sich
„Hinter der Balge"  nennt. Auch hier blühen
Blumen, auch hier blieb das Leben stehen. Von

Jahr und bauen sich hier ihr Nest. Unter dem
Dach zwitschertes den ganzen Sommer lang.
Aber auch in den Zimmern, auf Lampen, Schrän¬
ken und sonstwo, wo man die Tierchennicht ver¬
mutet, haben sie ihre Nester. Sie sorgen wenig¬
stens für frische Luft, wo Schwalbenwohnen, mutz
ein Fenster stets geöffnet bleiben, damit freie
Ein- und Ausflucht gewährleistet ist. „Wer
Schwalbenverscheucht, der verscheucht sein Glück",
sagte im vorigen Sommer eine junge Mutter in
Alt-Bremen und legte ihren Jungen des Mittags
im Wohnzimmerschlafen. Er konnte im Schlaf¬
zimmer nicht ruhen, Herr und Frau Schwalbe

hatten jeden Mittag in ihren Nest auf der Lampe
einen Disput, der mit vielen Vogeltönen ausge-
ochten wurde. Und solche Idyllen gibt es im

Herzen Bremens, nur fünf Minuten entfernt vom
Lärm der Großstadt. Hier hört das Hasten und
Jagen auf, hier hat die Gemütlichkeit das Wort,
hier in Alt-Bremen.

—cd.

Bekanntmachung des WHW.
Die Sorge um das kommende Geschlecht

Es ist neuerdings festgestellt worden, datz der
Gesundheitszustandunserer Jugend sich auf einer
recht mangelhaften Stufe befindet. Dr. H o s ke,
der beratende Arzt des Jugendamtes der Deuts¬
chen Arbeitsfront, meint, man müsse nach ärzt¬
lichen Untersuchungen an verschiedenen Orten und
in verschiedenen Berufen damit rechnen, datz e i n
Drittel der Jugend nicht voll lei¬
stungsfähig  ist . Damit ist nicht gesagt, datz
diese nun alle völlig berufsuntauglichsind. Sehr
viel vermögen an ihrem Arbeitsplatz recht und
schlecht ihre Tätigkeit zu verrichten, aber sie sind
nicht in der Lage, hochwertige Arbeit zu leisten.
Sie besitzen auch nicht genügend Spannkraft, um
Fortbildungsmöglichkeitenfür sich auszunutzen,
ich zu entwickeln und vorwärts zu kommen. Allen
gemeinsamist ein Zurückbleibender körperlichen
Entwicklung. Oft genug weisen 16- bis 17jährige
das Aussehen von 18- bis 14jährigenauf. Manch¬
mal sind auch die geistigen Kräfte nicht ausreichend
entwickelt. Dabei handelt es sich nur zu einem
geringen Teil um Menschen von minderwertiger
Erbanlage. Vielmehr sind das die Auswirkungen
der liberalistischen Wirtschaftsordnung, für die der
Mensch nur ein Instrument im Produktions
prozetz war, das man verbrauchte wie eine Maschine,
um sich dann nach neuemMenschenmaterialumzn
sehen.

Der Nationalsozialismus hat diese „Menschen¬
wirtschaft" durch die sittliche Anschauungüber¬
wunden, die den Volksgenossen als einen lebens¬
wichtigen Bestandteil des Ganzen und als den
größten Reichtum des Landes betrachtet. Nur
leistungsfähige Menschen vermögen Qualitäts¬
arbeit zu leisten. Die wichtigste Sorge der nächsten
Zukunftbesteht darin, eine bessere Arbeitsordnung
zu schaffen und das deutsche Volk pfleglich zu be¬
treuen. Abgesehen davon, daß unsere ganze Wirt¬
schaftspolitik und das Arbeitsrechtin diesem Sinne
gehandhabt werden muß, wird es die besondere
Aufgabe der NS - Volkswohlsahrt  sein, in
dieser Hinsicht bahnbrechend zu wirken. Dazu be¬
dürfen wir jedoch der tätigen Mitarbeit aller
Volksgenossen.

Vor allem während des Winters mutz dafür
gesorgt werden, datz unser Nachwuchs nicht weiteren
Schaden an seiner Gesundheitleidet. Die wirk¬
samste Winterhilfe ist die Uebernahme einer
Patenschaft  für das Kind eines bedürftigen

Elternpaares durch ein kinderlosesoder linder-
armes Ehepaar.

Darum meldet euch noch heute bei der Orts¬
gruppe der. NS-Volkswohlfahrtzur Uebernahme
einer Patenschaftfür die Dauer des Winterhilfe,
Werkes!

Tretet ein in die Kampffrontder NS-
Volkswohlsahrtund werdet Mitglieder!

Ein heiterer niederdeutscherAbend.
Unter diesem Motto veranstaltete der Dom-

jugendbund e. V. Bremen einen Unterhaltung«,
abend im kleinenVortragssaal der „Glocke", der
wie gewöhnlich einen sehr guten Besuch zu vrr.
zeichnen hatte. Die Eesamtleitung des Abends
lag in den bewährtenHändendes Festwarts Hel.
mut Hautzner,  der außerdem für die Ansage
verantwortlichzeichnete und gleichzeitig auch einen
größeren Teil der Vortragsfolge mit seinen heite¬
ren plattdeutschenVortragen bestritt. Das Ban-
desorchesterunter seinem beliebten Dirigenten
Helmut Diedrich  hatte die Ausführung des
musikalischen Teiles des Abends übernommen. —
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Bremens historische Gaststätten
Nemmer'ö Altdeutsche Bierstuben

An der heute noch erhaltenen, steinernen
Gerstenmaschine. . . das Haus hat früher der
Bierbrauerei gedient. . . lesen wir die Jahreszahl
1858. Es hat also dort zwischen Pelzer- und
Knochenhauerstratzejetzt 381 Jahre überstanden.
Ein hübsches Alter sür Remmers Altdeutsche
Bierstuben, dem einzigen Lokal in Bremen, wo
das dunkle, würzige RemmerscheBier ohne
Kohlensäurevom Faß oerfchänkt wird. Ein alter
Spruch auf dem Schilde des Rolandes am Ein¬
gang zum Vratwurststüble sagt:

Dat Remmersche Beer,
Smeckt immer na mehr,
Doppl runner as Mater
Un mokt keen Kater.

Wie es mit dem Kater ist, probiert man am
besten selber. Ein anderer Vers, im sogenannten
Pferdestallund schon mehr aus der Neuzeit, erteilt
den Rat:

Hier ward drunken un nich sopen,
Hier verdrägt sick hoch und platt,
Jeder kann hier ruhig slopen,
Eten gift for Jeden wat,
Sülmst de Krüschte ward hier satt.

Unter diesem Motto darf man also sein körper¬
liches und seelisches Wohl den gastlichen Räumen
anvertrauen. Das nicht allein, schenken wir nicht
nur dem guten Trunk und der guten Speise
unsere Aufmerksamkeit, sondern auch den vielen
bremischen Originalen und Schützen, die hier mit
Sorgfalt, Sachkenntnis, Liebe und einem großen
Teil Humor zusammengetragenwurden. Und
wie das nun einmal ist, wird sie gerade der Ein¬
heimische am wenigsten kennen! Beginnen wir:
Die alten Spieluhren kennt natürlich jeder, weil
sie sich durch ihr eigenartiges Glockenspiel
bemerkbar machen, ebenso die an der Deck«
hängendenalten, schönen Koggen sind zu auffällig,
um Übergängenzu werden. Aber wie ist es mit
dem Zoologischen Garten? Es sind zwar nicht die
wildesten, aber immerhin sehr interessanteTiere,
die durch Sonderführung gern gezeigt werden.
Zum Beispiel den Bär im Zwinger wird man
ohne ortskenntlicheHilfe knapp entdecken. Oefters
hört man von einem Menschen sagen, er sei
eine Tranfunzel . . . Originale dieser Art und
schon Hundertevon Jahren alt , sind neben alten
Spinnrädern, Krugen, Mörsern, Lampen und
sonstigen handwerklichenGegenständenalter Zeit
im Lokal zu finden. Früher scheint überhaupt der
Durst größer als heut« gewesen zu sein. Unsere
harmlosen Halbelitermatze sind geradezu
„inhaltlo  s" im Vergleich zu einem Krug, der
aus einer Vaumwurzel geschnitzt ist und „nur"
zwei Liter fäßt. Er gehörte zum alten Lügen-
stamm tisch.  Wieviele Kruge dieser Art man
früher beim Empfang durch die Gattin abgelogen
hat, ist hier nicht dokumentiert. Dieser Lugen-
flammtischbefand sich früher ganz hinten im
Pferdestall. Er steht noch heute auf einem
Original Lindenbaumstamm, dessen Mahagoni¬
platte mit Hunderten von „Verewigungen"
geziert ist. Wer an einem Tage Langeweilehat,
kann sich mit der Entzifferung stundenlangunter¬
halten. Ueber dem Tisch hängt eine Seeschlange,
als Symbol der Lüge, hier konnte man lügen,
datz sich die Balken bogen.

Nachdem die alten Lügner verstorbensind, hat
sich seit längerer Zeit ein neuer Lügen-
stammtisch  mehr im Vordergrund der
Öffentlichkeit niedergelassen. Die „Herren
Lügner" haben sich teilweise durch allerhand
lesenswerteDruck- und Schreibschriftenund auch
Bilder schon jetzt der Nachwelt erhalten. Hier im
Pferdestall befand sich auch der Stammtisch
„Scheune", von dem noch ein Schrank mit der
Jahreszahl 1766 an der Wand vorhanden ist.

Der „Schöne Emil" mit der vielsagenden
Inschrift: „Emil laß das  Poussk 'eM
sein !" in Plastik von Ritterhosf, steht aus sen
betenden, heiligen Antqmius. Äin Gebet ist
darunter verzeichnet. Die „Blankeneese" von der
man bei anderer Gelegenheit schon gehört Hai,
ist hier im Original zu bewundern. Als Vorlage
für Schönheitsveränderungen an einer miß¬
ratenen Nase ist sie nicht gerade zu empfehlen.
Ein modernes Rätsel ladet hier auch zum Löse»
ein; wer es richtig herausbekommt, darf sich am
Büffet einen Halben gratis verabreichenlasse»,
Das bunte Glassensterzeigt ein Bremer Original,
den JnstrumentenmacherSchröder, der früher bei
A. E. Fischer in der Katharinenstratzebeschäftigt
war. Er scheint sich hier allerhand Halbe gelaust
zu haben, daß man ihn in Glas der Nachwelt
erhalten hat. Neben ihm ist ein Bauer aus dem
Moor, doch namenlos, und darunter die «in
Wappendes Remmerschen Bieres in selten schöne!
Ausführung. Der „Dicke Heini" von der Schlachte,
nach dem Leben modelliert, hängt gleichfallsm
der Wand. Er wog nur 489 Pfund. . . „d """
Mann, nicht wahr, meine Damen?" Muiiei
Cordes mit ihrem Anton, ein weiteres Original
grüßt in Aufnahme nach dem Leben. Anton
aber nicht ihr Gatte, sondernein Es«! . . . an sid
hat das wenig zu sagen, denn mancher Gattek
auch ein „A nto n". Der letzte Baumstamm du
Obernstratzewird hier zum sinnigenNachdenke:
erhalten. Die vielen Kupferstiche von Ridingn
können nicht alle aufgeführt werden, sieM
etwas für Liebhaber und Kenner, doch für Lai«
auch sehenswert. Von der Beschießung BremE
durch Napoleon im Jahre 1806 lagern t->
Remmer noch vier Kanonenkugelnzum Andenk»
Bei dem heutigen ALrüstungsstreitwerdens» ^
ihrer „Größe" knapp ins Gewicht fallen. 7
beiden Löwen am Ausgang zur KnochenlM-
stratze haben früher die alte, abgebrochene Ka>l»
brücke bewacht. Bei ihrem stattlichen Eemö"
von je zehn Zentner, werden sie noch mauts-
Jahrhundert überdauern. Was solide Arbeitü
davon zeugt der Original Waagebalken in
ehemaligenStadtwaage. Schlägt man den ei»»
Haken an, pendelt der andere eine guteM
Stunde mit, ohne daß sich der eigentlicheA?E
balken bewegt.

Ja . . . ja . . . Handwerk. . . Handwerk! FrW
einige hundert Jahre ist das schon her, haben in
Glaser andere Scheiben fabriziert als die NE >t
Da wurden schöne, bunte Scheiben, recht viele""
abwechslungsreich in Blei eingelassen, DW-
scheiden nannte man sie und eine solche, die
vierhundert Jahre alt ist, stellt ihren Dauern»
bei Remmer unter Beweis. Hinter dem
ist das schon ca. 380 Jahre alte Wappen
Convreschiffenoch in Originalfarben erh°>̂
Und, wenn man die vollen und leeren Tönn»
durch Fahrstuhl hat auf- und abgehen sehe»,
kennt dieses Wappen? Sonntags nach 18
wird der Anstoß eines frischen Fasses dum
Glocke des ehemaligen Schiffers „Fulda" A.
bekanntgegeben. Zum Schluß noch, die roteü
und der Lederschurz der Kellner ist die edle rl
der früheren Vierjungens. Der Verschluß,
Gürtels zeigt ein Bierfaß . . . immer beimü
bleiben . . . „ .

Längst sind hiermit nicht alle Sehens«^
ketten, Originale usw. erfaßt, dazu mW ,
ein Buch schreiben; jedoch wer Freude an
Dingen hat, der suche und forsche weiter, er ^
noch viel Interessantes entdecken. Der llWsü
Haber, Herr Robert Hahn, pflegt die Trau
der Alten mit Liebe und, wo es heißt°
originelles, bremisches oder wertvoll huinorü>,
zu erhalten, ist er der Erste es zu erhalte"
zu erwerben. Möge es so weiter gehen..-1,'

Der Abend wurde mit der Ouvertüre zur Oper
„Der Waffenschmied" eingeleitet, dann folgte die
Arie aus der gleichen Oper, gesungen von' Frau.
lein Marie-Luise Rotermund.  Die Solistin
erntete hierbei, wie auch für das später folgende
„Zigeunerleben"  von E. Schleisfarth' gro-'
tzen verdienten Beifall.

Im ersten Teil der Vortragsfolge brachte dann
Helmut HautznerplattdeutschenHumor mit den
Vortrügen „Us plattdütsch Mudder-
sp r a k" von G. Droste sowie den heiteren Ge¬
schichten „Elefanten ei er " und „Engelsch
spoken"  von Rudolf Kinau. — Leider mutzt« i,n
zweiten Teil die Aufführungdes „pläseerlich Spill
in eenen Törn" : „De Straf " von Alma Rogge
ausfallen, da der Spielleiter und Hauptdarsteller
Hans Delfs erkrankt war. DankenswerterMesse
hatte , sich als Ersatz der niederdeutsche Lauten-
sanger Hinrich Lamke  zur Verfügung gestellt,
der mit seinen Volks- und Kinderlieber» m»
Georg Seniper und Augustin Wibbelt reichen Bei-
fall erntete und manches nette klein« Lied zugetsi
mußte. Zum Schluß ergriff Pastor Schäfer k;
Wort und gab seiner Freude darüber Ausdrut,
daß trotz der vielseitigen Veranstaltungenin diesem
Winter, die bunten Abende des Bundes scheinbar
nichts an Anziehungskrafteingebüßthätten. Er
dankt« dann allen, die zum Gelingender Ver¬
anstaltung beigetragenhätten. Der Badenweiler-
Marsch beschloß den Abend. 8cb.-Q.
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Zeit 39 dsdrsQ deväbrts Vorbilduvxssristslt kür mittlere Reike-
prükunxen lDinzäbriesu -Lxsmeri . ReiobsvsrdsQdsprükllQ ^, nsuer-diuss stsstliods OdvrselcuQdsreiksprükurlxr , kür tlmsodlllunxeou. d. Kelkeprütuo ^.

SWŴ " In den letrtsrr »kabren baden 17 Oberprimaner der ^ n-statt die Reikeprüknnk . 55 Untsrsebnndaner die staat-tiebe Oderselcuadarelkeprükunx . 51 Lebüler Xuknskme-
prükunsen kür Ouintu und ködere Klassen >ta»tlioberLobulen bestanden.

2u Ostern linden Sobüler in allen Klagen von 8exta bis ? r!maknabms. 7n Sexta >verden Sebü ' irr auk^enommen , belebe die
Ornndk̂ : uls dnrokxemael ' '- baden . ,Xn. 1. sis dis Brüknnsfür Köders Sekulen nieb ^ bestanden °kinden  sie ^.uknakmsin Sex ' und verdeo si t >Vuns- i. Ostern 1935 kür Humtaeiner tUebsn Xn^ alt vordsrelter . Boterrlebt von 8—1 vbr.^rbeU '.-tundeQ on 8—5 llkr.

Lexlnn des 40. Sebul ^akrt >:
Alontax. den 9. ^ prll 1934.

Lin Prospekt mit den letzten Brütun ^ resultaten ist nnevtrvlt-lieb beim Sebuldiennr 7 , rr .,b- n.
Xnmeldunxen and -Vû knnkt l ' t«' reiv -s «u.
Spreeb ^elt : 11—1 >ür . / I c- -i» ' ^ " kolr -!--:
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Achtung!

Bremer Hausfrauen!
Aus den guten Vremer Mehlen
Vackt der Vscker prima Sachen,
Darum lollt es jede Hausfrau
Wie die klugen Bäckermachen.
VremerHsussrsuni .Schwsnenritier'
Heißt das Weizenmehl,  das beste.
So Ihr dieses nehmt zum Vacken,
Habt fhc Ireud bei jedem lest«.

Das beliebte Weizenmehl„Schwanenrilter- in der
Driginal-Wühkenpsckung von2 Pfd. und5 pfd. ist in fast
allen AolonIslwarengelchSften erhältlich.

M
üiil

kiisrlsmirlisl'isiiii
kaust man gut u.
preiswert im

Möbelhaus

W llk Vögl
Olbersstratze,

Eck« Xordstratz«.
8 Tchaufenst««
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UtSLkß
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Ligsn .l̂ sck. tStl
wo bluotsrrimm.
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Abschrift«»

Adkessrnschttib««
DervielfSltiguna«n
Lauberl / Billig!
Weg«»eiide 81.
Vomsh. A>303

DWU
Rothdurft

fährt altes!
Spez. Umzüge.
Grenzstr . 808

Tel .-. Weser 810 82

Dir. ab WerkstattBetten
10 bis 23 L«
Kiffen 2 Ick

Bettenlager Frank
Hankenstr . 13

Graphologin
Lharakterologin

Dipl . v. Itzberner-
Haldane.1g—l. 4—8, 2 N

Bifchvfsnadei8

Sie jeden Nest«
anl mein
Angebol

Wild» und
Keflügehandl.

LW
SwervieL

Nur v. d.
Steintor 17»

Lei. H. »3087

Nur Neuheiten der
Saison empfiehlt
i. gröszr. Auswahl
Mg -MlMl'
Doventorstrahe 23

Köl' i' 8 liieeii.
Al ' iciiki ' k!

Haserkamp ü b,
Weser 8V3 38

Ansertig . sämtlich.
Stricksachen, an-
strick. v. Strümp¬
fen aus krimpfrei-
em Garn , billigst.

.81. INMIM-
riesssri.
Orsmoia

Omb.'.Ksdio

Sü 5

Lia/rre

ckeu/Me

Vo//r

eine

-am/i/e/
Lute kxirtsnr

Unter meiner dlaoiivveisung stellt sterbe-
kailsllaibereine alte, gut eingeillkrte

II8IW-.M -il-MMl« OpM
mit geräumigem, gut erkaltenen Wolln-
kause rum Verkauf. / Ü/'irinem strebsamen Kaufmannwird dier
eine gute Sxistenr geboten. , ,, , .
Interessenten, die über ein Kapital von / t/l/ltek '"'
etwa KiA. 15000.—verfügen, wollen siok
umgebend mit mir in Verbindungsetzen.

Krake i o « . », « » « 7, Auktionstor " M/ve,X

Zum Einweichen der Wasche: Heoto Wasch- und Blsich-Goda!
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Glatter Punktsieg über Levinsky:

Walter Ileusel Hass geschafft
Der Bochumer Schwergewichtler Walter

Neusel  feierte am Freitagabend (amerikanische
Zeit) im Newyorker Madison Square Garden
den größten Sieg in seiner bisherigen Boxer-
laufbahn. Walter Neusel schlug den zur ersten
Klasse zählendenAmerikanerKing Levinsky
über zehn Runden klar nach Punkten und trat
damit das Erde Max Schmelings an.

Diese Nachricht gehört zu den erfreulichsten,
die in letzter Zeit von deutschenSportlern aus
dem Auslande gemeldetwurden. Bereits in sei¬
nem fünften Kampf in einem amerikanischen
Ring wurde Neusel vor eine Aufgabe gestellt, die
ihm nur wenige Voxfachleutezugetraut hätten.
Der blonde Westfale, der sich schon seit einigen
Jahren in ausländischenRingen herumschlägt,
mußte in Amerika ganz von vorn anfangen mit
kleinen Börsen und schweren Gegnern. In seinem
ersten Kampf in USA. schlug Neusel Les Kennedy
in der sechsten Runde entscheidend. Er feierte
dann wieder einen entscheidendenSieg über
Stanley Pereda und schlug schließlich den ameri¬
kanischen Riesen Ray Jmpelletiere nach Punkten.
Mit einem verletzten Knie schaffte Neusel dann
gegen Natie Vrown doch noch ein glatt verdien¬
tes Unentschieden. Durch seinen Mut und Drauf¬
gängertum wurde Neusel schnell beliebt und
wurde nun auch von den großen Veranstaltern
beachtet.

Durch seine Erfolge erwarb sich
Neusel die Berechtigung zu einem
KampfgegeneinenderbeftenSchwer-
gewichtler , gegen King Levinsky,
den Lhicagoer Fischkönig.  Der richtige
Name Levinskys ist übrigens Krakow;  wegen
seines Berufes wird er „Kingfish" genannt. Es
waren nur wenige, die Neusel einen Sieg über
den Kingfish zutrauten ; selbst Max Schmeling
gab seinem Kollegenkeine Chance. Und doch hat
er es geschasst! Durch seine» Sieg über Le-
oinsky hat sich Neusel endgültig zur Weltklasse
emporgearbeitet und ist damit zugleich ei« wür¬
diger Nachfolger Max Schmelingsgeworden. Zum
zweiten Male ist ein deutscherSchwergewichtler
erster Anwärter auf den Weltmeistertitel.

Die Newyorker Voxwelt sah dem Kampf un¬
seres Landsmannes — den blonden Tiger nennt
man ihn in USA. — mit größter Spannung
entgegen und wir „zu Hause" nicht minder. Bei
Beginn der Veranstaltung füllten schon 8000 Zu¬
schauer die weite Halle. Immer mehr Zuschauer
kamen und schließlich waren es über 10 000. Die
Wetten standen 7:8 für Levinsky, der alle Vor¬
teile für sich hatte und auf Grund seiner letzten
Erfolge natürlich gegen den in USA. nur wenig
bekanntenDeutschen favorisiert wurde. Die Vor-
kämpfe hatten nur wenig Interesse, da alles dem
Hauptkampf entgegenfieberte. Das Publikum
zollte dem „King" bei seinem Erscheinenreichlich
Vorschußlorbeeren, aber auch der sicher auf¬
tretende Neusel wurde mit herzlichem Beifall be¬
dacht. Levinskys Gewicht wurde mit 203 eng¬
lischen Pfund bekanntgegeben, Neusels mit
107 englischen Pfund. Auch in Größe und Reich¬
weite war der Deutscheim Nachteil.  Die
üblichenFormalitäten waren schnell erledigt.

Dei-Kamps beginnt
1. Runde: Der Amerikaner greift sofort wild

an und deckt den Deutschen mit wilden Schlag¬
serien völlig ein. Levinskyschleudert immer wie¬
der die Rechte gegen den Kopf seines Gegners.
Runde für Levinsky.

2. Runde: Wieder beginnt der Amerikanermit
stürmischenAttacken und schlägt ganze Serien
gegen Kopf und Körperpartien. Es sieht nicht
gut aus für den Deutschen. Runde für Le¬
vinsky.

i 3. Runde: Auch diese Runde beginnt der Ameri¬
kaner mit wilden Schwingern. Das Tempo ist
sehr scharf. Neusel muß schwer nehmen, läßt sich

I aber nicht entmutigen und gibt tapfer zurück.
Plötzlich fängt Neusel einen schwerenUppercut
ein und geht zu Boden. Bei „3" ist er wieder
hoch. Levinsky setzt wild nach. Dieser Nieder¬
schlag ist das Signal für den Deutschen zum An¬
griff. Die Runde geht aber noch an Le¬
vinsky.

4. Runde: Wieder heftige Schlagwechsel; im¬
mer noch hält das Tempo an. Der Amerikaner
steckt schwere Haken des Deutschen ein, scheint aber
immer noch das Heft in der Hand zu haben. Neu¬
sel drängt mehr und mehr. Runde ausge¬
glichen.

5. Runde: Der Amerikaner zeigt Ermüdungs¬
erscheinungen, während Neusel, von den Zu¬
schauern immer wieder angefeuert, heftig an¬
greift. Runde für Neusel.

S. Runde: Der Deutsche hat nun den Spieß um¬
gedreht und diktiert den Kampf. Levinsky wird
unsauber und erhält einige Verwarnungen. Neu¬
sel bringt immer wieder seine schnelle Linke durch
und schlägteinen harten, rechtenHaken, der dem
Amerikaner sehr unangenehm ist. Runde für
Neusel.

7. Runde: Das Bild verändert sich nicht. Neu¬
sel greift an, der Amerikaner versuchtsein Heil
in wilden Schwingern, fällt aber mehr und mehr
zurück. Neusel holt groß auf. Runde für
Neusel.

8. Runde: Wieder versucht es Levinskymit hef¬
tigen Schlagwechseln, zieht dabei aber den Kür¬
zeren. Neusel ist klar überlegen und beherrscht
die Situation vollkommen. Die Zuschauerstehen
auf der Seite Neusels und feuern ihn immer wie¬
der an. Neusel setzt dem Amerikaner mächtig zu
und holt sich die Runde  ganz groß.

S. Runde: Wieder dasselbe Bild. Neusel treibt
seinen Gegner vor sich her und vergrößert seinen
Vorsprung immer mehr. Der Amerikaner gibt
sich immer noch nicht geschlagen und hofft auf eine
k.o.-Chance. Neusel weicht den gefährlichen
Schwingern stets geschickt aus. Runde klar
für Neusel.

10. Runde: Sowohl Neusel als auch Levinsky
setzen zu einem großen Endspurt an. Neusel stoppt
die Angriffe des Amerikaners geschickt ab, der
noch einmal alles auf eine Karte setzt. Als Neu¬
sel nun noch einmal völlig aus sich herausgeht
und den Amerikanermit schweren Schlägenvöllig
eindeckt, kennt der Beifall der Massenkeine Gren¬
zen mehr. Alles jubelt dem Deutschenzu. Mit
einem glückstrahlendenLächeln geht Neusel in
seine Ecke, et weiß, er hat 's geschafft.  To¬
sender Beifall belohnt die große Leistung des
Deutschen, während Levinsky beim Verlasse» des
Ringes sich einige wenig schmeichelhafte Worte
gefallen lasten muß.

Walter Neusel hat es erreicht und wird seinen
Weg unbeirrt weiter gehen. Der deutsche Box¬
sport feiert einen neuen großen Triumph.

*

Die Einnahme» des Kampfes Neusel — Levinsky
Wie wir erfahren, wurden bei dem Kampf des

deutschen SchwergewichtlersWalter Neusel gegen
den Amerikaner King Levinsky rund 21000 Dol¬
lar eingenommen. Das Ergebnis entspricht also
ungefähr der Einnahme des Weltmeisterschafts¬
kampfes Primo Carnera — Tommy Loughran.

Etwas über 10 000 Zuschauer wurden Zeuge
des großen Kampfes und Sieges unseres Lands¬
mannes Walter Neusel.

Kegeln
Klubmeisterschaftskiimpse im Bremer Kegler-

Verband von 1890

Am letzten Sonntag war im Keglerheim
„Schützenhof" Hochbetrieb. Auf den beiden Scheren-
bahnen sah man die Endkämpfeum die Scheren-
meisterschaft. Nur die Hälfte der Aussichtsreichen
konnte den Kampf durchführen. Es galt, zwei¬
hundert Kugeln ohne Unterbrechungzu schieben.
Auch unsere kampferprobteFrauenabteilung er¬
ledigte ihre vierte und vorletzteSerie. Von den
gemeldeten 31 Klubmannschaftenhaben 17 die
erste Serie — 100 Kugeln — aus vier Bohlen ab-
geksgelt. Da im ganzen drei Serien abgesegelt
werdenmüssen, haben die ersten und besten Ergeb¬
nisse noch nicht viel zu sagen. Bei der 2. Serie in
etwa zwei Wochen werden sich Spitzengruppen
herausstellen. Von Sonntag zu Sonntag wird es
immerspannender, zu erfahren, welcher Klub seine

V/sisss unci
gssuncis rZstns

beste3«r-Mannschast zusammengestellt hat oder in
der Zusammenstellungvon Fortuna " beschirmt
worden ist.

Heute wird die zweite Hälfte der Klubmann¬
schaften starten. Hierbei wird noch bemerkt, daß
ein Auswechselnder Kegler, die in der einen
Mannschaftvielleichtnicht das erwartete Ergeb¬
nis errungen haben, nicht statthaft ist. Die drei
Kegler jeder Mannschaft müssen im Zusammen-
spiel so geschult sein, daß sie möglichst— natürlich
von ungewollten Pumpen abgesehen— gleiches
Holz erzielen.

Ergebnisse: Schere:  1 . Eeneralski 1393,
2. Böthe 1387, 3. Lahrmann 1382, 1. Fr . Schulz
1378, 3. Kehlenbeck 1377, 6. Rohdewald 1376,
7. Varth 1373, 8. Ulmer 1371, 9. Johannsen 1370,
10. Hampe 1384 Holz.

Schere , Fr 'auen:  1 . Frau Heidmann 673
— 2762, 2. Frau Lauts 676 — 2734, 3. Frau

Halsten 601 — 2731, 4. Frau Hünerberg 660
— 2638, 8. Frau Gockel 683 — 2649 Holz.

Klubkampf:  Holzhacker2200, 2. Brägam I
2184, 3. Ehrenfels III 2178, 4. Stolzenfels I 2171.
8. Weser-Walle II 2164 Holz.

Tischtennis
BSV. — Schwachhausen8:4. In der Runde

der Staffelmeister um die Kreismeisterschaftin
der L-Klassestanden sich die obigen Mannschaften
gegenüber. Der BSV . landete einen sehr glück¬
lichen Sieg, der erst in der letzten Minute ent¬
schieden wurde. Genau so gut hätte auch Schwach¬
hausen gewinnen können. Beim Stande von 4:4
war das letzte Doppel entscheidendund wurde
unter atemloser Spannung vom BSV. gewon¬
nen. — Es stehen nunmehr BSV . und Militär
mit je zwei gewonnenen Spielen an der Spitze
der Runde.

BSV. — Weser Hockey Club 12:2. Der BSV.
weilte am Mittwoch beim Weser Hockey Club zu
Gast und konnte einen in dieser Höhe überraschen¬
den Sieg landen. Der Club muh einen sehr schwar¬
zen Tag gehabt haben, denn frühere Resultate
waren weitaus günstiger.

Leider verläßt in diesen Tagen ein Teil der
sympathischen Militär - Tisch- Tennis - Mannschaft
Bremen, um nach der neuen Garnison, Osna¬
brück, überzusiedeln. Kreis- und Bezirksleitung
möchtennicht versäumen, diesen Kameraden ein
herzliches„Sieg-Heil" mit auf den Weg zu geben.
Da Osnabrück im Bereich des Bezirks 1 liegt,
werden die alten guten Beziehungenerfreulicher¬
weise nicht ganz aufhören, sondern wir werden bei
größeren Veranstaltungen unsere alten Freunde
wieder hier begrüßen können.

Motorsport
Deutscher Motorsport 1033.

Gerade an dem Tage, an dem in Berlin durch
den Führer die Internationale Automobil-
Ausstellung eröffnet wurde, weilte der Sport-
schriftsteller und bekannteFahrer P . Schwederin
unserer Stadt . Es stand von vornherein fest, daß,
wenn Schwederspricht, kein Anhänger des Auto¬
mobilsports fehlen wird. Im vollbesetzten Saal
des Nordischen Hofs behandelte der Vortragende
zunächstdie Entwicklung der deutschenAuto¬
industrie von den ersten Anfängen bis zu ihrem
augenblicklichen Stand . Im zweiten Teil erläuterte

Schweder an Hand außerordentlich guter
iilder da» Wettkavwfjahr 1088, Die Nlpenzu.

verlüsfigkeitsfahrten, Eisrennen, Ostpreußen, und
die Harzfahrten zogen an den Augen der aufmerk-
samen Zuschauer vorüber. Ein besonderesAugen¬
merk richteteder Redner auf die 2000-Kilometer-
Fahrt durch Deutschland, die eine Meisterleistung
an Organisationdarstellte. Pg. Schweder, der selbst
an dieser Fahrt teilnahm, verstand es, in vor¬
bildlicherWeise für den Autosportzu werben.

Neue Automobilrekordevon Eyston
Drei weitere internationale Rekorde stelltendie

beiden englischenAutomobilrennfahrer Cyston
und Denly  auf ihrer Dauerfahrt mit dem Otch-
kiß-Wagen auf der Autorennbahn von Linas-
Monthlery auf. Sie erreichtennicht nur ihr Ziel,

Aerrle:
9.30 Offr ä6IV .->-IüIIs - 16 Uffr
Qsciti-sliiÄllsn (Srsltsnvvsg)

Weckenattue/r-NeklenttM
im Kunsttui-nsn
14 Krsiss mit 70 lurnsm im Xsmpk—
llö !:tist !sist .ei.iror:k, 6srron,k -ksrct,8-rsi9b.

Eintrittskarten ru IM 0.50 bis 2.40 a. 6. Kasse

den 48-Stunden-Weltrekord mit einer Gesamt¬
strecke von 4366,887 Kilometer bei einem Stunden-
mittel von 183,470 Kilometer zu übertreffen, son¬
dern fuhren auch über 4000 und 8000 Meilen mit
41:46:18 (184,112 Std.-Kilometer) bzw. 82:00:44,8
(182,480 Std.-Kilometer) neue international«
Bestleistungenheraus.

Die von der NSDAP„ Ortsgruppe Osten» für
die am Sonntagnachmtttag im Weser-Stadion
stattfindende Veranstaltung zugunsten der Win¬
terhilfe ausgegebenenEintrittskarten berechtigen
erst ab 3 Uhr zum Eintritt , d. h. also: erst für die
zweite Halbzeit des Fußballspieles.

Des Hott am/ omilas
Die wichtigsten Begegnungen

Werder — Hildesheim 08
Polizei — Sparta -Bremerhaden
Br . Sportfreunde — VfB. Sehe
Union — VsR. Oldenburg
Eintracht — Blauweitz
Spfr . Hemelingen — Delmenhorster BV.
Schwachhausen— VfL.
Stern — Brinkum
Tv. Brema — DJK . Hemelingen
Sp . n. Sp . 9« — Sebaldsbrück
NorddeutscherLlohd — Eiche-Horn
Postsport — Militär
BTG . — Td. « rsten
DJK . Roland — BfR.
Tv. WoltmerShause« — Tv. Huchttng

disnkibail
Handball

BSV . — ATS . Bremerhaven
Tv. d. B. — Tv. Oslebshausen
BTV . — Habenhansen
Gut Heil - Roland (siillt aus)

dloel <«>
Herren:

kzN. - Uhlenhorst
NHL. — Horn
MTV . v. 1875 — Spvg . Blauweitz
MTV . v. 1875 Res. — Frisia-Wilhelmshaven
Weser Res. — ATS .-Bremerhaven

Damen:

MTV . v. 1875 — EzB.
Blauweitz — ABTV . 1»
ABTB . v. 1869 — BHC.
Weser — ATS .-Bremerhaven

Turnsn
Riedersachsenmeisterschaftim Kunstturnen

i.« lodtstdlst »c
SelSndemärsch«

Kugeln
Klubmeisterschaftskämpseim Bremer Kegler-Ber-

band von 1899.

Fußball
SB . Werber- HNbesdeim oü

Werder muß es schaffen. . . .
Heute wird im Bremer Stadion der große Eau-

ligakampf SV Werder — Hildesheim 06 ausge-
tragen. Gleichzeitigfindet in Hannover das be¬
deutungsvolle Spiel Arminia — Hannover 96
statt. Sollte unsere Bremer Mannschaft ihren
guten Tag haben und in der LeinestadtArminia

Heute, nsrlimNitsgn 2,1 L Ubr , IVoserstackioa

«eichtatdIeM:
Terminliste des DLV. für 1934

Die diesjährige Saison des Deutschen Leicht¬
athletik-Verbandes, die wieder voll gefüllt ist Mit
nationalen und internationalen Veranstaltungen,
darunter einer Reihe Straßenläufen, Jugend- und
Frauenkonkurrenzen, nimmt bereits am 22. April
mit der Deutschen Waldlaufmetsterschast in Dres¬
den ihren Anfang. Vorher am 18. April findet die
Olympiaprüfung der Langstreckler statt, am
20. Mai folgt dann der „Tag der Kurzstreckler" im
Rahmen der olympischenPrüfungen. Besonders
zu erwähnendeTermine sind dann folgende:

0. und 10. Juni : Ostlandfahrt der Sportler;
17. Juni : Saargebiet — Pfalz — Main/Hessen;
24. Juni : Luxemburg— Gau 13 Südwestund

Wormser Nibelungenspiele;
1. Juli : Meisterschaften im Marathonlauf und

20-Kilometer-Marsch der Gaue;
18. und 14. Juli : Englische Meisterschaftenin

London;
21. bis 29. Juli : Deutsche Kampfspiel« in Nürn¬

berg;
27. bis 29. Juli : Deutsch« Bahnmeisterschaften

für Männer und Frauen in Nürnberg, deutsche
Zehnkampfmeisterschaft und deutsche Meisterschaft
im Marathonlauf (innerhalb der deutschen
Kampfspiele) ;

29. Juli : LänderkampfEngland—Frankreich;
8. bis 6. August: Britische Weltspiele, an¬

schließend England—Finnland;
8. August: Deutsch« Meisterschaftim LO-Kilo-

meter-Marsch in Frankfurt a. M.;
19. August: LänderkampfDeutschland—Schweiz

in Stuttgart;
20. August: Nennungsschlußfür die Europa-

Meisterschaften;
7. bis 9. September: Europameisterschaftenin

Turin;
28. September: Länderkampf Deutschland-

Frankreichin Magdeburg.

Italiens Entgegenkommen. . .
Leichtathletik-Europameisterschaften im September

Die ersten Leichtathletik-Europameisterschaften
sind bekanntlichItalien zur Durchführungüber.
tragen worden. Die Kämpfe werden in der Zeit
vom 7. bis 9. September in Turin  ab¬
gewickelt. Der italienischeVerband hat sich bei
Uebernahme der Titelkämpfe verpflichtet, 190
Leichtathleten  einzuladen, für die er die
Kosten für Reise, Verpflegung usw. übernimmt.
Je nach dem Leistungsstandardder einzelnenNa¬
tionen sollte die Auswahl von 100 Spitzenkönnern
vorgenommenwerden. Da nicht weniger als 26
Nationen ihre Beteiligung zusagten, fiel den
Italienern die Verteilung nicht leicht, zumal nicht

nur die kampfstärkstenNationen berücksichtig)
werden sollten, sondern auch die übrigen Länder
zumindesteinen Freiplatz erhalten mußten. Der
Organisationsausschußder Leichtathletik-Europa.
Meisterschaften hat jetzt den Derteilungsplan aus.
gestellt. Die Italiener kamennicht daran vorbei
über die Zahl 109 hinauszugehen, damit keiner
zu kurz kommt. Auf Kosten der Italiener werden
nun 18 Finnen, je 13 Deutsche  und Schweden,
7 Engländer, 6 Franzosen, 8 Norweger, 4 Tst.
länder, je 3 Polen und Holländer und j« r
Oesterreicher, Dänen, Griechen, Schweizerund
Tschechen sowie von den übrigen Nationen j« i
Athlet nach Turin kommen. Den einzelnenNa.
tionen ist es natürlich freigestellt, weitereAthleten
auf eigene Kosten nach Italien zu entsenden. So
wird beispielsweiseDeutschland in sämtlichen Kon.
kurrenzenvertreten sein.

Olympia-Fest In Düsseldorf
Zu einer machtvollenKundgebung für den

Olympiagedanken gestaltete sich das Olympia.
Fest, das der Eauverband Westdeutscher Spiel,
verband am Freitagabend in der Düsseldorfer
Maschinenhallevor etwa 2009 Zuschauernver>
anstaltete. Nach dem feierlichen Einmarsch der
Teilnehmer mit ihren Fahnen begann der Reigen
der sportlichenDarbietungen mit Amateurbo;,
kämpfen, Wettbewerben der Kraftsportler, Vor.
führungen in Jiu -Jitsu und als erstem leicht,
athletischen Wettbewerb einen 8099-Meter-Lauf,
den sich der deutsche Meister Syring  in einem
überlegenen Stile holte. Die zweite Abteilung
der Kämpfe wurde mit Fechtvorführungen, Hoch.
springen, Radballspielen und einem Kunstfahren
ausgefüllt. Den Hochsprunggewann der Diiffel.
dorfer Merker  überraschend mit 1,80 Meter.
Ueber 30 Meter blieb die erwartete Sensation
aus, denn Jonath  siegte ganz überlegen mit
einem Meter Vorsprung vor seinemLandsman«
Borchmeyer in 6:3 Sekunden. Ein offener N<
Meter-Lauf wurde in sechs Sekunden von den
Duisburger Sauerkorn  gewonnen. Lese bei
(Düsseldorf) holte sich den 1909-Meter-Laus.
Exakte und mit großem Beifall aufgenommene
turnerischeVorführungen leiteten zu den Schluß¬
wettbewerben über. Mit großer Spannung er-
wartete man den zweiten Lauf des Sprinter-
kampfes, der das gleiche Feld diesmal über 60
Meter vereinigte. Jonath war hier schlecht abge¬
kommen. Er holte zwar noch gut auf, mußte sich
aber hinter dem sicher siegenden Borchmeyer
mit dem dritten Platz zufrieden geben. Das Kugel¬
stoßen holte sich Lamport (Elberfeld ) mit 14,30
Meter. Nach einem Handballspiel zweier Aus¬
wahlmannschaftenbildete der feierlicheSchlußakt
den würdigen Abschluß der Veranstaltung.

Große Berliner Wassersport-Ausstellung
In den Hallen rund um den Funkturm am

Kaiserdamm findet nun vom 10. bis 18. März
die zweite „Große Berliner Wassersport-Aus¬
stellung" statt, von der man am Freitag bei der
Besichtigung einen erste» Ueberblick erhielt. Kapi¬
tän g. H. Jasper,  der Führer des Deutschen
Wassersport-Verbandes, betonte in seiner An¬
sprache bie notwendigeenge Zusammenarbeitzwi¬
schen dem Sport und der Wassersport-Industrie.
Dabei hob er die enorme volkswirtschaftlicheBe¬
deutung des Wassersportshervor, die durch neue¬
stes statistischesMaterial belegt wurde. Zurzeit
gehörendem Deutschen Wassersport-Verband nicht
weniger als 233 000 Mitglieder an, wobei noch
48 900 Jugendliche nicht eingerechnetsind. 33
Millionen Mark beträgt allein der Wert der den
Mitgliedern und Vereinen gehörendenBoote, mit
28,8 Millionen Mark wird der Wert der 1200
Bootshäuser angegeben.

Die Ausstellung selbst ist so umfangreichund
vollkommen, wie es bisher noch nicht der Fall ge¬
wesen ist. Alle Arten von Ruder- und Kanu¬
booten, Segelboote aller Gattungen, verschieden
große Motorboote, vom Volks-Motorboot bis zum
eleganten Autoboot, alle Arten von Zelten, vom
Spitzzelt bis zum Hauszelt, kleine Seitenbord-
Art usw. Daneben gibt es noch einige Sonder-
schauen. In der Ehrenhalle des Deutschen Wasser¬
sports kann man die von deutschen Wassersportlern
errungenen Ehrenpreise internationaler Veran¬
staltungen bewundern, so u. a. die Olympia-
Medaillen, den Preis der Diamond-Sculls, den
Felca-Preis der 30-Quadratmeter-Schärenkreuzer,
den Hoover-Pokal, den die Segler im Kampf mit
Amerika gewannen. Auch das Weltrekordbootdes
Berliners Clemens Vaatz hat Aufstellunggefun¬
den. Von der Arbeit und der Organisation der

zur Rettung Schiffbrüchigerin der Sonderschau
„Rettung aus Seenot" Kunde. Nicht zu vergessen
ist die Sonderschaudes Reichssportführersunter
dem Titel „Die Leibesübungim Dritten Reich".
Das Lager des Jungvolks und des Bundes Deut¬
scher Mädel gibt einen Ueberblick, wie die Jugend
durch Wandern und Zelten die deutsche Heimat
kennen und schätzen lernt. Alles in allem ist es
also eine Ausstellung, die zu besuchen sich schon
lohnt.

Deutsche Kanufaheer in polen
Der Deutsche Kanuverband im DWV. hat eine

Einladung des Polnischen Kanuverbandes zur
Teilnahme an den ersten PolnischenLangstrecken-
Meisterschaftenerhalten, die am 20. und 21.
Mai auf de n T.lüssen ^ Lu n̂L ^es-

Rlsut«
Iiu-IitsuKsmpke

Kornutrsk « SS
Eintritt 50 ?k. Lcinveratkleten
5 ?k. Lportgrosclien unä Arbeitslose 25 ?i.

Nowy - Targ und Nowy - Sacz  ausge-
tragen werden sollen. Desgleichen wurden deutsche
Kanufahrer zur Teilnahme an einer Gesellschaft^
fahrt auf den interessanten polnischen Flüssen
eingeladen. Der Deutsche Kanuverband beabsich¬
tigt, dieser Einladung Folge zu leisten und einige
der besten deutschen Kanusportler zur Vertretung
Deutschlandsnach Polen zu entsenden. — Auch
aus Amerika  ist eine Einladung eingegangen
und zwar zu den AmerikanischenSegelwett-
fahrten, zu denen bisher nur der Royal Lanoe-
Club London eingeladen wurde.

ÄMeiLerm - we/Äef
Eintrittskartenkür ciis Veranstaltung cker I48O/I?.,
Ortsgruppe Osten, bereektigen rum eintritt in ckas
IVeserstackionerst ab 3.00 Odr.

verlieren, dann kommt die Niedersachsen-Eau-
meisterschaft nach Bremen. Also, wir dürfen mit
großen Hoffnungen den Spielausgang erwarten.
Nachstehend die Mannschaften:

Hildesheim: Spianska
Eichhorn Semmler

Runge Jaite Meier
Semmler Drittel Reuter Koch Hartmann

G
Freye Tibulski Scharmann MahlstedtZiolkewitz

Freytag Klingebiel Schütz
Lanwermeier Müller

Werder: Dieckhoff

Die letzten„Vier" im engl.Pokal
Das Los hat nun die letzten vier Teilnehmer

an den Schlußspielen des englischen Fußball-
Pokals wie folgt zusammengestellt:

Aston Villa — ManchesterCity. Platz: Hud-
dersfield Town am 17. März.

Leicester City — Portsmouth. Platz: Birming¬
ham, am 17. März.

Favorit ist wieder Aston Villa, die bereits
sechsmal den Pokal gewinnen konnte.

Deutsche Tumerschaft
Abschlußturnendes Lehrganges für das Knaben¬

turnen
Ein bewegtesBild bot am Mittwochdie Turn¬

halle am Doventor, in der sich weit über 100 Leh¬
rer der bremischen Schulen versammelthatten zu
einem Abschluhturneneines Lehrganges für das
Knabenturnen.

Turnlehrer Veuke  meldete Oberregierungsrat
Probst  die Abteilung. Dieser begrüßtedie An-

Bekanntmachung
Hiermit enthebe ich mit sofortigerWirkungden

Führer des Turn- und Sportvereins DT. Arsten,
FriedrichWarnten  seines Amtes.

Die kommissarische Führung des Vereins habe
ich dem Führer des Sturmes 26/78 Truppsiihrer
Diedr. Knust  übertragen.

Bremen,  den 9. März 1934.
Der Landesbeauftragtefür Sport

Oldenburg

wesenden, unter den u. a. SA-Sturmhauptfllhrer
Löber , Pg. Kreikemeyer,  Oberschulrat
Dehning,  Polizeihauptmann Erabbe  und
Oberturnlehrer Kunath  vertreten waren. In
kurzen Worten erfuhren wir von Herrn Beuke das
Wesentliche des Lehrgangverlaufes. Es fesselten
dann die im Freien stramm ausgeführten Ord¬

nungsübungen. In der Halle konnte man sich an
den frischen Kampfübungen (Stab-Ball, Paar-
kampf, Ringkampf, Raufball, Tauziehen) erfreuen.
— Die Mannigfaltigkeit des Wehrturn-Betriebs
zeigte das Hindernis-Turnen am Barren. Das
Geräte-Turnen, die Körper-Bildung und Bewe¬
gungsschulungohne Gerät und die Schulung für
den Eeländesport.

Die Teilnehmer am Lehrgang zeigten zum
Schluß gutgelungeneFreiübungen, unter Leitung
von Turnlehrer Klemm,  der auch den musikali¬
schen Teil der Veranstaltung sehr wirkungsvoll
auf dem Piano bestritt. Professor Probst dankte
dem Lehrkörperund den Teilnehmernund erhoffte
eine gute Auswertung des Erlernten.

Finnland—Deutschland
Das Länderturnen zwischen Finnland und

Deutschland, das am 2. und 3. Juni in Verbin¬
dung mit dem finnischenLandes-Turnfest tn
Helsingfors stattfindensollte, ist verschoben worden
auf den 31. Oktoberd. I . in der Dortmunder West¬
falenhalle.

Eröffnung der Tennissaison im Stadion
Die milde Frühjohrswitterung hat die Herrichtung

der Tennisplätze im schönen Weser-Stadion so begün¬
stigt, daß der Stadion -Tennes -Club Rot-Weiß
bestimmte Teile seiner Turnier -Mannschaften am s.
März erstmalig einsetzen konnte: eine ziveite Abteilung
Turnierspieler und Spielerinnen wird gegen Ende die¬
ses Monats einbcrusen , der Rest der Sportklasse un"
die gesamte Jugend Anfang April . Die Ecscllschan--
klasse tritt Mitte oder Ende April an.



Altes bremisches Kunstgewerbe
Unsere Hansestadt Bremen ist immer eine Stadt

des Handels und der Schiffahrt gewesen ; beide
haben seit alten Zeiten den Wohlstand der Bürger
und damit den Wohlstand der Stadt geschaffen.
Dem Handel gehörten die einflußreichsten Männer
an , und wenn die Stadt auch Rückschläge in ihrer
Entwicklung erlitten hat , diesen Leiden , zu denen
sich in jüngster Zeit die Industrie gesellte , ver¬
dankte Bremen immer wieder sei, , Emporkommen.
Sind die führenden Kreise einer Stadt wirtschaft¬
lich gut gestellt , so haben davon auch alle anderen
Stände und Gewerbe Vorteil.

So ist von dem Wohlstand des bremischen
Kaufmannes immer besonders auch der bremische
Handwerkerstand abhängig gewesen ; er lieferte
dem Kaufmann , der sich und sein Haus zur Geltung
bringen wollte , die Dinge , mit denen dieser sein
Heim und seine Truhen füllte . Es gibt bisher keine
zusammenfassend geschriebene Geschichte des bre¬
mischen Handwerks , dafür aber eine sichtbare
Schau altbremischer Handwerkskunst , wie sie in
solcher Vollständigkeit kaum in einer anderen
deutschen Stadt zu finden ist, das ist die Hand¬
werksabteilung des bremischen Focke - Museums
und in weiterem Sinne das ganze kulturgeschicht¬
lich eingestellte Museum überhaupt . Vor allem
sind hier diejenigen alten Gewerbe , deren Erzeug¬
nisse wir als Kunstgewerüe bezeichnen , besonders
vertreten . Die eigentliche Handwerksabteilung
des Museums enthält fast ausschließlich Arbeiten
bremischer  Handwerker : Schmiedearbeiten,
Töpfereien , Möbel , Textilien und Silberarbeiten,
eine einzigartige Sammlung , die ein umfassendes
Bild oom Schaffen altbremischer Kunsthandwerker
gibt. In den Zimmern der oberen Stilabteilung
wird diese Schau in reichem Maße durch weitere
besonders erstklassige Erzeugnisse bremischen Hand-
werksfleißes ergänzt , ja während in der eigent¬
lichen Handwerkerabteilung mehr technologische
und zünftische Sammlungstendenzen vorwiegen , ist
in den Stilräumen besonders auf Qualität der
einzelnen Stücke Wert gelegt . Hier ist das beste

Willst Du
ein Deutscher sein,
so grüße deutsch!

Kunstgewerbe bremischer Herkunft ausgestellt , das
es überhaupt gibt , in einen Rahmen eingeordnet,
der jedem Stück zu bester Wirkung verhilft . Man
kann wohl sagen , daß alles , was Bremen einst an
qualitativen Kunstgewerbe geschaffen hat , hier
vereinigt ist.

Fm folgenden seien nun aus den reichen Be¬
ständen des Museums einige besonders wichtige
Gegenstände hervorgehoben , die für Bremen in
besonderem Maße charakteristisch und kunstgewerb¬
lich bedeutsam find . Eines der Gewerbe , die am
frühesten ihre Amtsrolle , d. h. das Privileg für
das Gebiet Bremens , oom Rat der Stadt er-
KiLlftzN, .ymren die Schmied «, deren Gewerbe schon
1315- zM Amt erhoben wurde . Die Handwerks¬
abteilung enthält nun eine besondere Nische mit
bremischen Schmiedearbeiten , es sind die selbst-
gearbeiteten kunstvollen Werkzeuge und die mit
diesen geschaffenen Schmiedearbeiten . Eigenartig
ist die große Schlüsselsammlung von der Gotik bis
zum Barock , vom kleinen Kastenschlüsselchen bis zum
großen Portalschlüssel . Ein besonderes Arbetts¬
gebiet der bremischen Schlosser waren die eisernen
Eeldtruhen , die Vorläufer der heutigen Safes , die
jeder bremische Kaufmann in seinem Kontor ge¬
brauchte . Sie find außerordentlich genau gearbeitet
und noch heute funktioniert die Schließvorrichtung
der Deckel ausgezeichnet , die darin besteht , daß mit
einem Schlüssel vermittels eines vielverzweigten
komplizierten Mechanismus an allen vier Seiten
des Deckels Fallen und Riegel gleichzeitig in Be¬
wegung gesetzt werden . Die Seiten dieser Geld-
kiste bestehen aus schweren , geschmiedeten Eisen¬
wänden, die damals noch nicht gegen Schweiß-
apparate geschützt zu sein brauchten . Es genügte,
wenn der Deckel sicher schloß.

Handwerklich das höchste Interesse verdienen
auch die T« xtilgewerbe.  Das Prunkstuck
dieser Abteilung ist ein gewebter grauer Rock, das
seltene Meisterstück eines bremischen Leinwebers
vom Fahre 1860. Auch die Rüschen am Hals und
an den Aermeln sind reine Webarbeit , denn die
Satzungen verboten , bah an einer Meisterarbeit
irgend etwas mit einer Nabel genäht !^ - 8ur
Bremen wichtig waren in alter Zeit auch dre
Strumpfwirker , von denen wir eine alte Wrrk-
maschine sehen können . Die Strumpfwirkern war
ein Gewerbe , das im 17. Jahrhundert von fran¬
zösischen Emigranten nach Bremen eingeführt
wurde und sich hier im 18. Jahrhundert einer
großen Blüte erfreute . Auch die Schuhmacher hatten
den Stolz , ihr Handwerk auf die Höhe kunstgewerb¬
licher Erzeugnisse zu bringen , das zeigen ihre
Meisterstücke , hohe Stiefel , deren Sohlen in
Mustern benäht sind, deren Hacken mit Metall-
stiften verziert und deren Schäfte mit Ornamenten
in bunten Lederarten geschmückt sind . Besonders
kulturgeschichtlich interessant sind einige Schaft¬
stiefel fremdländischen Gepräges für die spanische
Kaufleute und schon früh auch für Export nach
Südamerika gearbeitet wurden.

Heut « als Gewerbe fast ausge starben
oder nur noch künstlich unterhalten ist die Kattun¬
druckerei . Eine der letzten Kattundruckereien aus
der bremischen Gegend ist vom Besitzer , einem
alten Kattundrucker , dem Museum überlassen und
ebenfalls in einer besonderen Nische ausgestellt.
In mühseliger Handarbeit wurde der helle Daum-

wollstoff mit dem Musterstock, den der Besteller
nach dein Musterbuch ausgewählt hatte , bearbeitet
und mit blauem Indigo gefärbt , denn gewaschen
und schließlich dekadiert , d, h. geglättet und wasch¬
bar gemacht . Unter der großen Sammlung hierzu
bestimmter Mustevstöcke sind sehr schöne und ab¬
wechslungsreiche Muster vertreten , wie man sie
einst für einfache Kleider , Schürzen und Borhang¬
stoffe aussucht «.

Zu den angesehensten Gewerben der Stadt ge¬
hörten auch die Goldschmiede,  die schon 1392
zum Amt zusammengeschlossen wurden . Die Ar¬
beiten dieser Goldschmiedemeister sind in den
oberen Museumsräumen verteilt , je nach der Zeit
der Entstehung . Sie gehören eigentlich schon ganz
zur Gruppe des bohen Kunsthandwerks . Die nach
erhaltenen Arbeiten bremischer Goldschmied « aus
mittelalterlicher Zeit find freilich nur gering nn
Zahl und auch nicht durch einen Stempel unbedingt
als solche gekennzeichnet . Wie wir aus alten
Inventuren wissen , haben die Zünfte , der Rat und
die bremischen Familien einst große Mengen
Silbergeschirre besessen, ein großer Teil davon
wird in Bremen hergestellt sein . In Kriegszeiten
und Epochen wirtschaftlicher Not sind aber die
meisten der alten Silberarbeiten wieder „ver¬
silbert " , d. h. eingeschmolzen und für uns verloren¬
gegangen . Dagegen kann Las Museum noch eine
größere Anzahl van Renaissance - und Barock¬
arbeiten zeigen und auch die Kirchen besitzen noch
einige schöne alte Goldschmiedeavbeiten , Kelche,
Kannen , Schulen , Leuchter , die noch heute in den
Gemeinden der Stadt dem kirchlichen Gebrauch
dienen . Eine der schönsten bremischen Silber-
arbeiten überhaupt ist der in der Zunftstube aus¬
gestellte Glaseramtswillkomm vom Jahre 1870, ein
großer und prächtig getriebener , mit Nkanthus-
laubwerk bedeckter Pokal , den sich das 1870 ge¬
gründete Glaseramt zu seinem hundertjährigen
Jubiläum zulegte . An der Wandung des Will¬
komms hängen viele alteBehangschlide , Stiftungen
von Meistern an das Amt . Diese Schilder , die des
einst höheren Silberwertes wegen ein kleines
Vermögen bedeuteten , bildeten eine Art Spar¬
kasse der Zunft . Sie durften nur in Notzeiten und
nur mit Genehmigung des ganzen Amtes ein¬
geschmolzen werden . Auch im Familiengebrauch
hat das Silbergeschirr im 17. und 18. Jahrhundert
«inen großen Aufschwung genommen und dem¬
entsprechend blühte auch das Goldschmiedegowerbe.
Teller und Becher , reich getriebene Zierpokale
waren die Hauptarbeiten des 17. Jahrhunderts,
Kaffe - und Teekannen , Milchtöpfe , Zuckerdosen
und Leuchter , die beliebtesten Gegenstände des
18. Jahrhunderts , die jeder wohlhabende Bremer
in Silber besitzen mußte , unh die er sich von den
Goldschmieden der Stadt anfertigen ließ.

Waren die bisher behandelten Gewerbe mehr
mit der Herstellung solcher Dinge beschäftigt , die
dem persönlichen und handlichen Gebrauch dienten,
so erlebte in Bremen eine besondere Blüte auch
jenes Kunsthandwerk , das für die Ausstattung
der Wohnung der reichen Bürger und der öffent¬
lichen kirchlichen und behördlichen Räume ver¬
wendet wurde . Hier ist zu nennen das Töpferamt,
soweit es nicht nur Gefäße , sondern Oefen her¬
stellte . Hier gibt es im Focke-Museum einige her¬
vorragende Arbeiten aus der Fayancefabrik des
18. Jahrhunderts in Lesum bei Bremen , weiße,
hohe , leicht uud in graziösen Linien aufgebaute
Kachelöfen , mit violetter und blauer Rokoko-
bemalung , Stücke , die in den alten Stilräumen
des Museums zu ausgezeichneter Geltung kommen.
Solche Oefen bildeten in der Zeit des verbürger¬
lichten Rokokos am Ende des 18. Jahrhunderts oft
das Hauptprunkstück eines Wohnraumes , gegen
das die Möbel zurücktraten . Diese Kachelöfen
waren ein Gharakteristikum norddeutscher Wohn-
räume.

Die größte Blüte allen Kunsthandwerks hat wohl
in Bremen das Tischler - und Schnitzer¬
gewerbe  und damit die Möbelherstellung erlebt.
Hier enthält das Focke-Museum Schätze wie wenige
andere Museen . Bremen hat auch in der all¬
gemeinen Entwicklung des Möbelstiles stets eine
ganz besondere und selbstbewußte Art deutlich er¬
kennen lassen . Das Holz , in dem die bremischen
Tischler natürlich zu arbeiten gewohnt waren , war
die heimische Eiche , und eichene Möbelstücke haben
sich auch in großer Anzahl in Bremen erhalten,
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das meiste wieder im Focke-Museum . Mit zu den
ältesten gehören die vier Wangen des ehemaligen
Ratsgsstllhles der oberen Rathaushalle . Sie sind
bald nach dem Räthaus , wohl um 1406/07 ent¬
standen und bildeten den Abschluß der dort einst
im Viereck aufgestellten Bänke , auf denen die
Ratsherren , wie später der Senat auf dem neuen
Gestühl , bei feierlichen Anlässen Platz nahm . Jede
der Wangen zeigt in Relief geschnitzt die Dar¬
stellung eines der Stadtheiligen : Petrus , den
Patron des Domes ; Paulus , Willehad und Karl
den Großen , den Gründer des bremischen Erz¬
bistums . Es sind wuchtige , monumentale Arbeiten,
würdig des Raumes , für den sie bestimmt waren.

Der durchschnittliche Haushalt jener Zeit war
mit Möbeln noch spärlich versehen . Man kannte
eigentlich mir Truhen , Bänke , Tische und Stühle,
allenfalls noch eingebaute Schränke . Diese Möbel¬
typen blieben auch in der Renaissancezeit fast noch
die gleichen , und jetzt beginnt eines der großen
Ruhmeskapitel des bremischen Kunsthandwerkes,
die bremische Eichenschnitzerei des 16. und 17. Jahr¬
hunderts . Das Focke-Museum und andere Museen

besitzen aus dieser Zeit eine große Anzahl ge¬
schnitzter Truhevvorderwände , sog. Truhenplatten,
die mit zu dem Besten gehören , was in Deutsch¬
land au Schnitzkuust je gearbeitet ist. Es waren
die Hochzeitstruhen bremischer Bräute , in denen
die Leinen -, Silber - und Kleiderausstattung mit
in das neue Heim wandert «. Die Wappen der
Eltern und der Großeltern der Braut , aus deren
Vermögen die Aussteuer gegeben wurde , sind stets
seitlich angebracht . Das Mittelfeld trägt eine
reiche bilblische Szene , rmd zwar kommen über¬
haupt nur drei verschiedene Bildinhalte vor . Auf
mehr Abwechslung haben sich die bremischen
Tischler anscheinend nicht eingelassen , oder mehr
Abwechslung forderten die Besteller nicht . Man
wählte das Gleich«, das Freunde und Nachbarn
auch besahen . Die ganze Vorderfläche der Truhen
ist mit exakt geschnitzten figureureichen Bildern in
Zeitarchitektur und Zeittracht der Renaissance be¬
deckt und oft auch mit einer Inschrift versehen.
S lche Truhen kommen seit der zweiten Hälfte des
16. Jahrhunderts in Bremen vor . Die Namen der
Truhen nennen sämtlich alte , meist aus¬
ge starben e bre »lisch « Geschlechter.
Neben diesen Truhen war auch in der Renaissance-
Zeit der Schrank als Zimmermöbel noch immer
verhältnismäßig selten und wohl ein Ausnahme¬
sall im bremischen Haushalt . Einige wenige sind
im Focke-Museum erhalten , darunter von einer
ausgezeichneten Qualität ein reich und vorzüglich
geschnitzter Eichenschrank in der Form der „Schenk-
schiwe" , der mit zu den bedeutendsten norddeutschen
Renaissancemöbeln gehört . Gegen Ende des acht¬
zehnten Jahrhunderts werden die Schränke häu¬
figer und die Truhen bleiben jetzt mehr und mehr
auf den bäuerlichen Hausrat beschränkt . In mehr-
fachenAbwandlungen wird jetzt auch im bremischen
Haushalt der Schrackk, in Form des großen

Eine kleine Mahnung
für die Beemee Hausfrau

Uns wird geschrieben:
In den letzten Tagen habe ich unter Euch viel

traurige Gesichter gesehen , und leider muß es
gesagt sein , ich habe auch so allerhand gehört , was
mit „Nörgeln " rechte Ähnlichkeit hatte . Und
warum wurde geknurrt ? Der Mensch ist schließlich
ein Gewohnheitstier , und der Abschied von Eurem
langjährigen Lieferanten , dem Milchmann , wurde
Euch recht schwer. Aber nicht nur das machte Euch
Kummer , nein , die ärgsten Befürchtungen über
die Beschaffenheit der Molkereimilch wurden laut.
War das nötig ? Habt Ihr Euch überhaupt ein¬
mal klar gemacht , warum das Gesetz über die
Milchlieferung eingeführt wurde ? „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz " ist die Devise im Dritten
Reich . Es ist notwendig , daß im ganzen deutschen
Reich eine einheitliche Gesetzgebung über die
Milchverteilung besteht , damit ein jeder , ob er
nun in einer Kleinstadt oder in einer riesigen
Industriestadt wohnt , ausreichend mit Milch ver¬
sorgt werden kann . Weiterhin muß die Milch
einer genauen Kontrolle in bezug auf ihre Be¬
schaffenheit unterworfen werden , was sich in den
Molkereien , den Sammelzentralen , viel eher
durchführen läßt , als bei jedem einzelnen Er¬
zeuger . Ist es , volkswirtschaftlich betrachtet , etwa
rationell , wenn der Erzeuger , der Bauer , der in
der näheren Umgebung einer Großstadt wohnt,
täglich stundenlang mit Pferd und Wagen herum-
kutschiert und während dieser Zeit doch viel wert¬
vollere Arbeit tun könnte und auch für sein Ge¬
spann auf dem Acker bessere Verwendung fände?
Muß man sich über die Beschaffenheit der Milch,
wie sie uns jetzt geliefert wird , überhaupt Sorge
machen ? Auch der Verdacht ist bei der genauen
Kontrolle der Milch wohl unbegründet . Und hat
Deine Milch wirklich einmal nicht so viel Rahm,
wie die von Deinem früheren Milchmann , dann,
liebe Hausfrau , schimpfe nicht über das halbe
Prozent weniger Rahm , sondern freue Dich , daß
mit der Sammelmilch jeder sein Fett bekommt!
Schließlich bleibt mancher Hausfrau auch noch die
Möglichkeit , sich für etwas mehr Geld die Vor¬
zugs - oder Markenmilch zu kaufen ! N . 1-. >l.

Kaufmannsgehilfen und Volksgemeinschaft
Zu einem eindrucksvollen Bekenntnis zur Volks¬

gemeinschaft gestaltete sich die Märzversammlung
der Deutschen Angestelltenschaft (Verufsgemein-
schaft der Kaufmannsgehilfen ) , die für die öst¬
liche Vorstadt und Hastedt im Saale der „Weser¬
lust " stattfand . Pg . Worms  würdigte einleitend
die Bedeutung des 6. März . Unter einmütigem
Beifall forderte der Redner die Anwesenden auf,
auch künftig dem Führer und seinen Mitarbeitern
treue Gefolgschaft zu leisten.

Der Vorsitzer Pg . Knauer  verwies auf das
für den kommenden Sonntag für die östliche Vor¬
stadt angesetzte Winterhilfswerk . Dieser Tag ver¬
lange von allen Volksgenossen Opferfreude zur
Linderung der noch bestehenden Not . Von allen
Berufskameraden wird eine geschlossene Teil¬
nahme an dem Aufmarsch und den Veranstaltun¬
gen im Weserstadion erwartet.

Anschließend gab der Vorsitzer einen Bericht
über die wichtigsten Aenderungen der Angestell¬
tenversicherung , die auf Grund des Gesetzes zur
Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Invaliden -,
der Angestellten - und der knappschaftlichen Ver¬
sicherung vom 7. Dezember 1983 eingetreten sind.

Geschäftsführer Pg . Nielson  behandelte aus¬
führlich das Gesetz zur Ordnung  der natio¬
nalen Arbeit.  Mit diesem Gesetz sei kerndeut¬
sches Recht geschaffen worden . Es verpflichtet alle
Betriebsangehörigen auf die Erfüllung des Be-
triebszweckes und zu treuer Gefolgschaft mit dem
Betriebssichrer , der wiederum die hohe Verant¬
wortung trage , für den sozialen Frieden aller
Arbeitsmenschen zu sorgen . Nach einer Aussprache
und Erledigung geschäftlicher Fragen schloß die
gut besuchte Versammlung mit einem Sieg -Heil
auf den Führer.

Kleiderschrankes , des „Schapps " , des Eeschrrr-
schrankes , des Sekretärs , das Hauptmöbelstück , bis
Ende des 18. Jahrhunderts die Truhe in der Form
der Kommode «in Wiedererstehen erlebte , zeitweise
mit einem Schranke und einem Pult verbunden
zu der in Norddeutschland besonders beliebten
Form der Schreibkommode mit schrankartigem
Aussatz. Solche Möbeltypen sind im Focke-Museum
zahlreich vertreten.

Das sind nur einig « Dinge aus der Geschichte
des bremischen Kunstgewerbes , und zwar die für
Bremen besonders charakteristschen . Fassen wir
nun noch einmal kurz zusammen , was den Stil
der alten bremischen Handwerkerkunst kennzeichnet,
so ist es Solidität und eine gewisse Gleichmäßigkeit
in der Erfindung und Ausführung . Auf Extra¬
vaganzen und Uebertreibungen haben sich die
bremischen Handwerker nie eingelassen  und
ihr Kundenkreis hatte dafür auch sicher gar kein
Verständnis . Bs ist hier in Bremen noch viel
stärker als anderswo die Bindung der alten Zeiten
an Allgemeinheit und Eemeinsinn , an das soziale
Bewußtsein der Gemeinschaft zu spüren , man
wollte gar nichts anderes oder Prächtigeres als
die Nachbarn besitzen und man wollte nicht über
den Rahmen des von den Eltern überkommenen
Lebensstiles hinausgehen . Gerade in der anspruchs¬
losen , aber soliden und selbstsicheren Tradition , die
in der ganzen bremischen Vergangenheit immer
wieder beobachtet werden kann , beruht auch der
Stil des bremischen Kunsthandwerks . Es ist die
Ueberlieferung und Strenge der Lebensauffassung,
die sich hier in Formen und Sitte oft erstaunlich
lange bewahrt « und manche flüchtig «, artfremde
Tagesmode überging oder siegreich überwand . Ein¬
fachheit , Stilstcherheit und Vod«,Müdigkeit sind
die charakteristischen Züge bremischen Kunsthand¬
werkes . Dr . Dettmann.

DDA.-Pfingsttagung
Saarbrücker Tagung an Rhein und Mosel

Die großen Pfingsttagungen des Volksbundes
für das Deutschtum im Ausland haben im letzten
und in diesem Jahr Schwierigkeiten wegen des
Tagungsortes zu überwinden gehabt . Letzten
Pfingsten mußte die Klagenfurter Tagung nach
Passau verlegt werden , Heuer ist die in der
Hauptstadt des Saargebiets geplante Tagung von
der dortigen Völkerbundsregierung verboten wor¬
den und . wird in Trier  und Mainz stattfinden.
Die sämtlichen Teilnehmer werden diesmal nach
ihrer Zugehörigkeit zu den verschiedenen Landes¬
verbänden in einheitlichen Fahrten zusammenge¬
faßt und zu großen , machtvollen Treffen in den
Städten Westdeutschlands zusammengeführt . Die
großen Scharen , die sich in Trier vereinigen,
sollen im Zeichen des neuen deutschen Volksge¬
dankens unter den Fahnen des neuen Reiches und
den blauen Wimpeln über ganz Westdeutschland
hin in wohlüberlegtem Ansturm den Volksdeut¬
schen Gedanken hineintragen tief in die Massen
des Volkes.

Für den Landesverband Weser - Ems
beginnt die Fikhrt am Donnerstag , 17. Mai , früh-
nachmittags , und endet Sonntag , 27. Mai , abends.
Sie führt über Münster , Köln , Trier , Cochem,
Koblenz , Atzmannshausen , Niederwald -Denkmal,
Rüdesheim , Frankfurt und Würzburg zurück nach
Bremen , Ueberall wird die Fahrt unterbrochen
und finden Besichtigungen , sowie zum Teil Kund¬
gebungen statt . Trier , für das die Pfingsttage
vorgesehen sind, ist der eigentliche Ort der ge¬
waltigen Tagung . Gottesdienste , Stunde der
Jugend , Abendfeier , Fackelzug , Zapfenstreich,
Morgenfeier , Dankkundgebung an die deutschen
Abstimmungsgebiete , Festzug und Landesver¬
bandsabende werden diese Tage zu einem unge¬
heuren Erlebnis werden lassen.

Die ganze Fahrt kostet für Jugendliche nur
4 8 RM . (für Eisenbahner -Kinder nur 82 RM .) ,
worin sämtliche Bahnfahrten , Massenverpfle-
gung , Unterkunft und Besichtigungen einge¬
schlossen sind . Für Erwachsene gibt es zwei ver¬
schiedene Möglichkeiten . Der Preis der einen
Fahrt beträgt 69 RM . (einbegriffen sind sämt¬
liche Bahnfahrten , Privatunterkunft oder Ee-
meinschaftsunterkunft (aber Betten ) , Massenver-
pflegung wie für die Jugendlichen und Besichti¬
gungen ) . Der Preis der zweiten Fahrt ist
122 RM . (einbegriffen sämtliche Bahnfahrten,
Unterbringung und Verpflegung in guten Hotels,
Trinkgelder , Stadtrundfahrten und Besichtigun¬
gen ) .

Aus den VDA .-Schulgemeinschaften des Gaues
Bremen haben sich schon rund 250 Teilneh¬
mer gemeldet.  Weitere Meldungen werden
umgehend (spätestens bis 15 . März)  an die
VDA .-Eeschäftsstelle (Letzte Schlachtpforte 1III,
Fernruf : Roland 165) erbeten.

Es muß erreicht werden , daß von jeder VDA .-
Schulgemeinschaft mindestens drei Mit¬
glieder  mitgehen . Die besten jugendlichen
VDA .-Kräfte sollen zur VDA .-Pfingsttagung kom¬
men können , nicht etwa nur die Kinder begüterter
Eltern . Eine ganze Reihe von Unterstützungs-
möglichkeiten sind gegeben (Veranstaltung von
Elternabenden , Umlagen und Sammlungen , Ver¬
losungen und sonstige Zuschüsse) . Mit 50prozenti-
ger Ermäßigung auf den an und für sich geringen
Fahrtenpreis können Jugendliche mitgenommen
werden , wenn sie den Nachweis über 15 neu
geworbene erwachsene Mitglieder zu einem
Jahresbeitrag von 4 RM . erbringen.

Auf ans Werk ! Jugendliche und Erwachsene,
spart und meldet euch sofort zur Teilnahme ! Laßt
die Saarbrücker Tagung an Rhein und Mosel zu
einem gewaltigen Bekenntnis für Volksdeutsche
Verbundenheit und für die deutschen Vrllder und
Schwestern an der Saar werden!

VDA ., Gau Bremen.

Bekenntnis zur Arbeit
Zum bevorstehenden Reichsberufswettkampf

von K. E . Renner , Presseleiter der HJ > Bremen
Der Stabsleiter der PO . und Führer der Deut-

schen Arbeitsfront Dr . Robert Ley und der Reichs-
juqendführer Baldur von Schirach haben dre
schaffende deutsche Jugend zum Reichsberufswett¬
kampf aufgerufen , der in der „Woche des Be -
r u f e s" vom 9. bis 15. April 1934 ausgetragen
werden soll . Die gesamte berufstätige deutsche
Jugend , aus Werkstatt und Kontor , aus Hand¬
werk und Fabrik wird sich während dieses Zeit¬
raumes im Kampf um die Bestleistung innerhalb
der einzelnen Berufe messen . ^ <

Der Nationalsozialismus weiß die Arbeit als
die Grundlage des Staates , als die Plattform
zu schätzen, auf der sich der Bau der Lebensord-
nung unseres Volkes gründet . Denken wir zurück
an den 1. Mai 1933, den Tag der deutschen
Arbeit ! Mit der festlichen Begehung dieses
Tages wollte der Führer jedem einzelnen von
uns zeigen , daß der Arbeit ihre Ehre wiederge¬
geben ist. Adolf Hitler zog einen deutlichen
Strich unter die vergangene Zeit , die vom
Klassenkampf zersetzt, die Arbeit als Fluch und
den Arbeiter selbst als Menschen minderen Ran¬
ges sah. Die die Verbundenheit des geistigen
und körperlichen Arbeiters leugnete und sich be¬

wirkt.
Der nationalsozialistische Staat ist sich bewußt,

daß der Aufbau unseres Volkes schwer ist , lange
dauert und an jeden einzelnen Deutschen große
Forderungen stellt . Wir wissen auch , daß wir bei
diesem Wert allein auf uns gestellt sind , daß alle
andern auf der Welt uns eher schaden als helfen.
Dieses gewaltige Werk des Aufbaues zu voll¬
bringen , ist nur möglich , wenn es gelingt , den
Einsatz der gesamten Nation , die Hilfe des ersten
bis letzten Deutschen zu erhalten.

Auf jeden einzelnen von uns kommt es an!
Auf Deine , auf meine Bestleistung , auf welchem
Platze wir auch immer stehen ! Und das ist das
Andere , Neue unserer Zeit : daß das Volk unsere
Arbeit , unsere Leistung fordert . Für Deutschlands
bessere Zukunft . Der Liberalismus kannte nur
Leistung für den eigenen Vorteil , wollt « nur
Streben für das eigene Ich . Der neue Staat er¬
kennt gewiß auch die Notwendigkeit einer gerech¬
ten Entlohnung für unsere Arbeit , überläßt es
aber nicht mehr unserem Ermessen , arbeiten zu
wollen oder nicht . Jeder Deutsche muß
arbeiten.  Nicht nur darum , weil sein eigener
Vorteil ihn dazu treibt , sondern weil die Zu¬
kunft der Nation es erfordert.

Diesen Begriff der Arbeit in die deutsche Ju¬
gend zu tragen , ist die Führung der HJ . ohne Un¬
terlaß bemüht . In vorderster Front steht auch
hier die HJ ., die jetzt den jungen deutschen Men¬
schen zum Reichsberufswettkampf aufruft . Etwa
eineinhalb Millionen Jugendliche aus allen Ve-
rufssparten , in allen Teilen des deutschen Landes,

«esMMe Vorslaal!
NcukeNsMen lieram!
aus Industrie , Handwerk , Handel und Gewerbe
werden zu diesem Wettkampf antreten . Wir wer¬
den an dieser Stelle in den nächsten Wochen fort¬
laufend berichten , welchen Gang die Vorbereitun¬
gen zum bevorstehenden Reichsberufswettkampf
nehmen und in welchem Rahmen die örtlichen
Wettkämpfe stattfinden.

Wo gibt es ein Volk , das sich heißer den Frie¬
den wünscht als das deutsche, das seine Jugend
nicht zum Kampf mit den Waffen , sondern zur
Wehrhaftmachung auf dem Gebiete der Arbeit
ruft?

Die deutsche schaffende Jugend
rüstet zum Reichsberufswettkampf!

Ein tödlicher Verkehrsunfall
Auf der Kattenturmer -Heerstraße erfolgte ein

Zusammenstoß zwischen einem Radfahrer und
einem Personenkraftwagen . Der Führer des Per¬
sonenkraftwagens wollte den Radfahrer Überholen,
der in jenem Augenblick ohne ein Zeichen
zu geben,  plötzlich nach links abbog . Der Rad¬
fahrer wurde angefahren , stürzt « zu Boden und
erlitt e i n e n Schädelbruch.  Er wurde in das
Willehadhaus übergeführt , ist dort bald seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Zechpreller festgenommen
Der Kriminalpolizei gelang es , einen vielfach

wegen Betrugs und Diebstahls vorbestraften
Mann festzunehmen , der in zahlreichen hiesigen
und auswärtigen Gastwirtschaften Zechprelle¬
reien  begangen hatte . Der Betreffende hatte
weiter , ohn« in der Lage zu fein , zu bezahlen , sich
Kleidungsstücke usw . auf Kredit gekauft,
hatte als Reisender für ein « Versicherungsgesell¬
schaft Versicherungsanträge gefälscht uitt > einen

Mitarbeiter bestohlen . Er besaß sogar die Frech¬
heit , ohneeinenPfennigEeld beisich
zu haben,  mit einem Mietauto von Wilhelms-
haven nach Bremen zu fahren . Um den Chauffeur
los zu werden , setzt« er sich mit ihm in eine Wirt¬
schaft, um angeblich auf seinen Dhef zu warten.
Unter einem Vorwand verließ er heimlich das

Lokal unte ? Hinterlassung seines Hutes und betrog
so den Chauffeur um sein « Forderung von RM.

69.- . Der Betrüger wurde dem Untersuchungs¬
gefängnis zugeführt.

So/^/os / e/z// - rrricü AäAe/*?
Die Ausgaben richtig einzuteilen und Nötiges vom Nberflüsstgen
zu unterscheiden, wie schwer ist öas oft. wichtig ist aus jeden
Zoll die Vorsorge sür das eigene Mer und sür die Familie.
Darum Lebensversicherung vor allem-- Zögern Sie nicht!

_ Semeinfchsstzur Pflege öes Lebensverflcherungsgeöankens
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-aciee HeScattc5 « o« sett ? /
Berlin, 1g. März

Man kann beobachten, daß Besucher der großen
internationalen Automobilausstellungin Berlin
vor Wagen stehen bleiben, die ein besonders
auffälliges Aussehen zeigen. Es fallen dabei dann
Worte wie Luxuswagen  usw . Hier möchte
man behaupten, daß sich diese Frage nicht durch
einfacheNennung einzelner Typen oder Marken
beantworten läßt. Das Ausseheneines Wagens
spielt dabei überhaupt keine Rolle. Auch der
Preis hat mit diesem nicht das Geringstezu tun.
Es kommt hier lediglich auf die Leistung
eines Wagens an. Kauft sich jemand einen Wa¬
gen, den wir gewöhnlicheSterbliche als Luxus
bezeichnen, so muß das für den Geschäftsmann
noch lang« kein Luxus sein, denn der Käufer ver-

Eigentümlich mutet der Kaiser Strom-
linienwagen  an . Das Fahrzeug, daß eine
Länge von ungefähr drei Metern besitzt und eine
Höhe von ungefähr 1,50 Meter hat, soll nach An¬
gabe des Konstrukteurs mit einem Zwei-Takt-
Spezialmotor Doppelpost6 PS . eine Geschwin¬
digkeit von 80 Kilometerstundenerreichen. Man
hat den Eindruck, als ob hier ein Flugzeugrumpf
ohne Tragflächengebaut ist. Der Erbauer spricht
von dem Wagen als dem Wagen der Zu¬
kunft.  Wenn derselbeauch mit Federbein-
schwingachse  versehen ist, so wissenwir doch
nicht, ob Fahrsicherheitgenug vorhanden ist, um
ihn als den Wagen der Zukunft darzustellen. Er
ist jedenfalls ein ganz interessanter Versuchs-

sind. Alle Sitzplätze des unteren Stockssind un¬
mittelbar auf dem Fahrgestell-Rahmen befestigt,
also ungefähr 45 Zentimeter niedriger als bei
normalen ein- und zweistöckigen Omnibussen. Da
die Sitzanordnung in einem breiten Streifen die
Mitte des Fahrgestell-Rahmens freiläßt, ist hier
der Laufgang des zweiten Stockwerks, um Höhe'
zu sparen, herabgelassen, so daß die Sitzreihendes
zweiten Stocks annähernd 100 Zentimeter nie¬
driger sind als bei den normalen zweistöckigen
Omnibussen. Die Sitze sind fischgrätenartig in
Fahrtrichtung angeordnet bis auf wenige Aus¬
nahmen. Man wird hier -natürlich die Frage
auswerfen: „Warum „Z 'w eistöckige " für
Fernverkehr ?" Hierfür könnte man aber
wichtige Gründe anführen, z. B. je kürzer der
Radabstand eines Busses ist, desto leichter kann
er in den Kurven gesteuert werden, und desto
weniger behindert und gefährdet er den übrigen
Verkehr. Bei einem Radabstand von 4,50 Meter
bringt man bei normalen einstöckigen Omnibussen
28 Personen unter, während der Doppeldecker bei
gleichemRadabstand 45 Personen faßt.

Während die Konstrukteure bestimmte Omni¬
buslängen nicht gern überschreitenund zum
Hilfsmittel des Anhängertzgreisen, ist mit dem
neuen Doppeldeckerviel wirtschaftlicher der
Fassungsraum vergrößert , ohne die
Sicherheit der Fahrgäste zu gefähr¬
den.  —

Man muß schon sagen, daß bei der diesjährigen
Automobilausstellung bei den Spezialkonstruk-
tionen eine klare Linie zu dem Reichsautobahn¬
wagen führt, was auch bei den übrigen Perso¬
nenwagen gerade, in der Form des Karosserie¬
baues ausgedrücktist.

wird. Ein riesiges Wandrelief einer Deutschland¬
karte zeigt auf dem Grundnetz, der vorhandenen
schiffbarenWasserstraßen, der Eisenbahnen und
wichtigstenLandstraßen das geplante Netz der
Reichsautobahnennach dem neueren Stande und
die bereits im Bau befindlichen Autostrecken. Zwei
Standmodelle von besonders charakteristischen
Baustrecken sowie Tabellen, Statistiken und Licht-
Lildaufnahmen von Baustellen schließen die Ab¬
teilung der Straßen Wolf Hitlers.

Wie wir bereits in der Sonnabend-Ausgabe
im Bild zeigten, haben das NSKK. und der
DDAE. in Verbindung mit der OberstenRatio-
nalen Sportbe-Hörde für die deutsche Kraftfahrt
einen repräsentativen Stand , der in symbolischer
Weise die heutige Geschlossenheit der deutschen

und über die gewaltige Abnahme der Arbeit ?,
losenziffer in der Automobilbranche.

In unserem Freitagbericht streiften wir schon
kurz den Verkehr der motorisierten Reichsbahn
und die enge Verknüpfung von Straße und
Schiene. Neben den sieben Lastkraftwagenaller
Bauarten, darunter ein Doble-Dampfwagenund
ein Holzgaswagen, von denen drei Wagen neu.
artige Schuttgutbehälter und ein Wagen Klein,
behälter tragen, veranschaulicht ein 8 mal 4 Me>
ter großes Bewegungsmodelldie Zusammenarbeit
Reichsbahnund Kraftwagen im Haus-Haus-Der.
kehr mit Behältern. — Das naturgetreue Be.
wegungsmodelleines geländegängigenIst-t-Lasj,
kraftwagens mit Zementbehälter für di« Zweck«
der Reichsautobahnenzeigt auf bewegtem Unter.

_
„Tatra" ist mit diesem Stromlinien-Wagen richtunggebendfür die Zukunftsformen.

folgt mit diesemWagen einen bestimmtenZweck.
Es kommtdem Besitzer doch in der Hauptsache
auf die Leistungsfähigkeit und aus die
wirtschaftliche Ausbeute  des Wagens
an, die der Wagen durch seine Ausdauer und
Schnelligkeitermöglichensoll. Selbstverständlich
muß auch das nötige praktische Kleid  ge¬
geben werden und auch die Bequemlichkeit
darf nicht zu kurz kommen, denn letzten Endes
sollen ja mit solchen Wagen nur ganz große
Strecken zurückgelegt werden, was wiederum
einen freieren und bequemerenAufenthalt wäh¬
rend einer langen Reise ermöglicht.

Der geniale Plan der künftigen Schlagadern
des deutschen,Verkehrwesensverlangt einen Wa¬
gen, wie ihm Mercedes Benz  mit ihrem
Reichsautobahn - Spezialwagen  her¬
ausgebracht haben. Die Mercedes Benz-Werke
haben mit diesem Wagen das Fahrzeug geschaf¬
fen, das den hohen Anforderungen eines hoch-
tourigen Reisewagens vollauf entspricht. Das
Bemerkenswerteste bei diesem Reichsautobahn-
Versuchswagenist ohne Zweifel die Kappe, so¬
wie das Vorderteil des Fahrzeuges. Mercedes
Benz hat hier durch Pros. EverIing  eine voll¬
kommene Neukonstruktionherausgebracht. Das
erwähnte Vorderteil hat die Form einer Flug¬
zeugtragfläche. Man verspricht sich viel hiervon
in bezug auf das Schneidendes Windes. Dieser
Wagen, von dem Pläne wiederholt dem Führer
vorgelegt sind und dem er auch besondereBeach¬
tung Lei seinem Besuch auf der Ausstellung
schenkte, erreicht «ine Spitzengeschwindigkeitvon
180 Km/Std. Der Motor des Reichsautobahn-
Spezialwagen-, ist ein 7 Liter SS -Motor mit
Kompressor. Die schneidige Form ist frappant.

Auch Maybach  brachte seinen schon bewähr¬
ten Typ „Zeppelin"  zur Schau. Aber ledig¬
lich das Aussehen hat hier Veränderungen er¬
fahren, die Konstruktionist dieselbegeblieben.

Als weitere Spezialkonstruktionmuß man ohne
Zweifel die Stromlinienlimousine der
Tatra - Werke  ansprechen. Man spricht hier
im allgemeinen von der kommendenForm der
gesamtenAutomobilindustrie. Diese ebenso über¬
raschende, wie überzeugende geräumige Limou¬
sine mit ihrem luftgekühltenAchtzylinderist der
ausgesprochene Wagentyp für Hitlers Auto¬
bahnen. —

wagen. Wir werden, ja auch weiter von ihm
hören. ' .

Von den Spezialkonstruktionender Lastkraft¬
wagen ist besonders der Eaubschat-Reklame-Sat-
telschleppzug zu nennen, von dem wir bereits in
der Sonnabend-Ausgabe ein Bild veröffentlicht
haben. Er verblüfft durch seine überdimensio¬
nierten Abmessungen und durch seine hochmoderne
Formgebung, sowie durch die außerordentliche
elegante Linienführung. Gaubschathat eine be¬
sondere Kühler-Atrappe geschaffen, eine besondere
Motorhaube und besondersausgebildete elegante

Ein Jahr nationalsozialistischerKraftverkehrs¬
förderung

Die deutsche Reichspost und die deutsche Reichs¬
bahngesellschaft veranstalten im Rahmen der
Internationalen Automobil- und Motorrad-Aus¬
stellung eine Sonderschäu. Hier versuchen beide,
die Reichspost'sowohlals auch die ' Reichsbahn,
die Allgemeinheit über die Bedeutung des Post¬
kraftbetriebes innerhalb der Verkehrswirtschaft
zu unterrichten, bzw. das Problem der Verkehrs¬
politik, die Eingliederung des Motorfahrzeuges

Ein äußerst eleganter VMW.-Sportwagen — 1,5 Liter, 40 ? 8.

Kraftfahrer dokumentiert. Neben den berühmten
Maschinen der Bayerischen Motorenwerke zeigt der
Stand den Porsche - Wagen  der Auto-Union
AE.„ den Hans Stuck  zur Erringung seiner
Weltrekordegesteuerthat; neben demselben steht
als Vertreter der alten Zeit. der alte Benz-
Weltrekord-Wagen, der von 1911 bis 1923 den Ki¬
lometer-Weltrekord inne hatte. Hier wird dem
Besucherder riesige Fortschritt der Automobil-
Konstruktionerst recht vor Augen geführt.

Der deutsche Luftsportverbandschließt mit dem
Reichsverbandder Automobilindustriedie Spe-
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Kotflügel. In die Vorderkotflügel sind die
Scheinwerfer eingebaut. Die Federung ist be¬
sonders lang, breit und reichlich, sowie weich, der
Tragfähigkeit entsprechend bemessen.

Großes Interesse erweckte der zweistöckige
Fern - Omnibus.  Zweistöckige Omnibusse
sind bisher nur für den Verkehr der Weltstädte
üblich. Die Firma Gebr. Ludewig  in Essenz
hat es erstmaligermöglicht, daß zweistöckige Om¬
nibussefür den Fernreise-Verkehr zu verwenden

in das nationale Verkehrssyftem, und das einer
gedeihlichen Zusammenarbeitzwischen Motor und
Schienezu lösen.

Der Eeneralinspektorfür das deutsche Straßen-
wesen hat statistischesMaterial zur Verfügung
gestellt, durch das eindeutig erläutert wird, in¬
wieweit,die Entwicklungder Kraftfahrzeugindu¬
strie und des Kraftfahrzeugoerkehrsdavon ab- ^
hängig ist, daß geeigneteStraßen gebaut werden

ickädlickien Wettbewerb Einhalt geboten

zialabteilungen dieser Sonderschäu. Ersterer mit
einem Stand, der den Deutschen für den Luftsport-
gsdanken, für die deutscheLuftfahrt wirbt, d«r
Reichsverbandder Autsmobilindustrie mit Dar¬
stellungen aus dem Arbeitsgebietdes Fachnormen¬
ausschusses der Kräftfahrindustrie. Ferner erlkären
„Tatsachen und Zahlen aus der Kraftverkehrs¬
wirtschaft" und statische Schaubilder über das
ungeheure Anwachsender Automobilproduftion

gründ di« Anpassungder Schwingachsen an un,
ebene Geländeverhältnisse. Die steigend« Der.
Wendung von Verbrennungsmotoren im Dient
der Reichsbahnwird von 17 der bemerkenswert,
sten Motoren der Kleinlokomotiven, LastkrÄ,
wagen und Triebwagen von 30 bis 420 LS on
anschaulicht. — Die Retchspost, die, was von der
Oeffentlichkeit vielfach übersehenwird, mit ihren
13 500 Kraftfahrzeugenden größten in einer Hand
vereinigten Kraftfahrbetrieb Europas hat, zeigt,
nun dem Publikumeinmal die Höhe der technischen
Entwicklung, auf die die im Omnibus-lleberland«
verkehreingesetzten Fahrzeug« gelangt sind, drei
KraftomnibusseneuesterBauart mit 15, 22 und
50 Sitzplätzen. Die Ausstattungder Wagen ist trotz
aller Einfachheit gediegen ausgeführt und vor
allem dem Verwendungszweck richtig angepaßt.
Hervorgehoben zu werdenverdient, daß, um eine
erhöhte Sicherheitder Fahrgäste zu erreichen, an
Stell« der früheren Holzausbautenjetzt nnr noch

, S t qhl a uf b aut« « verwendet werden.. Wenn
' die'Reichspost einen nEn dreiachsigen TiüMüsn-

omnibus mit 250 ? 8 — 12-Zylindermotorund
Hochganggetriebe in Dienst gestellt hat, so beweist
sie damit, daß sie auch an der Entwicklung von
Fahrzeugen für Massenbeförderungtätigen An-
teil nimmt. Der Aufbau und die Gliederung des
umfangreichenKraftfahrbetriebes der Deutsche»
Reichspüst, der großes Interessebei der Allgemein¬
heit beansprucht, ist in einem Schaubildvorbild¬
lich dargestellt.

Nach einem Rundgang durch diese Sonderschäu
kann man feststellen , daß ebenso wie auf dem Per¬
sonen - und Nutzwagemnarft , hier in verkehrs-
wirtschaftlicher Hinsicht die nationalsozialistische
Revolution nicht ohn« Einwirkungen geblieben ist
Wie überhaupt im ersten Jahr der nationalsozia¬
listischen Regierung der Beweis erbracht morde»
ist, daß sich der entschlossene Wille einer zielbewuß¬
ten Führung allen Schwierigkeiten zum Trotz
durchzusetzen vermag.

Die größte Automobilspritze der Welt. Ä
Mannheim wurde dieser Tage eine neue Auto-
mobilspritzein Dienst gestellt, die als eines d«
modernstenFeuerwehrfahrzeugeder Welt gelte«
darf. Die Wasserpumpefördert 2000 Liter pv
Minute. Ferner ist eine Schaumlöschpumpe vor¬
handen, die den Schaumstrahl 16 Meter Hof
schlendert.
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Bremer Zeitung
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7i>ee / Mck E ^ tcajSettSa« ?
England steht an der Spitze , Deutschland in der

Mitte , Rußland am Ende

Auf rund 5,3 Millionen Kilometer Straßen
spielt sich in Europa (einschließlich des asiatischen
Teils von Rußland ) der erdgebundene Verkehr
ab . Es wird nicht nur den Straßenbauer , sondern
auch den La,en interessieren , aus welchen
Stoffen  und nach welcher Art diese Straßen
gebaut sind. Die schweizerische Zeitschrift „T . L.
S ." (Touring -Club Suisse ) veröffentlicht in Form
einer statistischen Tabelle die Länge der euro¬
päischen Straßen in Meilen ( eine Meile — 1,609
Kilometer ) nach ihren Konstruktionsaiten und
Besitzern (Ländern ) geordnet.

Hiernach gibt es in Europa (einschl . russisch-
Asien) zunächst 1537 379 Meilen unbearbei¬
tete Straßen ohne Belag.  Von 36 auf¬
gezählten Staaten sind noch sechs mit solchen
rückständigen Verkehrswegen belastet . Rußland
allein verfügt hierbei über 1162169 Meilen . In
weitem Abstände folgen Rumänien mit 23 814,
Litauen mit 18 886, Ungarn mit 17 485, Lettland
mit 8256 und Estland mit 6790 Meilen unbear¬
beiteter Straßen.

Ein sehr großer Teil der europäischen Straßen,
nämlich insgesamt 645100 Meilen besteht nur
aus gestampftem Sand und Stein  und
ist lediglich nivelliert und drainiert . Auch hier
steht wieder Rußland  mit 268 666 Meilen an
der Spitze .Als nächstes Land folgt dann aber
bereits Deutschland  mit 129 155 Meilen
und dicht auf Polen  mit 162288 Meilen , wäh¬
rend Belgien , Bulgarien , England mit Schott-
land , Finnland , Frankreich , Holland . Irland,
Oesterreich , Portugal , Spanien und die Tschecho¬
slowakei dieses Stadium im Straßenbau bereits
überwunden haben

An makadamisierten Straßen  gibt
es in Europa insgesamt 398 485 Meilen . Hier
führt England (mit Schottland ) mit 98841
Meilen , gefolgt von Italien mit 76 660, Deutsch¬
land mit 74 564, Irland mit 53 338 und Rumänien
mit 36 457 Meilen . Der Rest verteilt sich auf
17 weitere Länder.

Auch bei den Straßen mit makadami-
sierter Oberfläche , die mit Beton-
und Asphaltüberzug  bearbeitet sind und
von denen es in Europa 116 824 Meilen gibt , steht
England  mit 75121 Meilen an der Spitze.
Erst in weitem Abstand folgen 22 andere Länder,
voran Rußland mit 12 660, dann Deutschland mit
9321, die Schweiz mit 6914 und Irland mit 6032
Meilen.

Beton - und Zement  st ratzen  gibt es
in unserem alten Erdteil noch sehr wenig , im
ganzen nur 1524 Meilen . Wieder ist hier E n g -
land  mit 288 Meilen führend , allerdings folgt
Spanien  dicht auf mit 284, Holland mit
233 und Irland  mit 217 Meilen . Dann schlie¬
ßen sich an Belgien mit 152 und Deutschland mit
124 Meilen.

An Straßen , die mit Holz - und Asphalt
belegt sind , gibt es in Europa 15 395 Meilen.
Holland  besitzt hiervon mit 3884 Meilen am
meisten . Belgien  steht ihm aber mit 3399
Meilen nicht viel nach und auch England
verfügt über die beachtliche Gesamtlänge von 2481
Meilen , während Deutschland  mit 1864
Meilen erst an vierter Stelle rangiert . Die

-muitkMM 3767 Meilen verteilen , sich auf fünfzehn
Länder.

Schließlich gibt es noch 627 618 Meilen
Straßen ohne spezielle Bezeich¬
nung,  die zum weitaus größten Teil — und
zwar mit 465 676 Meilen — in Frankreich
liegen . Die übrigen 222 548 Meilen sind über 17
Länder ( an der Spitze die Tschechoslowakei mit
46 546 Meilen ) verteilt.

Aus dieser Aufstellung geht klar hervor , daß,
wie auch bereits allgemein bekannt , Rußland das¬
jenige Land ist, das auf dem Gebiete des moder¬
nen Straßenbaues noch weitaus am meisten nach¬
zuholen hat , während England (mit Schottland)
und Irland die Führung auf diesem Gebiete nicht
so leicht zu entreißen sein wird . Auch Spanien,
Holland und Belgien haben einen im Verhältnis
zu ihrer geringen Landesgröße beachtlich hohen
Stand erreicht , während wir uns in Deutschland
noch sehr anstrengen müssen , wenn wir , wie es
ja unser Ziel ist, auf dem so überaus wichtigen
Gebiete des Verkehrswesens mitfühlend sein
wollen . Nach Vollendung der Reichsautobahnen
und des Ausbaues der Zubringerstraßen werden
wir bereits ein gutes Stück weitergekommen sein.

Al <Mse HttskeAlttt-
.ties Vergasers

Immer noch wollen zahlreiche Kraftfahrer es
nicht glauben , daß der Motor ein äußerst empfind-
liches ' Wesen ist, und daß seine Leistungen nicht
von der zugeführten Brennstoffmenge abhängen,
sondern lediglich von der „verdauten " Menge . Es
ist wohl typisch für den Anfänger im Automobi¬
lismus , daß er sich im Vollgefühl der Alleinherr-
schaft über 20, 36, 40 und auch mehr Pferdekräf¬
ten sehr wenig um den Brennstoffverbrauch küm¬
mert . Allerdings wird er mehr oder minder
schnell darüber nachdenken , je weiter sich der
Kraftstoffverbrauch von der seitens der Verkaufs-
firma angegebenen Menge entfernt . Im Interesse
seines Geldbeutels wird er bald nach den Ur¬
sachen forschen und dabei erkennen müßen , daß in
erster Linie die unzweckmäßige Einstellung des
Vergasers hierfür verantwortlich ist.

Zu der allein wirtschaftlichen vollständigen Ver¬
brennung im Motor bedarf der Kraftstoff einer
bestimmten Menge Luft . Der Vergaser hat die
wichtige Aufgabe , den Treibstoff mit der Luft
innig zu vermischen . Es kommt nun darauf an,
daß diese Mischung im richtigen Verhältnis er¬
folgt . Auf 1 Ltr . Luft soll etwa 1/16 Gramm
Brennstoff kommen oder : 1 Liter Kraftstoff soll
sich bei der Vergasung mit einer Luftmenge , die
ein kleines Zimmer ausfüllt , vermischen.

Ist das Gemisch zu mager , d. h. die Düse zu
klein , so zeigen die Auspufflammen «in « bläulich¬
durchsichtige Färbung von schwacher Leuchtkraft.
Die Leistung im Motor sinkt, die Verbrennung
geht im Zylinder träge vor sich. In der Mehrzahl
der Fälle wird aber die Düse zu groß sein . Dann ^
sind besonders Leim Anfahren die Auspuffgase
häufig schwarz. Der Ruß , sobald er im Motor j
auftritt , zeigt an , daß zuviel Kraftstoff mit zu
wenig Luft gemischt ist , daß also mit zu großer
Düse gefahren wird . Bei dem höheren Energie¬
gehalt der Mischkraftstoffe ist mehr Luft als beim
Benzin erforderlich . Durch eine kleinere Düse
wird daher die Verbrennung verbessert und gleich¬
zeitig der Verbrauch verringert.

Für jeden Fahrer , der auf sparsamen
Brennstoffverbrauch  Wert legt , und da-
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„Aans, Hast Äa aösc Feär̂ emacHt/"
bei die bestmöglichste Leistung erzielen will , ist es
da » Gegeben «, sein«» Wagen auf einer „rollenden
Straße " einregukieren zu lassen , wo ihm von ge¬
schultem Fachpersonal die Höchstleistung des Mo¬
tors bei geringftmöglichem Brennstoffverbrauch
ermittelt wird . Schließlich ist es nicht allein der
unvorteilhaft « Brennstoffverbrauch , sondern auch
etwaig « Schäden an Teilen des Motors , die eine
Beachtung der richtigen Vergasereinstellung am
Kraftwagen « förderlich machen . vr . O.

Vec ÄMcee -auF

Reichskanzler Adolf Hitler besuchte bei der Er¬

öffnung der Automobilausstellung in Berlin auch
die Stände der Hansa -Lloyd - und Goliath -Werke

Bremen . Die Herren Borgward und Tecklenborg,
die dem Führer vorgestellt wurden , übernahmen

die Führung und erklärten dem Volkskanzler die
neuen Hansa -Modelle , sowie den Volkswagen
„Hansa 506". Sehr befriedigt war der Führer
über das fabelhafte Aussehen und über die außer¬
ordentliche Preiswürdigkeit.

Ministerpräsident Hermann Eöring  besuchte
die Lastwagenausstellung und verweilte längere
Zeit auf dem Stand . Besonders interessierte er
sich für den Hansa -Lloyd -Diesel -Motor , der im
Querschnitt ausgestellt und elektrisch angetrieben
wurde . Die Elektrowagen , deren Treibkraft , die
Elektrizität , als rein deutsches Erzeugnis zu be¬
werten ist, fanden auch das Interesse des Herrn
Ministerpräsidenten . Die Spitzen der Behörden,
viele SA .- und SS .-Führer , Diplomaten , der
Oberbürgermeister von Berlin , Dr . Sahm , und
viele andere prominente Persönlichkeiten besichtig¬
ten die Hansa -Lloyd -Stände , die wirklich das
Interesse der Besucher durch die Neukonstruktionen
erregen.

Die bremische Industrie zeigte also auch auf
dieser Internationalen Ausstellung , daß sie durch
die Hansa -Lloyd - und Goliath -Werke würdig ver¬
treten ist.

Der bekennte Rennfahrer Hans Stuck, der
bei Versuchsfahrten auf der AvuS mit dem
Auto-Union -Rennwagcn drei Auto-Welt-Re-
korde für Deutschland erobert hat , gewährte
unserem Rulo-Mitarbeiter eine Unterredung,
in der er -folgendes auSsührte:

„Ich bin durch Zufall zum Rennfahren gekom¬
men und hätte mir nie träumen lassen , daß das
einmal Sinn und Ziel meines Lebens sein würde.
Eigentlich bin ich Gutsbesitzer , und als ich 1924
meine Ferien in Baden -Baden verlebte , kam mir
plötzlich die Idee , mit meinem normalen Per¬
sonenwagen an einem Autorennen teilzunehmen.
Da hatte mich's aber schon gepackt, und so ent¬
wickelte ich mich zu einem Rennfahrer.

Zuerst fuhr ich Dürkopp -Wagen , dann Austro-
Daimler , Mercedes -Benz und jetzt den Porsche-
Wagen der Auto -llnion . Wenn ich in meinem
Wagen sitze, beherrscht mich nur ein Gefühl:
„Vorwärts !" Ich sehe nicht nach rechts und nicht
nach links , ich habe dann nur einen Gedanken : !
„So schnell als möglich dem Ziele zu !" Es ist ein ^
Verwachsensein von Mensch und Maschine , und
gerade die Sicherheit , die diese Verbundenheit
erzeugt , trägt zu dem Siegeswillen bei , den man
haben muß , um sein Ziel zu erreichen.

Seit Tagen war ich bei gutem Wetter auf der
Avus , um Probe zu fahren . Von dem eisernsten
Willen beseelt , war ich von vornherein der festen
Ueberzeugung , daß es mir gelingen würde , den
Porsche -Wagen zum Siege zu führen , den Stun-
den -Weltrekord zu brechen.

Bei solchen Rekordfahrten merkt man erst , wie¬
viel leichter es ist, Rennen zu fahren . Man ist
dann nie allein auf der Bahn , Wagen find vor
und hinter einem , man will überholen und sich
nicht einholen lassen , das ganze Sinnen ist dar¬
auf gestellt , als Erster durchs Ziel zu gehen . Bei
den Versuchsfahrten war ich allein , nur darauf
bedacht , auf den Geraden alles an Geschwindig¬

keit herauszuholen , was ich bei den Kurven ein¬
gebüßt habe . Der Weltrekord stand auf 214 Kilo-
meter . Da die Avus 20 Kilometer lang ist, mußte
ich auf den Geraden bis zu 275 Kilometer fahren,
um die Verluste in den Kurven wieder aufzu-
holen.

Ein Rennfahrer darf nicht in den Wolken
schweben, in jeder Sekunde muß er darauf be¬
dacht sein , an alles zu denken und alles im Auge
zu haben . Der Bruchteil einer Sekunde kann ent¬
scheidend sein.

Mein Wunsch war es , bis zur Auto -Ausstel¬
lung einen neuen Weltrekord aufgestellt zu haben.
Ich werde nunmehr nach Monza und Monthölery
zu neuen Versuchsfahrten gehen . Am ersten Auto¬
rennen , dem Rennen auf der Avus , im Mai
nehme ich dann wieder teil.

Eine merkwürdige Eigenschaft von mir muß
ich zugeben . Während des Fahren » halte ich
immer Selbstgespräche . Ich lobe mich und ich be¬
schimpfe mich. „Hans , das hast du , aber
fein gemacht !" und „Hans , paß doch bester
auf !" Wenn bei den früheren Wagen , die zwei¬
sitzig waren , jemand zum erstenmal mitfuhr , hielt
der mich, wenn er mich so mit mir reden hörte,
für leicht geistesgestört . Das war aber nur der
äußere Eindruck!

Es ist sehr erfreulich , daß die nationalsozia¬
listische Regierung den Wagenba « subventioniert.
Sie unterstützt damit nicht nur die Fabrikation,
sondern schafft zugleich die Möglichkeit , daß
deutsche Wagen als Sieger aus Konkurrenzen her¬
vorgehen . Die schönsten Aussichten haben sich uns
damit eröffnet . Es sind nun Mercedes -Benz und
die Auto -Union , die miteinander im friedlichen
Wettbewerb stehen . Auch das trägt dazu bei , das
Interesse an der Industrie zu steigern.

Was mein Training anbelangt , so lege ich Wert
darauf , mich nicht einseitig zu üben . Ich bin ein

leidenschaftlicher Skifahrer und ein grübt «, L« -
ner . Auch eine Werkstatt mit allem Drum und
Dran habe ich mir eingerichtet , zur Freude mei¬
ner Frau , die so die notwendigen Reparaturen
umsonst bekommt . Sie hat sich das sehr praktisch
eingerichtet.

Eines muß ich noch gestehen , nicht gern , «» « !
ich will doch ehrlich sein : ich bin der ängstlichst«
Autofahrer von der Welt , wenn ich mit anderen
zusammen fahre . Ich habe auch schon «inen T <Hi-
chauffeur bestochen, damit er langsam fährt . Ich
gebe das wenigstens zu. meine Kinder bemänteln
das viel geschickter und sagen : „Langsam ist vi «l
schöner !" Der Jdealzustand für mich ist — ich
wage es kaum zu sagen — um neun Uhr in»
Bett zu gehen , zwölf Stunden zu schlafen und
Ziehharmonika zu spielen . Dann hätte ich aber
nicht Rennfahrer werden dürfe « !

Eisenbahnfähren kann ich auch nicht Vertrages,
die Folgen mag ich gar picht schildern , 7V dir 8V
Kilometer Geschwindigkeit find mir dann zu »teL

(Dafür fuhr Hans Stuck aber bei seiner Welt-
rekordfahrt 217,116 Kilometer ! ! Die Schriftltg .)

Anläßlich der internationale « Automobil - uud
Motorradausstelluug erscheint Heft 9 von „Motor
und Sport " in verstärktem Umfang Ll» erste»
Ausstellungsheft . Dieses Heft hat sich die Auf¬
gabe gestellt , den Leser mit den großen Linie«
der Entwicklung des Kraftfahrzeugwesen » ver-
traut zu machen . An Hand allgemein verständ¬
licher Aufsätze aus der Feder der bekanntesten
Fachschriftsteller ist es ein leichtes , sich «in « um»
fastende Kenntnis aller Sachgebiete des gesamten
Kraftfahrzeugwesens anzueignen . „Motor und
Sport " hat schon von jeher vermieden , sich nur
auf ein bestimmtes Gebiet zu spezialisieren , son¬
dern hat es sich zur Pflicht gemacht , alle die Fra¬
gen , die das gesamte Gebiet des Kraftfahrwesen«
betreffen , sei es Touristik , Technik , Wirtschaft,
Straßenbau oder Sport , einer eingehenden
Würdigung zu unterziehen . Wenn man das vor¬
liegende Heft aufmerksam durchlieft , wird man die
Entwicklung , wie sie die Ausstellung zeigt , ver¬
stehen . s'
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Diedersachsen als «Lebensraum in Vergangenheit
und Gegenwart

Oer Sühneturm
Eine hanseatische Anekdote von Karl Verbs

Ein Aussichtsturm , der inmitten eines schönen
Waldparkes steht und über das Dächergewirr
einer alten Hansestadt weiten Ausblick gewährt,
wird in den kaufmännischen Kreisen der guten
Stadt oftmals mit dem seltsamen Namen „Der
Sühneturm " benannt ; wobei dann ein wissendes
Lächeln der Eingeweihten die Erinnerung an
die nicht gewöhnliche Geschichte erstehen läßt , aus
der dieser Turm gleichsam erwuchs.

Vor einigen Jahrzehnten saßen (so berichtet
man ) im Ratsweinkeller der wohlbekannten , aber
in dieser Geschichte namenlosen Stadt zwei Groß-
kaufleute beisammen , um nach der ernsten An¬
spannung des mittäglichen Börsenbesuches bei
einer Flasche Rlldesheimer Berg eine Weile der
nicht mindern ernsten , aber durchweg doch minder
geschäftlichen Erörterung allgemeiner Fragen ob¬
zuliegen . Dabei ergab es sich, daß der eine von
ihnen , ein bedeutender Petroleumimporteur , aus
einer knappen Betrachtung der Welt - und Markt¬
lage den unanfechtbaren Beweis ableitete , datz
die nützliche Flüssigkeit , die man mit dem un¬
schönen Namen Petroleum (in der Volkssprache
jener Stadt „Paterlarum ") belegt hat , in der
nächsten Zeit eine erhebliche Preissteigerung zu
gewärtigen habe . Der andere , wesentlich jüngere
Zerr , Inhaber eines aussichtsvoll aufstrebenden
Baumwollimportgeschäftes , der diese Mitteilung
interessiert entgegennahm , saß einige Minuten
nachdenklich vorgeneigt , stumm , mit gepflegter
Hand seinen gepflegten Spitzbart streichend und
in die eingehende Betrachtung des grüngolden
im Glase leuchtenden Weines versunken . Seine
Erwägung führte zu dem Schluß , daß gegen eine
Kapitalkräftigung seines Vaumwollgeschäftes ver¬
mittels Ausnutzung der Petroleumkonjunktur ein
stichhaltiger kaufmännischer Einwand nicht er¬
hoben werden könne . So endete das Gespräch
bald damit , daß Herr V -, der Baumwollimpor-
teur , von Herrn P ., dem Petroleumimporteur,
eine erhebliche Menge Petroleum kaufte , liefer¬
bar nach sechs Monaten.

In den nun folgenden Monaten nahm Herr B.
oftmals Veranlassung , seine Aufmerksamkeit von
der fachlichen Baumwolle ab - und der Bewegung
jener nützlichen Flüssigkeit zuzuwenden , die tat¬
sächlich, getreu der Vorhersage dos Herrn P ., eine
„stetig steigende Tendenz " auswies . Aber alle
Flüssigkeiten , auf denen sich Kämpfe abspielen,
sind treulos , wie man schon vom Meer weiß ; aus
dem Steigen wurde ein Fallen , und es trat Ebbe
ein . So verwandelte sich Herrn B .s freundliche
Aufmerksamkeit in zunehmendem Maße in Nach¬
denklichkeit ; und als er nach sechs Monaten von
der Firma P . ein Schreiben erhielt , in dem das
Petroleum „angedient " (das will sagen zur Ab¬
nahme freigestellt ) und berechnet wurde , war in
der Bewegung der gepflegten Hand , die den ge¬
pflegten Spitzbart strich, eine leichte Nervosität
unvereinbar . Hierauf trommelte er ein Weilchen
mit den spitzen Fingern der Linken auf der
Schreibtischplatte , prüfte sein Bankbuch und spitzte
einen Bleistift . Als er durch diese sinnbildliche
Handlung seinen Intellekt geschärft hatte , pfiff er
durch die Zähne , lächelte , nahm Hut und Stock
und begab sich zu einem befreundeten Spediteur,
mit dem , wie er wußte , die Firma P . zu arbeiten
pflegte . Sein Lächeln hatte sich, als er nach einer
Unterredung mit diesem Herrn das Haus verließ,
so verstärkt , daß ein scharfer Beobachter wohl von
einem Grinsen hätte reden dürfen ; als er in¬
dessen das P .sche Geschäftshaus erreicht hatte,
würde auch der schärfste Beobachter vergeblich
seine Züge nach einem ausgeprägten Stimmungs¬
merkmal durchforscht haben,

Herr P . empfing den Besucher mit taktvoll ge¬
dämpften Wohlwollen , machte , ihn aufmerksam
im Auge behaltend , einige fachmännische Bemer¬
kungen über die Marktlage und sprach dann , ins
Thema einlenkend , sein höfliches Bedauern aus,
daß dieser erste Versuch auf branchefremden Ge¬
biet für Herrn B . so wenig zufriedenstellend ver¬
laufen sei ; doch werde sein verehrter Geschäfts¬
freund hoffentlich im weiteren Verlauf des an¬
genehm empfundenen Zusammenarbeitons diese —
zugegeben : ärgerliche — Scharte auswetzen kön¬
nen . Herr V . verwies mit einer lässigen Hand¬
bewegung die Sache ins Reich der Bagatelle , zog
sein Scheckbuch hervor und gab die Absicht kund,
die erforderliche Summe sogleich anzuweisen ; er
bitte daher um Ausstellung des Lieferscheines und
um die Mitteilung , bei welchem Spediteur er
sein Petroleum in Empfang nehmen könne.

Herrn P .s überlegenes Wohlwollen ging er¬

sichtlich in Erstaunen über . Ob denn , so erkun¬

digte er sich, Herr P . die Ware tatsächlich einzu¬

lagern gedenke ? — Er , P ., würde vorschlagen,

das Geschäft (wie er persönlich es stets angesehen

habe ) als Termingeschäft zu behandeln und nach

der Ueblichkeit unter Verzicht auf Lieferung die

durch die Preissenkung entstandene Differenz an

ihn , P ., zu begleichen . Damit sei dann für Herrn

B . jedes weitere Risiko in dem ihm doch — um

es nochmals zu betonen — branchefremden Artikel

vermieden . Herr B . bedauerte , diesem freund¬

lichen Vorschlage nicht beipflichten zu können ; der

Usus des Termingeschäftes sei ihm zwar nicht

fremd , aber als Spekulation unsympathisch , und

kurz und gut , er bitte um sein Petroleum.

Es entstand eine nicht lange , aber schwüle
Pause , die Herr B . mit der Betrachtung seines
linken Manschettenknopfes ungezwungen aus¬
füllte ; woraus Herr P . mit vollkommener , aber
nicht ganz mühelos gewonnener Fassung sich zur
Lieferung augenblicklich außerstande erklärte , da
der mit dem Petroleum schwimmende Dampfer
seit Tagen überfällig sei. Herr B . gab die Mög¬
lichkeit eines solchen Zwischcnsalles bereitwillig
zu, wies indessen darauf hin . daß in diesem Falle
sich die Begleitfrachtbriefe der Sendung . „Kon¬
nossemente " genannt , ja bereits in Herrn P .s
Händen befinden müßten , und daß er zur Be¬
ruhigung seines kaufmännischen Gewissens diese
Dokumente einzusehen wünsche ; nach Erfüllung
dieser , für ihn allerdings unerläßlichen Bedin¬
gung sei er bereit , seinen Standpunkt in der Lie-
ferfrage einer erneuten Erwägung zu unter¬
ziehen . Die hierauf eintretende Pause war schon
länger und noch schwüler ; und da Herr P ., unter
verstärktem Trommeln , beharrlich schwieg, erhob
sich Herr B .. stellte in eisigem Tone eine Liefer¬
frist von fünf Tagen , erbat und erhielt eine Be¬

stätigung dieser Abmachung und empfahl sich mit
untadeliger Verbeugung.

Wie Herr P . die Frist ausfüllte , vermag der
Erzähler nicht anzugeben : Tatsache ist jedenfalls,
daß Herr V . sich pünktlich nach fünf Tagen mit
undurchdinglichem Gesicht wieder einstellte und
ein Petroleum verlangte . Herr P . zuckte die

Achseln . Nunmehr stellte Herr B . sehr ruhig
und ohne die Stimme zu erheben fest, er glaube
annehmen zu dürfen , daß die ihm verkaufte Ware
überhaupt nicht vorhanden sei ; eine Feststellung,
deren Richtigkeit Herr P . mit dem Hinzufügen
anerkannte , daß sie auch trotz aller Bemühungen
in absehbarer Zeit nicht beschafft werden könne,
und daß unter diesen Umständen wohl nur eine
Regelung der Sache im Sinne seiner ursprüng¬
lichen Auffassung übrigbleibe . Aber die Einigung
zwischen Petroleum und Baumwolle scheiterte.
Herr B . erkundigte sich, ob seinem Geschäftsfreund
bekannt sei, daß die Firma B . ihre Ansprüche aus
die Ware nicht nur im Klagewege geltend machen
könne , sondern , daß angesichts einer solchen Ver¬
letzung von Treu und Glauben auch beim Straf-
richter ein Interesse für den Fall vorausgesetzt
werden dürfe . Worauf Herr P . abermals die
Achseln zuckte und ganz gegen seine Gewohnheit
eine Brasilzigarre nicht nur schief abschnitt , son¬
dern auch noch ihres halben Deckblattes beraubte.

Hier schien Herr B . der Augenblick gekommen,
zu einem sorgsam vorbereiteten Schlage aus¬
zuholen . Es könne , so sagte er , wohl nicht zwei¬
felhaft sein , daß durch einen solchen Vorfall das
Ansehen des ehrlichen und gerechten Handels , das
hochzuhalten er , B ., unablässig bemüht sei, schwe¬
ren Schaden nehmen und das Eindringen eines
pbbernden Spekulantentums übelster Litysorte

gefördert werden müsse. Deshalb , und nur des¬
halb , sei er bereit , nach nunmehr erfolgter Klar¬
legung des Tatbestandes (er sagte wirklich : Tat-

Mohrenstratze 9 in Berlin . Ein Haus , das uns
mit einer stattlichen Anzahl von Firmenschildern
am Eingang empfängt und sich kaum abhebt von
den übersachlichen Steinfronten der Häuserblocks,
die hier im geteilten Herzschlag der Friedrich-
kratze und des Postdamer Platzes einen schmalen
Streifen Himmel einrahmen . „Reichsschrifttums¬
kammer " kündet ein Emailloschild und ein zwei¬
tes , drei Treppen ,hoch vor dem Eingang : „Der
Präsident " .

Dr . Hans Friedrich Vlunck , Präsident der
Reichsschrifttumskammer , der nur vorübergehend
und vor allem zur Zeit der Sitzungen in der
Reichshauptstadt weilt , gibt bereitwillig Aus¬
kunft über Aufgaben und Ziele der von ihm ge¬
führten Kammer.

„Der Minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda hat den deutschen Künstlern am 1S. No¬
vember 1933 durch die Kulturkammer die stän¬
dische Selbstverwaltung verliehen . In der am
15. November gegründeten Kulturkammer be-
tehen 7 Unterkammern , darunter auch die des
Schrifttums , der Musik und der bildenden Künste,
die ihren Mitgliedern eine sehr weitgehende
Selbstverwaltung , aber damit auch die Pflichten
zur Selbstbeobachtung auferlegen . Die Reichs¬
schrifttumskammer umfaßt neben dem im Reichs¬
verband zusammengefaßten Schrifttum auch den
Buchhandel , die Leihbüchereien , die Verlage , die
Buchhändlergehilfen und ist dem Namen und dem
Sinne nach ein Teil der Durchführung der ständi¬
schen Neubildung im Reiche . Sie bedeutet darüber
hinaus zugleich eine grundsätzliche Wandlung im
Verhältnis des einzelnen Künstlers zum Staat.
Sie verpflichtet , ähnlich den früheren mittelalter¬
lichen Gilden , denen die Größten ihrer Zeit an¬
gehörten , den einzelnen , für den Stand dem
Staate gegenüber einzustehen , d, h„ für die in der
Kammer aufgenommenen Mitglieder die Verant¬
wortung zu tragen und zu bürgen für Erfüllung
aller Pflichten gegenüber der Volksgemeinschaft ."

Auf die Frage , ob durch diese Errichtung nicht
eine gewisse Uniformierung der Kunst und Kul¬
tur und vor allem eine Beschneidung der Frei¬
heit im Schaffen des Künstlers zu befürchten sei,
antwortete Dr . Blunck : „Ganz das Gegenteil ist
der Fall ! Die Kühnheit des Versuches wollen
wir fördern im Gegensatz zur Erziehung „in sich
ruhender Intelligenzen ". Die erzieherische Wir¬
kung , die durch das Vertrauen des Staates auf
den einzelnen ausgeübt wird , ist wesentlicher als
die Erziehung zur brüderlichen oder unbrllder-
lichen Beachtung des Nächsten . Besonders aber:
Die Errichtung der ständischen Kammer bedeutet
insofern einen entscheidenden Abschnitt gegenüber
dem früheren liberalen Staat , als der Künstler
der alten Zeit nicht durch die Ehre seiner Stan¬
desgemeinschaft umschränkt wurde , sondern un¬
mittelbar durch die polizeilichen Befugnisse des
Staates . Er kam als sehr unabhängiger und zu¬
weilen auch sehr asozialer Mensch deshalb dazu,
den Staat gleichsam als Gegner anzusehen und zu
erproben , innerhalb welcher Grenzen der Staat
ihm diese Gegnerschaft erlaubte , während er heute
im Sinne des alten deutschen Rechts sich unmittel¬
bar als Mitträger des Staates fühlen muß,
Statt der allgemeinen Wahlpflicht , die dem
Künstler alle fünf Jahre einmal das Wort über
die Staatsführung erlaubt , soll heute jedermanns
Mitbewußtsein lebendig und voller Verantwor¬
tung innerhalb des Kreises wachsen und ein¬
wachsen , dem er zugehört . Dieser , sein Kreis ist
bereit , ihn zu schützen, solange er seine Aufgaben
gegenüber der ständischen Volksgemeinschaft , ge¬
genüber seiner Volksgemeinschaft erfüllt . Die
ständische Gruppe , nicht der Staat ist der Gegner,
wenn er sich mit seinen Mitbürgern überwirft ."

Herr Präsident , Sie sprachen kürzlich bei dem
deutsch -französischen Jugendtreffen , und Ihre Rede
war ein Dokument des Berständiguiigswilleus der
Nationen von der völkischen Grundlage aus . Be¬
steht die Absicht, solche Wege zur Gemeinschaft
auch mit anderen Ländern anzubahnen ?"

„Gewiß ! Ich denke da vor allem an das nor¬
dische und englische Schrifttum . Wir wollen
einander kennenlernen , wir wollen gerade im
Falle meiner Ausführungen vor der französischen
Jugend die Gegensätze und Unterschiedlichkeiten
unverhüllt klarlegen , sie achten und Achtung for¬
dern , und da der Führer unseres Volkes mit dem
des anderen zu einem ewigen Landfrieden gelan¬
gen möchte und gelangen wird , bleibt nur die

bestandes ) seinerseits einen Vorschlag zur Bei¬
legung der Sache zu machen . Hier stellte Herr P.
seine vergeblichen Bemühungen , die Zigarre am
verkehrten Ende anzuzünden , ein , während Herr
V ., gelassen die Beinstellung wechselnd , fortfuhr:
Zunächst müsse Herr P . aus die Zahlung der von
ihm geforderten Margensumme verzichten und
ihm , V ., die Möglichkeit geben , von dem ganzen
Petroleumgeschäft zurückzutreten ; die Summe
selbst aber müsse Herr P ., der das Antlitz des
Handels durch sein Vorgehen schlimm entstellt
habe , dazu verwenden , das Antlitz seiner Vater¬
stadt zu verschönern . In dem großen Stadtpark
sei eine Stelle , die nach der Errichtung eines
Aussichtsturms geradezu rufe , nein , schreie. Die¬
sem Turm zu Nutz und Frommen einer ehrsamen
hanseatischen Bürgerschaft unverzüglich auf seine
Kosten zu erbauen , müsse Herr P . sich verpflich¬
ten , um gegen diese Verpflichtung ein Schweige-
versprechen seines Partners einzutauschen . Herr
P . legte die Zigarre weg , ging zum Fenster,
kehrte um und leitete ohne weitere Erörterungen
die erforderlichen Formalitäten ein . Hierauf
schieden die Herren mit einem Händedruck , der
weniger der Kundmachung persönlicher Sympathie
als vielmehr der Bekräftigung einer getroffenen
Vereinbarung galt.

Es bleibt noch zu erwähnen , daß Herr B ., der
die Fortschritte des Turmbaus aufmerksam ver¬
folgte , zur feierlichen Einweihung des Gebäudes
erschien und den Huldigungen , die man dem hoch¬
herzigen Spender darbrachte , unparteiisch aber
verständnisvoll beiwohnte ; und daß er , der das
fertige Gebäude als einer der ersten Besucher er¬
stieg , oben mit sichtlichem Wohlgefallen verweilte
und , mit gepflegter Hand seinen gepflegten Spitz¬
bart streichend , über das Dächergewirr der guten
Stadt einen lächelnden Rundblick tat.

Aufgabe des Wetteiferns zwischen uns bestehen ."
„Wie vereinbart sich nun die Fülle der neuen

Aufgaben mit Ihrem persönlichen dichterischen
Schaffen , Herr Präsident ? " — „Ich kann nur sa¬
gen , daß ich mich wie ein Soldat einberufen fühle.
Meine Tätigkeit als Präsident der Reichsschrift¬
tumskammer ist ehrenamtlich . Sie macht , das
kann ich mit Nachdruck feststellen , Freude , insbe¬
sondere deshalb , weil durch die Wahl der ein¬
zelnen Mitglieder ein wirklich gutes Zusammen¬
arbeiten möglich ist."

„Wenn ich nicht irre , Herr Präsident , ist seit
mehreren Jahren kein Buch wieder von Ihnen
erschienen , darf man etwas über Ihr Schaffen im
einzelnen hären ? "

„Drei Jahre sind es her , es stimmt , während
dieser Zeit habe ich über meiner vierten geschicht¬
lichen Arbeit gesessen, draußen auf meinem Hof.
Sie spielt um 1172 und behandelt die Geschichte
der Seefahrer , die bereits 20 Jahre vor Colum-
bus Amerika entdeckten . Es sind dabei vor allem
Ergebnisse der norwegischen Forschung verarbeitet
worden . Außerdem habe ich inzwischen eine
größere Novelle beendet , deren Handlung sich um
einen vorgeschichtlichen Fund rankt . 2m Sommer
hoffe ich, wieder mehr zu eigener Arbeit zu
kommen , das sollen vor allem Legenden werden ."

Hans Friedrich Vlunck hat in einer Zeit , in der
sich das Volk seiner blutverbundenen Dichter be¬
sann , endlich die langoerdiente Anerkennung und
Ehrung gefunden , die dem volkvevbundenen und
aus den tiefsten Wurzeln seines Volkes schöpfen¬
den Dichter seit Erscheinen seiner ersten Werke
gebührt . Der heute Fünfundvierzigjährige , in
der hohen Wende und in der Blüte seines
Schaffens stehend , stqmmt aus ddr niederdeutschen
Ebene , jenem Teil Deutschlands , der landschaft¬
lich alle verborgenen Reize und Wunder in sich
einschließt . Diese niederdeutsche Landschaft , deren
Zauber von den Saiten manches großen Dichters
— es seien hier vor allem Claudius und Hölty
genannt erweckt wurde , hat in der heutigen
Zeit ihren wahrhaft künstlerischen Deuter gefun¬
den . Aus ihrem Boden aufgestiegen , ihrem Bo¬
den mit seinem Blut , mit seinem Denken und
seiner seherischen Gab « verbünde », wuchs er über
ihre Grenzen hinaus , um dem deutschen Antlitz
seine wahre Wesenheit zu zeigen , ri.

Die deutsche
Sprache in Südafrika

Don l) r. Herbert Schmidt -äamberg

Der Exportverkehr nach den afrikanischen Ab¬
satzgebieten hat sich trotz aller Weltmarktkrise noch
ziemlich dauerhaft erwiesen , deswegen ist die Frage
wichtig ; welche Sprache wendet man an , um sich
in bestimmten afrikanischen Gebieten verständlich
zu machen ? Es kommt nicht nur darauf an , gute
Exportwaren zu fabrizieren , die für den Bedarf
geeignet sind, map muß diese Waren auch in guter,
verständlicher Weise den Interessenten anbieten!
Und da machen uns gerade die mehr oder weniger
selbständigen Staatsgebilde des afrikanischen Kon¬
tinents Schwierigkeiten . Außerdem ist es auch in
politischer Hinsicht aufschlußreich , welcher euro¬
päische Staat Einfluß genug hat , um im Kolonial¬
gebiet seine Sprache durchzusetzen oder welcher aus
der Einbürgerung seiner Sprache Nutzen ziehen
kann . Wir haben uns nicht nur durch eigene Tätig¬
keit , durch Reisen und Rücksprachen vom Stand der
Dinge überzeugt , wir haben auch des öfteren die
Gegenprobe gemacht.

In Aegypten  beginnen bereits die Schwie¬
rigkeiten . Natürlich herrscht das Englische  in
allen Hafenstädten  vor , jeder ägyptische Im¬
porteur wird dort einen englisch geschriebenen
Brief sofort verstehen . Auch in Kairo wird mau
das Englische noch als vorherrschend anzusehen
haben . Ader die eigenartige Entwicklung des ägyp¬
tischen Einfuhrgebietes hat es doch gerade in den
letzten Jahren mit sich gebracht , Laß man das
Binnenland  nicht mehr restlos durch die Fir¬
men der Küstenstädte erreicht . So haben sich die
italienischen Agenten stark bei den Kulturarbeiten
am oberen und mittleren Teile des Nils horvor-
getan , darum haben auch die dort sitzenden ägyp¬
tischen Handelskreise das Italienische  vielfach

Diese lebens - und volksnahe Frage wurde Ge¬
genstand eines Vortrages , den der Universitäts-
professor Dörries,  Eöttingen . für die Geogra¬
phische Gesellschaft Bremen hielt . In der Erfor¬
schung deutschen Landes und nicht in kostspieligen
Expeditionen nach Uebersee sieht Pros . Dörries
dw Aufgabe , die deutschem Forschergeist gestellt

Unterstützt von einem reichen Bildmaterial,
veranschaulichte er seine Auffassung über die Ent¬
stehung der Dorf - und Einzelsiedlung in Nieder¬
deutschland . Grundbedingung für die Ansiedlung
von Menschen und für die Entwicklung der
Siedlungen ist die Bodengestaltung . Diese Weis¬
heit , die jeder Bauer im Gefühl hat , wurde nun¬
mehr von Herrn Pros . Dörries unter die Lupe
genommen , indem er die Bedingungen auswies,
unter denen die Jahrtausende mit ihren wech¬
selnden klimatischen Verhältnissen den Boden
schufen, wie er heute dort besteht , wo Nieder¬
sachsen wohnen.

Wenn auch, so ironisierte der Eöttinger Pro¬
fessor seine Wissenschaft , alle drei Monate ein
Werk eines Forschers erscheint , der die Arbeit
eines andern , auf gleichem Gebiete Tätigen , als
Unsinn bezeichnet , so trägt doch jeder dieser „Un¬
fehlbaren " sein Teil dazu bei , weiter in die Ge¬
heimnisse einzudringen , die der Schoß unserer Erde
birgt . Wir haben schon einmal bei anderer Ge¬
legenheit darauf hinweisen können , welch vor¬
bildliche Arbeit in der Bodenerforschung die Hol¬
länder leisten . Herr Pros . Dörries schloß sich
unserer Auffassung im Laufe seines Vortrages an
und bedauerte es , datz uns im Augenblick nicht
die nötigen Mittel zur Verfügung stehen , um
z. B . an die Ausgrabungen heranzugehen , die
längs der norddeutschen Küste nur auf die zu¬
greifende Hand warten und sicher außerordentlich
Wertvolles zu Tage fördern würden . Denn , so
betonte er sehr richtig , wissen wir erst einmal
bestimmt , wo nun wirklich große Siedlungen , die
längst untergegangen sind, bestanden haben , dann
haben wir auch die Möglichkeit , zu erforschen,
warum  sie verschwunden sind. Sei es nun
durch Wassersnot , durch Kriegsgeschehen oder
durch Aufgabe z. B . eines Dorfes , weil es nicht
mehr seine Bewohner ernährte , immer wird sich
ein Anhaltspunkt ergeben , ob heute  dort
wiederum gesiedelt werden kann oder nicht!

Es kann nicht meine Aufgabe sein, die wissen¬
schaftlichen Erundzüge , die den Hauptteil der
Ausführungen des Pros . Dörries ausmachten,
hier wiederzugeben . Es genügt , wenn ich den
Kern herausschäle und allgemeinverständlich be¬
schreibe.

Zwischen der sogen. Münster -Bucht und der
Ilnterelbe , zwischen dem Nordseestrand und dem
südlichen Harzgebiet wurzelt ein Volk , das sich
in Vielem gleicht . Nach geographischen , histo¬
rischen Gesichtspunkten betrachtet , und volkskund-

als Verhandlungssprache aufgenommen . Sehr we¬
nig hört man heute im Innern Aegyptens im
Handelsverkehr Französisch , das lediglich in Port
Suez einigen Firmen als Verkehrssprache mit dem
Auslande dient . Neben diesen drei Sprachen ver¬
sagt alles andere , und es ist vor allen Dingen
darauf zu achte », datz man alle Kataloge und
Werbeschriften möglichst vielfach bebildert nach
Aegypten gehen läßt , da bei den eingeborenen
Handelsleuten auch diese drei Weltsprachen nur
mangelhaft verstanden werden . Die Landessprache
ist aber für den internationalen Handelsverkehr
ganz unbrauchbar.

Seit drei Jahrey steht im Mittelpunkt aller Er¬
örterungen der Exporteure , die sich an der wirt¬
schaftlichen Erschließung Nordostafrikas beteiligen
wollen . Abessinien.  Nicht weniger als 1005
europäische und amerikanische — neben einigen
asiatischen -- Ex - und Jmportagenturen gibt es
hier gegenwärtig . In der Sprachensrage ist der
Streit zwischen Franzosen und Italienern eben
erst in die entscheidende Phase getreten , während
das Englische eine schwere Niederlage erlebt hat.
Auf allen Handelsschulen , deren Zahl seit der
Reformation des äguptischen Schulwesens fast 30
beträgt , wird Französisch  gelehrt , Englisch da¬
gegen nur als Wahlfach . Die italienische
Sprache seit der fast zehnfachen Zunahme der
Exportlieferungen Italiens nach Abessinien in den
letzten achtzehn Monaten auch ohne schulmäßige
Unterstützung erheblich vorangekommen ; man kann
sie besonders im Verkehr mit den Handelsstellsn
in der Landeshauptstadt Adis -Abeba gut ge¬
brauchen.

Die Mehrsprachigkeit der Kataloge und Werbe¬
drucksachen ist in den afrikanischen Staaten durch¬
aus nicht immer ein Ausweg . Man muß viel¬
mehr bedenken , daß stellenweise ein wahrer Spra-
chenkrieg herrscht , der an die Zustände in Bra¬
silien erinnert , wo man auch derart konservativ
am Portugiesischen festhält , daß Angebote in
Spanisch von vornherein unter den Tisch fallen.
So ähnlich ist es in den ehemaligen Oranje-
und  T r a n s v a a l sta a te  n . Man hält sich
bei den alten Firmen dieses Landes , die in nicht
geringer Zahl auf eine Tätigkeit von mehr als
50 Jahren zurückblicken , also noch den freien Bu¬
ren Importwaren zuführten , auf Beachtung der
gewohnte » holländischen  Sprache durch den
Geschäftsfreund ; gegen das Englische ist man
immer noch feindselig gesinnt . Wenn man es auch
als offizielle Landssfprache sich hat aufzwingen
lassen müssen , so wird man bei direkten Ge¬
schäften mit dem Auslande doch immer solchen
Firmen den Vorzug geben , die ihre Waren auf
holländisch anpreisen . Man versteht aber auch
fast in ganz Südafrika das Deutsche
ausgezeichnet ; und den Firmen in Johannesburg,
Pretoria , Kimberley kommt es durchaus gelegen,
wenn sie deutsch« Kataloge und Werbesachen er¬
halten,

Die deutsche Sprache ist in Afrika überhaupt
ziemlich gut zu verwenden . Es ist vor alle » Din¬
ge» immer besser, eine in gutem Deutsch gehal¬
tene Werbung zu versenden , als in komischem
Englisch oder Italienisch zu radebrcchen . Lächer¬
lichkeit tötet . So kann man das Deutsche
unter allen Umständen verwenden im Gebiet des
ehemaligen Deutsch - Südwestafrika,
auch wenn es sich dort um englische , neu ansässige
Firmen handelt . Im Kap land  herrscht frei¬
lich das Englische vor , während man wieder in
den Hafenstädten mit der deutschen Sprache Er¬
folg haben kann . Deutsche Kataloge und Werbe-

lich sowie sprachlich sind diese Völker , die man als
Westfalen , als Holsteiner , als SchaumLurg -Lipper
usw. bezeichnet , und so das Ersassen der
volklichen Zusammenhänge von vornherein ver¬
baut , ein zusammenhängendes Ganzes . Nur die
unterschiedlichen Böden , auf denen diese einzelnen
Bolksteile siedelten , haben eine unterschiedliche
Entwicklung bedingt . Scharfe Grenzen zieht Pros.
Dörries bei der Festlegung des Begriffes Nie-
dersachsen nicht , ja , er lehnt es geradezu als
unmöglich ab , zu bestimmen , was nun unbedingt
zu diesem Volksteil zu zählen ist und was nicht.

Wenngleich man Herrn Pros . Dörries nicht
ohne weiteres zustimmen kann , wenn er be¬
hauptet , daß der Begriff „Niedersachsen " erst nach
1512 aufgetaucht wäre , so kann man ihm doch
zustimmen , wenn er meint , daß im 18. Jahr-
hundert kein ausgesprochener niedersächsischer
Volkswille mehr vorhanden gewesen sei. Diese
Auffassung stimmt natürlich nur in der Defi-
nierung des Wissenschaftlers . Im niedersächstschen
Volke selbst hat immer stolzestes Artbewußtsein
vorgeherrscht und es ist nur deshalb nicht hinaus¬
getragen , weil in unserer niedersächsischen Heimat
nicht in jedem Jahrhundert ein Dichter erstand,
der das in Worte fassen und einer Nachwelt
überliefern konnte , was im Herzen aller Nieder¬
sachsen schlummerte.

So wie die Friesen , Wurster , Holsteiner , Ste-
dinger im steten Kampf mit dem Wasser Land
erhielten und Neuland schufen, so wie die ver¬
sunkenen und noch bestehenden großen Hafenstädte
immer wieder doch nur für ihr Heimatland
schassten und strebten , genau so haben die weiter
von der Küste entfernten Niedersachsen stets und
immer alle Kraft daran gesetzt, ihre Scholle zu
erhalten und neue Wege zu suchen, um ihren
Lebensraum zu erweitern.

Gewiß sind viele wertvolle Niedersachsen nach
Uebersee ausgewandert , weil sie meinten , die
eigene Heimatserde könne ihrer Kraft kein Be¬
tätigungsfeld geben ; es war aber nicht die Unfä¬
higkeit dieser Menschen , Siedlungsmöglichkeiten im
eigenen Lande zu erkennen , die den Anlaß gab,
sondern eine landesherrliche Politik von zum Teil
unfähigen und unwissenden Männern , die beste
Kräfte Hinwegtrieb.

Heute zeigt es sich ja , was ein Volk mit seinem
eigenen Lebensraum anzufangen weiß , wenn es
an seiner Spitze Männer stehen hat , die selbst aus
dem Volk herausgekommen sind und erdnahe und
naturhaft zu denken verstehen!

Wenn die geistige Kraft und Erkenntnis des
Mannes vom grünen Tisch mit dieser neuauf¬
gebrochenen Kraft des erdverbundenen deutschen
Menschen , mit dem Niedersachsen , Hand in Hand
geht , dann wird und kann am Ziel der geschlossen
eingesetzten Kraft nur ein glückliches Volk
stehen!

bliese kann man übrigens auch in Kairo , Alel¬
andria und Port Suez nebenbei mit verwenden,
wenn man die Uebevsetzungskosten für englische
Werbesachen sparen möchte.

Eine recht eigenartige Rolle spielt das Spa¬
nische in Afrika . So sitzen in den restierenden
spanischen Kolonien , in Rio de Oro , zwar spa¬
nische Verwaltungsherren , aber die Handels-
sprgche ist durchweg Französisch . Die politischen
Verhältnisse allein sind nicht immer maßgebend.
Auch in Tanger , der spanischen Marokkozone,
sind neben 21 verschiedenen Währungen , zu denen
auch Reichsmark , Schilling und Tschechenkrons
gehören , acht Sprachen offiziell zu allen Ver¬
handlungen der hier so wichtigen Handelsge-
richtsbarkeit zugelassen . Im französischen Ma¬
rokko ist das Spanische ganz gegen das Fran¬
zösische zurückgetreten.

Werfen wir noch einen Blick auf den Freistaat
Liberia,  so können wir dort eine gewisse
Rivalität des Englischen mit dem Französischen
feststellen , wobei das erstere allerdings das Ren¬
nen schon ziemlich gewonnen hat . In zwei Han¬
delsschulen , die von Amerikanern geleitet werden,
wird natürlich die englische Sprache in der
Akzentuierung der Pankees gelehrt.

Die englisch -französische Sprachen -Rivalität ist
überhaupt fn ganz Westafrika ausgeprägt , man
muß sich dann möglichst nach dem Firmennamen
richten . Nichtig ist ja auch immer die Hinweisung
durch den eigenen Sprachengebrauch , den man bei
der korrespondierenden Firma macht . Man sollte
sich in allen Zweifelsfällen danach richten , wie
der Geschäftsfreund drüben selbst geschrieben hat.
Es kommt aber gerade bei afrika -bodenständigen
Firmen vor , daß die Sprache während desselben
Briefwechsels geändert wird . Die angestellte»
Korrespondenten bevorzugen ihre Heimatsprachen.
Das darf uns nicht verstimmen ; wir antworten in
derjenigen Sprache weiter , mit der wir den
Briefwechsel eröffnet haben , wenn nicht von der
Gegenseite ein deutlicher Wunsch der Aenderung
erfolgt.

Wenn man einen schönen Namen hat

König Friedrich Wilhelm IV . lag schwer krank
Die Aerzte Schönlein und Weiß gaben sich um¬
sonst alle Mühe , ihn zu heilen . Eines Tages
schlug die Königin vor , den berühmten Ceheimrar
Nix aus München noch heranzuziehen . Doch
Schönlein erhob den entschiedensten Widerspruch.
„Aber mein Ansehen , mein Ansehen !" stöhnte er.
„Jetzt steht unter den Bulletins über das Bcsin-
den des Königs noch Schönlein Weiß . Sollen
dann alle Leute lesen : „Schönlein Weiß M ?'

Unterhaltung

„Ich las kürzlich in der Zeitung , daß man >»
einem alten ägyptischen Tempel Drähte gefunden
hat , die zu beweisen scheinen , daß die alten Aeg-P-
ter schon eine Art Telephon hatten !" .. .

„Das ist ja möglich , aber die alten Assplier
waren doch schon viel weiter ! Bei Ausgrabungen
in Assyrien hat man keine Drähte gefunden, und
das ist doch der sicherste Beweis dasiir . daß nia»
dort schon die drahtlose Telegraphie gekannt hat.

(LeM)

Er : „Ich lese da gerade , daß 020 Willi« "
Schafe nötig sind. um die Menschheit mit W«
zu bekleiden . Wieviel kommen davon wohl am
Dein Konto ? "

Sie : (Sieht ihn lächelnd an) „Nur eines, me"
Schäfchen !"

Schrifttum und Staat
Aufgaben und Liste der Deichsfchrifttumskarnrner

Eine Unterredung mit dem Präsidenten Dr . Hans Friedrich Blunck
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